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Bon der Trauer, 


E. iſt allerdings merkwuͤrdig, was die mei⸗ 
ſten Leute uͤberhaupt thun und reden, wenn 
ſie in der Trauer ſind; und was auch diejeni⸗ 
gen ſagen, welche fie troͤſten: Wie die Klas 
genden, ſowol was ihnen felbft, als auch des 
nen widerfährt, welche betraurt werden, für 
ganz unerträglich halten, obfchon fie, beym 
Jupiter und der Proſerpina! mit Grunde gar 
nicht wiſſen, ob dieſe Dinge wirklich boͤſe und 
betraurenswuͤrdig, oder ob ſie im Gegentheil 
angenehm , und für die, welche fie betroffen, 
weit beſſer find, ald was fie im Leben genoffen. 
Deffen aber ungeachtet trauern fie dennoch nach 
Brauche und Gewohnheit, — Stirbt alſo ies 
mand, fb verhalten fie fich auf nachfolgende 
(£,W.ILB.) 4 


4 
Weiſe — Doch ich will zuerft erzählen, was 
für Wirkungen fie von dem Tode felbft hegen: 
Denn daraus wird erhellen , weßwegen fie Dies 
fe8 unnüge Zeug vornehmen. 

Der groffe Haufen num, welchen die Ge 
lehrten Jdioten nennen , glaubt hierüber dem 
Homer, Hefiodus und andern Fabeldichtern. 
Deren Erdichtungen diefe Leute für heilige Ges 
fee annehmen, und dafür halten , die Untere 
welt fey eine groife geraume Gegend , dunkel 
und ohne Sonne , dennoch aber, wie ſie ſichs 
einbilden, ich weiß nicht wodurch , in fo weit 
erleuchtet dafi man alles und jedes , was fich 
daſelbſt befindet erkennen könne: Diefe Kluft 
werde von Jupiters Bruder, dem Pluto be 
herrſchet, der diefen Namen, (wie mich fols 
cher Dinge ein fehr fündiger Mann berichtet ,) 
deßwegen trage, weil er am Todtenreih iſt. 
Dieſer Pluto nun, dem die Herrfchaft über 
die Todten durchs Loos zugefallen, babe feis 
nen Staat und die Lebensart in demſelben alfo 
eingerichtet : Wenn er die Todten empfange 
und zu fich nehme, fo fehlieffe er fie in Ban— 


be, woraus man unmöglich entlommen möge, 
und geflatte fonft feinem einzigen zurüczufchs 
ven, nur einige fehr wenige ausgenommen , 
die von undenklichen Seiten her, und zwar aus 
höchftwichtigen Urfachen , diefe Erlaubniß ers 
halten hätten. 

Sein Land aber werde von groffen und, ſelbſt 
dern Namen nach, fchredlichen Zlüffen beſpuͤh⸗ 
let , als welche Locytus, Pyripblegeton u. f. f. 
bieffen: Und, was das Vornehmſte iſt, fo liegt 
der acherontifche See Davor , der den Todten 
zu alfererft aufitößt , und über den man ohne 
Den Fährer nicht kommen kann ; denn er ift zu 
tief ald dag man ihn durchwatten, und zu breit 
daß man hinuͤberſchwimmen koͤnnte; kurz, fo 
beſchaffen, daß auch todtes Gefluͤgel nicht Kraͤfte 
genug hat hinuͤberzufliegen. 

Bey dem Eingang aber und der Pforte 
ſelbſt, die von Demant iſt, ſteht Aracus, der 
Nefe des Koͤnigs der ſie bewachet, und bey 
ihm ein dreykoͤpſigter ſehr boͤſer Hund, der die 
Ankoͤmmlinge zwar freundlich und friedlich ans 
ſchaut, Diejenigen aber welche auf die Flucht 
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bedacht find mit Bellen und feinem fheußlichen 
Rachen erfchredt. 

Iſt man nun über den See herüber und 
wirklich im Lande, fo kommt man auf eine 
groffe Wiefe mit Apbradill bewachfen; und 
wo ein Trank flieht der das Gedaͤchtniß tödtet, 
und deßwegen auch Cethe genannt wird, Dies 
ſes haben vermuthlich diejenigen erzählt, Die 
von dar wieder zurückgefommen find; Alce⸗ 
ftis * nämlich und Drotefilaus, beyde The 
ſalier; Theſeus + des Aegeus Sohn, und 
und Homers Ulyſſes: Sehr ehrbare und glaubs 
wuͤrdige Zeugen; die aber, wie mich duͤnkt, 

von diefem Brunnen nicht muͤſſen getrunken 


Hercules zwang den Pluto ihm dieſe wieder ine 
geben abfolgen zu laſſen? Sie war fonft die Ge⸗ 
mablin des Admetus, und befrente ibn von 
einer toͤdtlichen Krankheit durch . frepwilli» 
gen To—d. 


Auch dieſer hatte feine Befreyung ans dem dein 
che der Zodten dem Hereules zu danken. Sonſt 
gieng er mit dem Pirithous dabin , in der Abe 
ficht dem N die ee hir ben men 

zu rauben. dar 5 S 
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haben, weil fie ſich dieſer Dinge fonft nicht 
hätten erinnern koͤnnen. 

Nach ihrem Bericht alfo herrſchen Pluto 
und Proſerpina hier, nnd haben die oberſte 
Gewalt uͤber alles: Unter ihnen aber ſteht eine 
Menge Beamter, welche die Regierung mit⸗ 
verwalten helfen: Die Furien, die Strafen, 
die Schrecken, und Mercur, der aber nicht 
immer anweſend iſt. | 

* Unterregenten, Sätrapen und Richter find 
zween: Minos und Abadamant, beyde aus 
Ereta und Jupitırs Söhne. Dieſe fchicken 
die Guten und Rıchtfchaffenen,, wenn fie der 
felben eine Menge beyfammen haben, gleich 
Sam ald in eine Iranzftadt in die Elyſeiſchen 
Felder, damit fie daſelbſt ein hoͤchſt glückfeliges 
Leben führen. | 

Böfewichter aber, die ihnen in die Hände 
falten , übergeben fie den Furien, und ſchicken 
fie in das Land der Gottlofen, damit fie das 
felbft nach dem Maaſſe ihrer Bosheit geftraft 
werden. Und bier, was ift wol Webeld das 
fie nicht ausſtehen muͤſſen! Sie werden gefol 
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tert , gebrannt, von Geyern zernagt, am Ra⸗ 
de gefchleppt; fie wälzen Steine Berg an, und 
der unglückfelige Tantalus fiehet mit trodenem 
Munde am Waffer ind möchte vor Durſt ver⸗ 
ſchmachten. 

Solche hingegen die gelebt, wie man insge⸗ 
mein zu leben pflegt, (und dieſer iſt eine groſſe 
Menge,) irren ohne Koͤrper auf der Wick als 
Schatten herum, und verſchwinden , wenn man 
fie anrührt, wie der Rauch Gie nähren fich 
aber von ımfern Tranfopferr, und dem, was 
wir auf ihre Gräber bringen; alſo dag wer 
‚feinen Fremd oder Verwandten oben auf ber 
Erde zurückläßt , auch ungegeffen bleibt nach⸗ 
dem er geftorben ift, und bey dem übrigen 
Todten fich hungrig durchzichen muß. 

Und diefes haben die meiften Leute fich ſo 
feft in den Kopf gefegt, daß, wenn jemand 
aus ihrem Haufe ſtirbt, des erſte iſt, daß ſie 
dem Verſtorbenen einen Ifenning Faͤhrgeld 
für den ıLharor. in den Mund ftecden , ohne 
erſt zu unterfüchen, was für Münze daſelbſt 
genohmen wird, und ob bey den Todten ein 
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Attifcher oder ein macebonifcher oder ein aͤgi⸗ 
naͤiſcher Pfenning gang und gebe if. Wor⸗ 
bey fie auch nicht daran denken, daß es viel 
beffer wäre gar fein Fährgeld mitzubringen ; 
denn auf diefe Weife möchten fie wol etwa, 
wenn der Fahrer fie nicht an Bord nahme, 
wieder ind Leben zurückkommen. 

Hernach wenn ſie den Todten gewaſchen 
(gleich als ob der See unten nicht Bades gen 
nug für die feyn koͤnnte, welche daſelbſt hin— 
fommen ,) falben fie den Körper , der bereits 
anfängt, einen übeln Geruch von fich zu geben, 
mit dem köftlichften Dele, kraͤnzen ihn mit 
Blumen, welche die Jahreszeit mitbringt, 
und feren ihn prächtigbekleidet aus‘, damit 
er nämlich auf dem Wege nicht friere und Cer⸗ 
berus ihn nicht etwa nacket erblice, 

Ft folgt das Geheul und Schluchzen der 
. Weiber ; jedermann weint, man fchlägt fich 
an die Bruſt, rauft fich Die Haare aus, und 
rist Die Wangen auf, An einigen Orten zer⸗ 
reißt man fich auch das Kleid und wirft Staub 
auf den Kopf; alfo daß die Lebendigen viel be⸗ 
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daurenswuͤrdiger find, ald der Verſtorbene. 
Denn einige mwalzen fich oftmals auf der Erde 
herum, undftoffen den Kopf wider den Bor 
den , indeffen daß der Verſtorbene fchön und 
prächtig geputzt daliegt, mit Blumen bekraͤnzt 
mehr als ſichs fchickt , hoch und erhaben wie zu 
einem feitlichen Zuge gerüftet, 

Hierauf tritt die Mutter oder mol gar der 
Bater ſelbſt aus dem Haufen der Anverwand⸗ 
ten hervor , wirft fich) über den Verſtorbenen 
(wir wollen fegen, daß es ein fchöner junger 
Knabe ift, damit das Schaufpiel defto lebhafs 
tee werde, ) bin, und flößt ungereimte und naͤr⸗ 
rifche Reden aus , anf welche der Todte wenn 
er die Sprache befäme , wol felbft antworten 
würde — Denn der Vater wird mit einer Eldg- 
lichen Stimme , und fo daß er jedes Wort in 
die Länge daͤhnet, fagen: Mein allerlichftes 
Kind! Ach fo gehft du und bift geftorben,, wirft 
in deiner Blüthe abgeriffen und laͤſſeſt mich Un⸗ 
glückfeligen allein !. Haft nicht geheyrathet, 
nicht Kinder gezeugt , bift nicht im Kriege ge 
weſen, baft keinen Acker gebaut, bift nicht alt 
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worden! Ach, nun wirft du nicht mehr ſchmau⸗ 
fen ‚ nicht lieben, nicht dich mit Freunden bey 
Trinkgelagen beraufchen ! 

Diefes aber und anders dergleichen wird er 
fagen , weil er ſich einbifdet, fein Sohn bes 
dörfe folcher Dinge itt noch, und fehne fich 
auch nach dem Tode danach, koͤnne fie aber 
nicht erlangen — Doch, was rede ich nur vom 
diefen? Denn wie viele find nicht, die auch 
Pferde und Benfchläferinnen , und andre, wels 
che ihren Todten die Mundſchenken abgefchlachs 
tet, Kleider und allen übrigen Schmud mit 
ihnen verbrannt oder begraben haben, gleich 
als ob fie diefelben in der Linterweit brauchen 
und fich ihrer bedienen würden ? 

Diefer Alte nun, der fo trauret, umd Diefes 
und anders dergleichen vorbringt , kann doch 
nicht feines Sohnes wegen fo Kläglich thun ; denn 
er weiß, dag der Verftorbene ihn nicht hoͤret, 
wenn er auch ftärker fehrie ald Stentor felbft : 
Und auch nicht feiner felbit. wegen; denn er 
toͤnnte immer fo denken und glauben , ohne daß 
er noͤthig hätte cin ſolches Gefchren au ma⸗ 
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chen, indem doch niemand zu ſich ſelbſt ſchreyen 
wird. Es bleibt alſo nichts uͤbrig, als daß er 
um der Anweſenden willen ſo naͤrriſch thut, da 
er doch weder weiß was feinem Sohne Uebels 
begegnet , noch wohin er gegangen , noch auch 
jemals unterfücht hat, von was Befchaffenheit 
das Leben felbft ift; denn fonft würde er die 
Verfegung feines Sohns aus demfelben wol 
nicht als ein ſchweres Unglüd beklagen, 

Könnte alfo der Junge den Aratus und den 
Diuto erbitten,, daß er nur für eine kurze Zeit 
den Kopf über die Deffnung, welche hinunter; 
führt, berausheben , und feinen närrifchen Vas 
ter beruhigen dürfte, fo würde er fagen: Du 
elender Menfch, mas fihrenft du Doch, und 
warum fällt du mir fo beichwerlich ? Hör’ auf 
dein Haar zu zerrauffen, und das Antlik zu 
zerfragen: Warum fprichft du übel von mir, 
und nenneft mich elend und unglücfelig, da 
ich es nunmehr viel beſſer und glücklicher Has 
be ald du? Oder was glaubft du denn, dafi ich 
Uebels leide? Daß ich nicht fo alt worden wie 
du? Richt fo ein Kahlkopf, nicht fo runzlicht, 
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gebüct , nicht fo mit ſchwankenden Knien und 
dor Alter ganz entkräftet, viele Monate und 
Dlympiaden gelebt habe, und endlich nach fo 
viel Fahren in Gegenwart fo vieler Zeugen 
nicht fo Eindifch habe thun können wie du? Are 
mer Tohr! Was ift denn fo herrliches im Les 
ben , deifen wir nun nicht mehr theilhaftig 
werden können? Sind ed die Trinfgelage , die 
Mahlzeiten, die Kleider, die Weiber ? und 
deren Ermanglung , forgeft du, werde mich 
unglüdlich machen? Wie? bedentft du denn 
nicht, daß Nichtdürften weit beffer iſt als Trin- 
ten, und Nichthungern weit beffer als Effen, 
und Nichtfrieren weit beffer ald Die Menge Klei⸗ 
ber haben ? 

Wolan denn, weil du das nicht zu wiſſen 
ſcheineſt, ſo will ich dich klagen lehren, wie es 
der Wahrheit gemaͤſſer if. Fang alſo wie⸗ | 
der von vornen an und fchrey: Ach mein ar 
mer Sohn! Nun wirft du nicht mehr Hungern n 
nicht mehr dürften, nicht frieven. Du ungluͤck⸗ 
ſeliger, biſt nun gegangen, biſt den Krankhei⸗ 
ten entſlohen, und haſt weder das Fieber, noch 
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den Feind noch den Tyrann weiter zu fuͤrchten. 
Die Liebe wird dich nicht quälen, der Bey⸗ 
fchlaf dich nicht entbruften, und du wirft dir 
Defimegen nicht täglich zwey bis dreymal den 
Wanſt voll ſtopfen. D welch ein unglücklicher 
Zufall! Du wirft auch nicht verachtet werben, 
wenn du alt bift,, und Juͤngern nicht zur Laft 
ſeyn, wenn du ihnen zu Gefichte koͤmmſt. 

Meynſt du nicht mein Vater, wenn bu fo 
ſprichſt, das werde der Wahrheit viel ange: 
meffener und noch viel Tächerlicher feyn, als je; 
ned? Befinne dich aber, ob die Dunkelheit und 
ſiockdicke Finfternig, die bey ung iſt, dir nicht 
etwa im Kopf herumgehe und dir Mühe mache ; 
und ob du ferner nicht fürchteft, daß ich im 
Grabe verfchloffen nicht erfticden möchte? Aber 
hiebey muß man zugleich überlegen, daß wir, 
wenn unfre Angen vermobdert, oder auch (das 
fern ihre mich zu verbrennen befchloffen habt, ) 
bald in Afche verwandelt feyn werden, weder 
Licht noch Finfternig mehr werden fehen moͤ⸗ 
gen : Und das ift vielleicht erträglich genug. 
Was bringt mir aber euer Geheul, und 
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daß ihr euch nach der. Mufi an die Bruft 
fchlaget , für Nutzen? Was Hilft mir Diefes uns 
maͤſſige Schreyen und Weinen der Weiber, 
und daß ihr den Stein uber meinem Grabe 
kraͤnzet? Oder was fol es, daß ihr ihm mit 
Wein begieffet? Glaubet ihr denn, daß der- 
felbe zu uns herunterträufle, und bis in die 
Unterwelt durchdringen möge? Und was bey 
euern Todtenopfern gefchichet , das fehet ihr 
doch wol felb ? Das befte Davon , das zu und 
herunterkommen follte, nimmt und führt ber 
Rauch in die Luft auf, alfo daß wir in der 
Unterwelt nicht den geringften Nuten davon 
Haben, und was überbieibt ift ein unbrauch⸗ 
barer Staub. Es fey denn, ihr glaubet, daß 
wir und von Staube nähven: Allein fo gar 
öde und unfruchtbar iſt Plutons Reich nicht} 
and es fehlt und nicht an Aphrodill, Daß wir 
nöthig hätten Speife von euch kommen zu af 
fen: Ich Hätte degwegen, Tifiphone * weiß 
es, ſchon laͤngſt über eure Reden und Hands 
kungen gerne überlaut gelachet, wenn ich nicht 
® Eine der Furien. 
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durch die leinernen und wollenen Tücher, wo⸗ 
nit ihre mir das Maul verbandet, verhindert 
worden wäre. 


Alſo ſprach er, dann deckt ihm ver Schlever des 
Todes die Augen. 


Nun fage man mir ums Himmels willen , 
wenn irgend ein Verftorbener wieder fi) um⸗ 
wenden, und auf den Ellenbogen gelehnet ſo 
fpräche , ob wir nicht glaubten, er fpräche die 
lautre Wahrheit? Allein deſſen ungeachtet heu⸗ 
len die toͤhrichten Menſchen, und laſſen noch 
einen Klagemeiſter kommen, der alte Ungluͤcks⸗ 
faͤlle die er geſammelt erzaͤhlt, bedienen ſich 
ſeiner als eines Vorſaͤngers und Anfuͤhrers bey 
ihrer Unſinnigkeit, und ſtimmen, wenn er an⸗ 
fängt, in die Trauermuſick eiin. 

Und was das Weheklagen betrift, fo * 
alle Nationen dieſelbe toͤhrichte Gewohnheit: 
Ein Anſehung der Art aber, wie ſie ihre Tod⸗ 
ten beſtatten, ſind ſie verſchieden. Der Grieche 
verbrennt ſie, der Perſer begraͤbt ſie, der In⸗ 
dianer uͤberziehet ſie mit einem glasartigen 
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Lade, der Skythe ift fie, der Egypter heist 
fie zu Mummien: Diefer Cich fage was ich 
feldft gefehen) macht den ausgetrocfneten Tod- 
ten zu feinem Trink und Tifchgenoffen , und 
Öfterd, wenn ein Egypter Mangel an Geld 
bat, hilft ihm der todte Bruder oder Vater, 
ben er zum Pfande giebt , aus der Noth, 

Die Grabmäler aber , die Pyramiden, Leis 
chenfteine und Funfchriften die von fo kurzer 
Dauer find, welch unnuͤtzes und einem Kin- 
derſpiel ähnliches Zeug ift das nicht ? 

Gleichwol haben einige auch Kampffpiele 
angeordnet und Leichenreden bey den Gräbern 
gehalten; als ob fie vor den Richtern in der 
Unterwelt des Verftorbenen Beyſtaͤnder ſeyn, 
und Zeugniß fuͤr ihn ablegen wollten. 

Nach alle dieſem folgt endlich das Leichen: 
mahl: Da kommen die Verwandten und troͤ⸗ 
fien Die Eltern des Berftorbenen, und ermab; 
nen fie etwas zu fich zu nehmen, wozu beym 
Jupiter! ſich Diefe auch nicht ungern nöthigen 
laffen, nachdem fie ist drey Tage lang gen 

(C.W. IUI.B.) B 


» 
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gert und beynahe verfehmachtet find — Nun 
wie lang, heißt es, wollen wir.denn Elagen ? 
Laß den Schatten des Seligen einmal ruhen ; 
und wenn du je noch länger trauern willft , fo 
mußt du wol eben defwegen nicht ungegeſſen 
bleiben, damit du in deinem groffen Kummer 
es aushalten moͤgeſt. Alsdann führen alle ins⸗ 
gefamt die zween Verſe aus dem Homer an: * 
Niobe felbft, die Schönloskigte, dachte ans Eſſen. 
Und: F 
Mit dem Magen läßt ſichs die Todten gar nicht be 
trauern. 

Sie langen alfp zu; doch fehämen fie fich 
anfangs, weil fie. befürchten es möchte ſchei⸗ 
nen, als ob fie menfchlichen Leidenſchaften uns 
terworfen blieben , felbit nach Dem Zode derer, 
die ihnen am liebſten geweſen. Diefes und 
anders dag noch. viel Tächerlicher iſt, wird man. 
gewahr werden ; wenn man auf Das, was bey 
der Trauer vorgeht, Acht hat; umd alles 
kommt daher, weil die meilten Leute glauben, 
der Tod ſey unter allen Uebeln das ſchrecklichſte. 

* Il. 9, XXIV. 9.602, und B. XIX, B. 225. 


39 
u. 
Bon den: Onfern. 


2 weiß nicht, ob jemand fo ſehr nieder. 
gefchlagen und finfter ſeyn kann, daß ernicht 
lachen muͤſſe, wenn er den Unfinn alles’ deffen 
anfchauet, was die töhrichten Menfchen beym 
Opfern, an Sefttagen und bey gottesdienftlis 
hen Berfammlungen zu thun pflegen ; und be; 
trachtet, was fie von den Göttern bitten, was 
fie. geloben , und was für Meynungen fie von 
denfelben hegen : Doch ehe er lachet, wird er 
auch lange vorher bey fich felbft überlegen, ob 
man Urfache habe fie für gotteöfürchtige oder 
vielmehr für gottlofe und unglückfelige Men⸗ 
ſchen zu halten, da ſie ſo niedrige und unedle 
Begriffe von der Gottheit hegen, daß ſie ſich 
einbilden, dieſelbe bedoͤrfe der Menſchen, wolle 
gern geſchmeichelt ſeyn, und werde ungehal 
ten, wenn man ihrer nicht achtet + = Denn 


t Der Absrglauben verberbt alles. Die Opfer 
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Denn jene Aetoliſchen Plagen , die Ungluͤcks⸗ 
fälle der Ralydonier, ſo viele Mördereyen und 


die Doͤrrſucht des Wielenges waren Cheift es) 
alles nn der Diana, die — daß © 


77 


— in ihrem Urſprung wol nichts anders je. 
Wuirkunagen eines dankharen Herzens und der. Er⸗ 
kenntniß unſerer gänzlichen Abbänglichkeit, von 

der Gottheit gemwefen ſeyn: Ich kann nicht fer 
hen, warum diefe Gemuͤthsgeſtalt GOtt miß 
fauaͤllig babe ſeyn koͤnnen, und auch nicht warum 

dieß ibm mißfalien ſoilte, wenn ein Menſch ſei⸗ 
"ne wahre und innige Reue über feine Mißhand⸗ 
lungen zu zeigen Opfer gebracht, d. i. ſich 
ſeelber im Opfer geſtraft und der göttlichen Ge⸗ 
"Fichte wuͤrdig erklärte ? Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß mit dieſer Gemuͤthsfaſſung auch der Haß der 
Suͤnde und der Fleiß fie kuͤnftig zu meiden ver⸗ 
XEnuͤpft geweſen ſeyn muß ---. Aber, wie gedacht, 
der Aberglauben verderbt alles: Sokrates fe | 
bieß dem GOtt der. Geſundheit ein Opfer fuͤr 
ihn bringen: Er muß irgend cm Dogma in 
Kopf gehabt haben, welches ihm die Handlung 
als gut vorfielites denn Tugenden ohne Dogma⸗ 
ta ſind Hirngeſpinſte: Nichte zwang ihn auch zu 
dieſer Handlung 5 und von dem Aberglauben, den 

Lucian bier durchziehet, wird er doch wol gewiß 

meit entfernt geweſen ſeyn. 


ar 
hatte * So tief nämlich gieng es ihr gu Her⸗ 
zen, daß fie an diefen Leckerbischen nicht Theil 
befam; und es ift mir, ich fehe wie fie im 
Himmel, da die übrigen Götter zu Gaſte gien⸗ 
gen, tobete und rafete , daß fie allein zurück. 
bleiben und ven einer. fo herrlichen Mahlzeit 
nichts genieflen follte, 
- : ‚Hingegen mögen bie Ethiopier wol glückies 
lige ımd dreymal gluͤckſelige Leute heiſſen, 
wenn Jupiter ihnen die Gutthat vergilt, wel⸗ 
che ſie ihm (nach Homers Bericht gleich an⸗ 
fangs der Ilias) erwieſen, da ſie ihn ſamt 
Die aufgebrachte Diana ſchickte dem Oeneus 
zu Strafe ein ungeheures wildes Schwein ing. 
Land, das alles verbeertes fein Sohn Melen- 
ger erlegte es endlich mit Huülfe andrer, und 
gab den Kopf und die Haut des Thiers feiner 
BGeliebten, der Atalantas Diefes verdroß die uͤbri⸗ 
gen, und fonderbar die Brüder feiner Mutter 
Altbaͤa. Hierauf Bam es zwifchen beyden Par⸗ 
theyen zum Kriege, und Meleager räumte end⸗ 
lich auch dieſe aus dem Wege. Althaͤa raͤchete 
den Cod ihrer Bruͤder an dem Sohne dadurch, 
—— daß fie ein gewiſſes Stuͤck Holz ins Feuer warf, 
deſſen ſympathetiſche Kraft dem Melenger eben⸗ 
falls den Cod hrachte. 
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dem Gefolge der übrigen Götter zwoͤlf ganzer 
Tage lang bewirtheten. . So wenig, ſcheint 
ed, thun diefe was: fie thun umfonft, fondern 
verkaufen den Menfchen ihre Gutthaten alfo , 
daß man. die Gefindheit von ihnen etwa für 
einen jungen Stier, ben Reichthum für vier 
Ochſen, die königliche Herrfchaft für eine He 
katombe ; daß man gefund und frifch von 
Zum nah Pylos zuruͤckkomme, für neun 
Stieren, und glücklich von Aulis nach Ilium 
überfchiffen möge , für eine königliche Tochter 
kaufen kann. Zecuba erhandelte die Gefaͤllig⸗ 
keit, daß Ilium damals nicht erobert werden 
ſollte, von der Minerva fuͤr zwoͤlf Ochſen 
und einen Schleyer. Und es iſt zu vermuthen, 
daß viel anders bey ihnen auch für einen Hahn, 
fuͤr einen Blumenkranz, oder auch für wenige 
Körner Weihrauch feil fen. | 

Gewiß feste deßwegen . auch Chryfes der 
folches wußte, weil. er ein Prieſter, alt und 
göttlicher Dinge Lundig war, ben Apol zu 
Kede, nachdem Agamemnon ihn unverrichtes 
ter Sache zurücdgefchict hatte, und ſoderte 
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beynahe mit Verweiſen, daß er ihm nun Gleis 
ches mit Gleichem vergelten follte: Gütigfter 
Apoll, fagte er, ich Habe dir deinen Tem 
pel, der ohne mich unbekraͤnzt geblieben wäre, 
fo oft befranzt, und auf den Altären dir fo 
viele Ziegen und Rinderbraten verbrannt ; du 
aber vernachläffigft mich in meinem groffen 
Ungluͤck, und achteft deines Gutthäters nicht. 
- Durch folche Reden befchämete er ihn näms 
lich dergeftalt , daß Apol gleich zum Gefchoffe 
griff, fih an der Schifflände auf einen erhoͤ⸗ 
beten Ort hinſetzte, und die Griechen famt ih- 
ven Mauleſeln und Hunden mit peſtilenziali— | 
fchen Pfeilen erfchof. * 

Und weil ich einmal Apolls Meldung ge: 
than, fo will ich auch das übrige ersählen, 
was die Weifen von ihm berichten : Nicht zwar 
was für ein ungluͤcklicher Liebhaber er gewe- 
fen; wie er den Syacinthus ums Leben ges 
bracht , noch wie ihn Daphne verſchmaͤht ha⸗ 
be ; fondern nur dag er, weil er die Cyclopen 


” Don alle diefem fiche den Homer. 
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erfchoffen * , verurtheilt und aus dem Himmel 
auf die Erde , das menfchliche Schickfal zu lei- 
den, verbannet worden, mo er in Theflalien , 
‚bey dem Admetus, in Phrygien aber bey 
dem Laomedon , und zwar bey dieſem letztern 
nicht er allein, fondern auch Neptun mit ihm, 
‚diente, indem. beyde bier aus Armuth Ziegel 
ftriechen , und die Mauer bauen halfen; für 
die Arbeit aber von dem Phrygier nicht eins, 
‘mal den ganzen Lohn befamen ‚als der ihnen, 
-fagt man, noch mehr als dreyfig Trojanifche . 
Drachmen fchuldig blieb ! 

Diefe würdigen Dinge erzählen ung die 
Poeten von den Göttern, und anders derglei- 
chen, von dem. Dulcan, dem Prometheus, 
Saturn, der Rhea und beynahe von Jupi⸗ 
ters ganzer Familie, das noch viel-göttlicher 
iſt; und zwar thun fie folches fo, daß fie gleich 
anfangs ihrer Gedichte die Muſen um Bey: 


>." Das that Apoll aus Rache, meil die Eycloven 
dem Jupiter den Donnerkeil gefchmiedet hatten, . 
womit er den Aeſculap, Apolls — erſchoſ⸗ 
ſen hatte. 
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fand zu dem Gefang anruffen, von welchen; 
wie billig , fie denn begeiftert fingen, wie Sa» 
ten, bald nachdem er feinen Vater den Ura⸗ 
nus verfchnitten, fich des Reichs bemaͤchtigt, 
und gleich dein Tbyeftes von Argos feine eis 
genften. Kinder gegeffen habe ; hernach wie 
“ Jupiter von der Rhea , die ftatt feiner einen. 
Stein hingelegt , geſtohlen, auf die Inſel Cre⸗ 
ta ausgefeßt, und dafelbft von einer Ziege, fo 
wie Telephus von einer Hirfchkuhe und der 
ältere Cyrus aus Periien von einer Hündin, 
ernähret worden wäre; Hierauf wie er feinen 
Vater vertrieben, und ind Gefängniß gewor⸗ 
fen, und die Herrſchaft an fich geriffen habe; 
wie er nebft vielen andern zuletzt nach petfis 
ſchem und aflyeifhem Brauche auch feine 
Schwefter die Juno geheyrathet, und als ein 
verliebter Hurenjäger den Himmel bald mit 
Kindern angefült habe; theild folchen. Die er 
mit Frauen von feinem Range gezeuget theils 
aber mit Baſtarten vom Menfchengefchlechte ; 
da denn der Held! fich bald in Gold, bald 
in einen. Stier , oder Schwan oder Adler ver⸗ 
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wandelt, und kurz mehr Geftalten an fich nahın 
ald Proteus feld. Die Minerva allein 
gebahr er aus feinem Kopfe, nachdem er fie 
fonder allen Zweifel im Gehirn empfangen 
hatte; und den Bacchus, den feine Mutter 
nur halb ausgetragen ‚ tif er, da fie verbrann⸗ 
te, ihr aus dem Leibe, fteckte ihn ſich ſelbſt 
indie Hüfte, und fehnidt ihn hernach , da er 
gebähren follte, heraus. 

Dergleichen fingen fie auch von der uno 
amd berichten ung , wie fie ohne Zuthun eines 
Mannes, vom Winde fehwanger , den Vul⸗ 
Fan gebohren habe ; welcher , von den Bras 
sien eben nicht fehr begümftigt , ein haͤßlicher 
Schmied und Feuerarbeiter war, fein Leben 
meiſt beym Kamin voller Afche im Rauche zu⸗ 
bracht , und dem es (auch an den Füffen fehl, 
te; denn von dem Falle, da Jupiter ihn aus 
dem Himmel heruntergefcehmiffen, war er hin: 
kend worden; und hatten die guten Lemnier 
ihn, da er fiel, nicht in die Arme empfangen, 
fo wäre ung Vulkan wol nicht weniger zutodt- 
gefallen ald Aftyanar dort , der vom Thurm 
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Herunterffürzte, Doch dem Vulkan gieng es 
noch gut genug. Wer weiß aber nicht, mas 
dem Prometheus wiederfuhr , weil er ein all- 
gugroffer Menfchenfreund war? Denn auch die- 
fen brachte Jupiter nach Skythien, heftete 
ihn am Laucafus wie and Kreuß an, und ord⸗ 
nete ihm einen Adler zu, der ihm beftändig an 
der Leber hacken müßte, 
Dieſer ‚bezahlte alfo fein Verbrechen wol 
theuer genug. Wie ungeziemend aber und 
fchändlich (denn auch diefes müffen wir mel: 
den ) führte fich nicht Abea auf? Sie war be; 


reeits ein altes verfchrumpftes Weib, und bie 


Mutter fo vieler Götter; deſſen ungeachtet 
führte fie , noch immer verliebt und eiferfüchtig, 
den Attis im Wagen von zween Löwen gezo⸗ 
gen mit fich herum ; obfchon er ihr zu nichts 
mehr Nutze ſeyn konnte *: Und wer wird es 
alſo der Venus oder der Luna uͤbel nehmen, 
wenn jene bie Ehe bricht, und dieſe oft mitten 


Cobele oder Rhea hatte ibn nämlich aus Eifer 
ſucht felb feiner Mannbeit beraubet, 
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von der Straife zu ihren gelichten Endymion 
‚Herunterfteigt 2%. + 

Laßt uns itzt aber ftatt diefer Erzählungen 
in den Himmel felbft hinauffteigen , und un: 
fern poetifchen Flug dahin, auf eben dem Me: 
ge nehmen , deffen Homer und Heſiodus ſich 
‚bedient, um zu fehen wie alles und jedes da- 
- felbft ausgeziert und befchaffen if. Nun, daf 
‚er auffen von Erst fen hat Homer fchon vor 
uns berichtet : Kommt man aber da heruͤber, 
und ſchaut (den Kopf ein bißchen oder auch 
ganz zuruͤckgelehnt) aufwaͤrts, fo fcheint das 
‚Licht viel heller, die Sonne glänzt reiner und 
die Sterne blinkern viel ſtaͤrker; alles ift ein 
lautrer Tag und der Fufboden von Golde: 
‚Gleich beym Eingange wohnen die Soren, 
denn fie ftehen Wache ; hernach Iris und Mer⸗ 
cur, Jupiters Bediente und Boten; dann 
Homme Vulkans Effe voller Schmiedinſtrumen⸗ 
te; hernach die Wohnungen der Götter ; und 


..+ Bon alle diefen-faubern — iſt die heid⸗ 
niſche Mythologie voll.. 


25 

Jupiters Pallaſt/ - von Dültan überall ſche 
zierlich ausgearbeitete. I 
.: Die. Götter: aber (denn wer oben ift fol 
billig auch erhaben forechen ) figen beym Yüs 
piter: und ſchauen gebuͤckt überall auf die Erde 
 Hinunter) :ob-fie irgendwo ein Feuer brennen 
oder den; Dampf in Wellen von Rauch anf) 
ſteigen ſehen. Opfert nun jemand, fd thun 
fie ſich alle guͤtlich, indem ſie das Maul gegen’ 
den Rauch aufſperren, und das Blut fo an die 
Altaͤre gegoſſen wird einſaugen wie die Muͤcken 
Speiſen ſie aber vor ſich zu Hauſe, ſo beſteht 
die Mahlzeit aus Necktar und umbroſien. Vor 
Alters hatten ſie auch Menſthen, den Irion 
und den Cantalus, mit an die Tafel gezogen; 
weil ſie ſich aber inſolent und ſchwatzhaft be⸗ 
zeigten *ı „.ıfb werden ſie itzt dafür geſtraft, 
und der Zugang in den Himmel bleibt num: 
mehr. dem menſchlichen Geſchlechte — 
verwehrt und verboten. 

Auf dieſe Weiſe nun leben die Gotter und 


* Irion verliebte ſich in die Juno, und Tautalus 
ſchwatzte die Heimlichkeiten ber Götter aus, 
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biernach richten fich auch die Menſchen bey dem 
Gottesdienfte: Zuerſt weyheten fie ihnen Wäls 
der und Berge, und beiligten jedem befonders 
gewiſſe Vögel und Pflanzen: Hernach theilten 
fie felbige unter verfchiedene Nationen. aus, 
und ehrten fie als ihre Mitbürger ; der Dels 
pbier z. Ex. den Apoll; der Atbener die Mi⸗ 
nerpa , wie ſchon der Name * zu verſtehen 
giebt ; der Argier die Juno; der Mygdo⸗ 
nier die, Rhea, und der Papbier. die Venus. 
So fügen auch die Creter, nicht: nur daß Ju⸗ 
piter bey ihnen gebohren und. erzogen. mors 
den, fondern zeigen auch ſelbſt fein Grab; als 
fo, daß wir andre uns fihon fehr lange muͤſſen 
| betrogen haben, da wir geglaubt Jupiter don⸗ 
nere, regne und ſchaffe alles übrige ; ohne zu 
wiſſen, daß er laͤngſt geſtorben, und ih Creta 
begraben liegt. 

Hernach, damit fie nicht Götter ohne Dach 
und Feuerheerde hätten, richteten fie ihnen auch: 
Tempel auf» und liefen fie Durch irgend einen 


* «9yys, Minerva, 
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Prariteles, Polyclet , oder Phidias den fie bes 
ruffen, abbilden, Dieſe nun (wo fie die Götz 
ter gefehen haben, Tann ich nicht ſagen) bilden 
den Jupiter mit einem Barte, den Apoll ſtets 
junge , den Mercur milchbärtig, den Neptun 
mit geünlichten Haaren und die Minerva mit 
blauen Augen: Deffen ungeachtet glauben die 
Leute , wenn fie ist in den Tempel hineinkom⸗ 
men; nicht mehr indianiſches Elfenbein , noch 
Gold. das in Theflalien ‚hervorgegraben wor⸗ 
den, ſondern den wirklichen Sohn. Saturns 
und. der Abea zu ſehen, welchen Phidias auf 
bie Erde herunter verpflanzt das einöde Dia 
fa zu beivachen ; und der es zufrieden ſeyn 
muß, wenn man ihm, bey Anlaſſe der olym⸗ 
piſchen Spiele, zu fuͤnf Fahren um, als im 

Vorbeygang etwa ein Opfer ſchlachtet. 
Nachdem nun die Altaͤre geſetzt, die Bann⸗ 
tafel aufgehängt und die heiligen Waſchgefaͤſſe 
in BVereitfchaft find, werden die Dpfertbiere 
— Es heißt die Gegend Einodde, weil die Leute nur 


jedes fünfte Jahr, bier, zu den — 
Spielen zuſammenkommen. 
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herbeygefuͤhrt: Der Adermann bringt einen 
prlügenden Ochfen , der Hirt ein Schaaf oder 
eine Ziege ; ein andrer etwas Weihrauch oder 
einen Kuchen; und der Arme küßt, den GOtt 
zu verföhnen, ihm nur die rechte Hand: Die 
Dpfernden aber (um wieder auf diefelben zu 
kommen) bringen das Thier, nachdem fie eg 
gekraͤnzt, und zuvor fleiffig unterſucht ob eg 
feinen Mangel habe, Damit fie ja nichts uns 
taugliches ſchlachten, zum Altare , und tödten 
es da vor den Augen des Gottes , indeifen daß 
es mit feinem erbärmlichen Gemuchze gleichfant - 
eine glücfvorbedeutende Opfermuſick macht — 
Wer follte nicht glauben , die Götter ſaͤhen dag 
mit dem innigften Vergnügen an ? 

i. Kun verbeut die. Banntafel jedem der nicht 
reine Hand hat inner bie heiligen Wafchge- 
fäffe hineinzugehen, indefien dag der Priefter 
felbft mit Blut ganz befledt daſteht, und das 
Thier wie ein Dolypberm * aufichneidet, Ein- 
geweide und das Herz herausreißt, das Blut 


* Anſvielung auf die Geſchichte von Ulpſſes Ge⸗ 
faͤhrten. 
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an den Altar gieft , und nichts von bei heili- 
gen Geremonien uhterläßt. Endlich zündet er 
“Feuer an, trägt und fest die Ziege mit ſamt 
dem Fell, und das Schaaf famt der Wollen, 
‚darauf hin: Alsdann fleigt- der heilige Dampf 
auf und verbreitet fich nach und nach bis in den 
Himmel ſelbſt. Der Scytbe. aber , der feine 
Thiere opfert und fie zu geringe halt, bringt-der 
Diana fogar Menfchen zum Opfer , und er⸗ 
‚wirbt ſich die Gunft der Göttin hiedurch. 

Doch mag diefes vielleicht ;: und auch - was 
die. Aſſyrer, die Phrygier und Eydier thun, 
noch hingehen: Koͤmumt man aber nach Egyp⸗ 
gen , ſo fieht man. erft da recht heilige und goͤt⸗ 
‚terwürdige Dinge: Den Jupiter 3. Ey, mit 
‚einem Widderkopfe , den gütigen Mercur mit 
einem Hundsfopfe, den Dan ganz in Geftalt 
eines Ziegenbo des; andre in Geftalt eines Stor⸗ 
ches, Krokodils, eines Affen: Und 
BWiillſt du auch diefes Geheinmiß willen und — 

lich verſtehen, 
ſo darfa du nur en Meifen, ibre Yudege 

C. 11 701, Par Bu vage SEN Zu 
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Helliger Schriften und beſchorenen Propheten , 
deren fie die Menge haben , anhören ;: die dir 
;C wach dem gewöhnlichen Bann : Ungeweihte 
ſtopfen die Ohren ſich zu!) erzählen werden, 
wie die: Götter‘ fich. einft-vor den aufrührifchen 
und -feindfeligen Niefen gefüchtet z und nach 
Agypten gelommen wären , hier vor den Fein; 
den verborgen zu:bleiben ; und wie fie ſich, dem 
zufolge , diefer in einen Ziegenbod , jener in ei⸗ 
nen Widder ; andre wiederum in irgend ein an- 
ders Thier. oder einen Vogel verfterft:Hatten ; 
daher man die damaligen Geſtalten der Götter 
‚noch itzt beybehalte. Und diefe vor. mehr als 
zehntauſend Jahren gefchriebene Nachrichten 
liegen in den Archiven ihrer Tempeln verwahrt. 
Uebrigens opfern: fie was andre Nationen; 
nur. daß fie das Dpferthier beklagen, und wenn 
es bereitö todt ift um Daffelbe herumſtehen und 
an die Bruſt fchlagen:. Einige ſchlachten es 
nur und begraben: es dann: Wenn der Apis, 
welcher ihr vornehmfter Gott it, flirbt, fo 
wird wol Keiner feine Haare ſo werth haften, 
dag er fie nicht’ ſcheere und die Trauer nicht 
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durch den befchorenen Kopf anzeige, follte ex 
auch die purpurfarbigte' Locke des Niſus ha- 
ben: Diefer Apis. aber ift ein. Gott der Heer- 
de, viel fchöner und anfehnlicher als die übri- 
gen Ochfen, und wird Dusch eine Wahl zum 
Nachfolger des verſtorbenen erkiefet. Nun die: 
ſes alled , was fo geſchiehet und geglaubt wird, 
bedarf meines Beduͤnkens Feiner Beſtrafung, 
wol aber eines Demokritus der uͤber den Un⸗ 
ſinn der Leute lache, oder eines Saar 
ber ihre Dummbeit beweine. 





UL 
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2, POP war nicht der erſte, welcher der 
Wiſſenſchaften wegen aus Seythien nach Grie⸗ 
chenland fam, föndern fehon vor ihm war auch 
Toraris gekommen; ein weiſer Mann und 
Liebhaber deſſen was ſchoͤn iſt, und der ſich 
befliß je das beſte von den griechiſchen Einrich⸗ 
tungen zu erternen? In ſeinem Vaterland 
aber war er weder von koͤniglichem Gebluͤte 
noch einer der Vornehmſten, ſondern ein ge⸗ 
meiner Mann aus dem Poͤbel, dergleichen da⸗ 
ſelbſt die achtfuͤſſigten genennet werden; anzu⸗ 
zeigen, daß ſie nur zween Ochſen und einen 
Wagen im Vermoͤgen haben: Es iſt aber die⸗ 
ſer Toxaris auch nicht wieder nach Skythien 
zuruͤckgekehrt, ſondern ſtarb zu Athen, und 
ward nicht lange nach ſeinem Tode ſogar zu 
einem Zeros erklaͤrt, dem dis Athener unter 
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dem ‚Namen. bed‘ Baftarstes auch Opfer, brin⸗ 
gen; denn diefen Namen bekam er, da er zum 
Heros erklärt ward. Es lohnt fich vielleicht. 
der Mühe, die Urfache.diefer Benennung , und. 
warum er unter die Seroen gezaͤhlet und, fuͤr 
einen Arzt gehalten worden, mit anzuführen / 
damit ihr-fehet : daß es nicht nun bey den Sky⸗ 
then Landesbrauch iſt die Unſterblichkleit zu 
glauben und Geſandte an den Zamolxis zu 
ſchicken * ſondern Daß. auch den Athenienſern 
erlaubt ift, Skythen zu Goͤttern in Scege 
land zu machen. | 
In der groſſen Peſte nanmlich — die, 
*Dieſer foll des Nptbaggrag Knecht und mit ihm, 
in Egypten geweſen, hernach freygelaſſen und 
nach Hauſe geſchickt worden ſeyn: Er brachte 
ben Skothen die Pythagoriſchen Lehren, und 
vornamlich auch die von der Unſterblichkeit der 
Seele bey: Alle fünf Jahre ſchickten fie eine Ge⸗ 
ſandtſchaft an ihn? Sie looſeten; und wen das 
WLvoos traf/ dem trugen fie auf dem Zamolxis zu 
bhinterbringen mas ſie noͤtbig bätten : Hernach 
| warfen fie den Ungluͤcklichen in die Luft und em⸗ 
pflegen ihn mit ihren Spieſſen. Her o d. 3. IV.’ 
IIm Peloponefifchen Kriege S. Rbucnds 


Solon lebte beynahe zwerhundert Jabre vor 
demſelben. 
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Frau des Architeles, eines Areopagiten, 
als vb fre den Toxaris ſaͤhe, der vor ihr ſtuͤhn⸗ 
de und ihr befoͤhle, den Athenienſern gu ſa⸗ 
gen: H Sie wuͤrden von der Seuche befreyet 
Jwerden, wenn fedie Gaffen ſtark mit Wein 
„’begöffen. » ' Da’ diefes Öfterd wiederholet 
ward (denn die Athenienſer, welche es ver- 
nommen, ſchlugen die Sache nicht in den 
Wind) hörte die Veſt auf; es fen dag der Ge⸗ 
rich! des Weins die Luft von gewiſſen böfen 
Dimſten reinigtes oder dag Toraris folches 
angerathen, weil er als ein Arzt noch etwas 
mehr wußte: Zur Belohnung nun wird ihm 
noch heut zu Tage ein weiſſes Pferd zum Opfer 
auf feinem Grabe gefchlachtet, gerade da wo 
Dimänete geigte daß er hergekommen wäre, 
als er ihr obiges wegen des Weins befohlen 
hätte; ; ‚und es fand ſich daß Toraris wirklich 
daſelbſt begraben hage ; wie man aus dev Grab⸗ 
ſchriſt, obſchon fie nicht mehr gan; da war, 
vornemlich aber daraus erkannte, daß auf dem 
Steine ein Skythe eingehauen war , der in der 
Linten einen gefbanneten Bogen, in der Rech⸗ 
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ten aber ein Buch , wie es ſchien, hielt: Noch 
heut: zu Tage ſiehet man mehr als die Hälfte 
vom Bilde, und den: Bogen und das Buch 
ganz; das übrige aber. vom Stein, und das 
Angeficht , hat die Zeit verderbt. . Diefer nicht 
groſſe Grabhügel ift unweit von Dipylus zur 
Linken wenn man in die Academie hinaus: 
geht, und der Stein biegt zu Boden ; doch ift 
er ſtets bekraͤnzt, und einige, fagt man, die 
am Fieber frank waren, find durch ihn befreyt 
worden ‚welches beym Jupiter! aud) gar nicht 
unglaublich ift, da er vormals Die ganze Stadt 
geſund gemacht hatte,’ 

: Doch warum ich — Meldung — ſo 
war Toraris noch am Leben da Anacharſis 
ist: nach vollendeter Reife: ald ein Fremdling 
und Ausländer aus dem Piräus in die Stadt 
hinaufkam, und dabey nicht wenig verlegen 
tar , indem er aller Dinge_unkundig fich: oft 
vor jedem Geräufche-fürchtete und nicht wußte 
wie er ſich anftellen ſollte. Denn er merkte, 
daß die ſo ihn ſahen ihn wegen ſeines Auf⸗ 
zuges verlachten; er fand ach. niemand, der 
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feine. Sprache redete, dergeflalt daß ihn ſchon 
feiner. Reife gereute und er fich entſchloß/ nach: 
dem er Athen kaum geſehen hatte, geraden 
Fuſſes wieder umzukehren, an Bord zu ſtei⸗ 
gen, und nach Boſporus zuruͤckzufahren, von 
dar ex. nichtmehr weit hätte heim nach Sky⸗ 
tbien zu reiſen. So war dem Anacharfis zu 
Muth, als ihm gerade ein wahrhaftig auter 
Dämon , Toraris namlich, im Ceramikus 
begegnete ‚, den theild das ange ſtythiſche Kleid 
herbeygog ; theils Eonnte er bald. auch den Ana⸗ 
charſis felbft erkennen „der von der: angefehen- 
ſten Familie und einer der vornehmen Maͤn⸗ 
ner unter den Skythen war ; indeffen dag 
Anacharſis den Toraris, der griechiſch geklei⸗ 
det, mit einem gefchorenen. Bart, weder Gürs 
sel noch Schwerdt hatte, gefprachig und wie 
«in gebohrner Grieche war, gar nicht erkannte; 
fo ſehr Hatte die Zeit ihn veraͤndert . + - 
Toraris nun redet. ihn ſtytiſch an/ und 
ſprach: Biſt du nicht Anacharſis, des Dow 
getes Sohn ? Anacharſis weinete vor Freuden, 
Daß, er. einen fände der feine Sprache redete 


\, 
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und noch mußte wer er unter ben Skythen 


wäre — Woher aber kennſt du mich: Frem⸗ 
ber? fragte er. hinwiederum — Auch. ich bin 
ein Skythe, war die Antwort aber eben nicht 
vornehmen Gefchlechtes. dag du mich daran ers 
Kennen koͤnnteſt, und heiffe Toraris. Wie? 
Bift du, verfeste jener, der Toraris von dem 
ich gehört, "Daß er and Liebe fin Griechenland 
fein Weib und feine Eleinen Kinder in Skythien 
zurückgelaffen und nach Athen gezogen, wo er 
ſich ist aufhalte und bey den vornehmſten Mär 
nern daſelbſt in Anfehen ſtehe? — Eben ders 


felbe , erwiederte Toxaris, dafern man bey. 


euch. noch von mir ſpricht — So niffe denn; 
fagte Anacharſis, daß: ich. in der Begierde 
Griechenland zu fehen dein. Schüler und Nach⸗ 
eifrer worden bins Diefer Sache wegen: bin 
ich von Haufe gereifet,, und komme nach tau⸗ 
fend Ungemachen die ich-in dem Ländern. un 
terweges exlidten hier an: Waͤreſt du aber mir 
nicht begegnet / fo war ich entſchloſſen noch vor 
Untergang der Sonne wieber.gu, Schiffe zu ges 
hen; fo fehr verlegen ward ich, da mir alleg 
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fo. fremd und unbelannt vorkam: Itzt aber , 
Toxaris, beſchwoͤre ich. Dich bey den Göttern 
unferd Landes; bey dem Schwerdt. und dem 
Samolris ‚. führe du mic) als einen Gaſtfreund 
herum ,. und zeig mir das Merkwuͤrdigſte zu 
Athen und in dem übrigen Griechenland ; die 
beften Geſetze, bie: rechtfchaffenften. Männer , 
ihre Gebräuche amd: öffentliche Verſammlun⸗ 
gen , ihre Lebensart und ihre Regierung ; weß⸗ 
wegen du, ſowol als ich- nach Die ‚ eine fo weite 
Meife gemacht ; und laß mich ja‘ nicht ‚wieder 
zurückkehren ; ohne Diefe Dinge gefehen zu haben. 
Das , verfegte Toraris, ift eben nicht ſon⸗ 
derfich die Sprache eines Liebhabers, daß, da 
du bis vor die Thuͤre der Geliebten gefümmen;, 
Bir wieder Davon gehen wollteſt; doch faffe nur 
Muth: Di -folft nicht wie du fagteft wieder 
zuruͤckkehren; auch wird dich die Stadt. nicht 
ſo leicht wieder gehen laffen: Denn fie hat 
Reitze genug , und wird Dich fo feſt in Die Ar- 
me fchlieffen,, daß du an dein Weib und deine 
Kinder (wenn duewelche haft) Hicht weiter ge- 
Denken wirft. : Wie du aber ganz Athen, oder 
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vielmehr ganz Griechenland ‚. und’ mas: die 
Griechen Schönes ‘haben’, am gefchroindften 
ſehen mögeft, will ich bir ſagen: Es iſt ein 
weifer Mann hier, Der zwar ein Inngebohr⸗ 
ner, aber viel in Aſien und Egypten herums 
gereisſt iſt, und mit den geöften Maͤnnern Um⸗ 
gang gehabt hat; keiner won den Reichen / fons 
dern man mag: ihn: vielmehr unter die Armen 
zaͤhlen/ umd du wirft den Greis ganz buͤrger⸗ 
lich gekleidet fehen, gerade fo wie mich hier: 
Aber wegen feiner Weisheit und übrigen Tu 
genden Halten-ihn ‘die Athenienſer ſehr Hoch ; 
und bedienen fich feiner als eines Gefeisgebers ) 
nach‘ deſſen Anordnungen fie, auch leben: Ge 
winnſt du diefen zum Fremde, fd kannſt dus 
verfichert feyn, daß du ganz Briechenland an 
ihm haft, und alle das Gute, fo die Griechen 
beſitzen, in ihm als in einer Summe ſehen 
wirft; dergeſtalt dag ich Dir wol Leinen größ 
fern Dienft thun — daß ich * ihm 
empfehle. 

Laßt uns alſo ee, fprach Ana⸗ 
charſis, fondern fuͤhr mich gleich: zu ihm him 
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Aber ich ſorge, er wird die Leute nicht leicht 
vor fich kommen laffen, und beine Verbutte 
für mich wenig achten? Ä 

Keineswegs, antwortete Toraris, ich wer⸗ 
de ihn gewiß nicht wenig eben dadurch ver⸗ 
pflichten, daß ich. ihm Gelegenheit verſchaffe 
einem: Fremdling Gutes zu thun: Folg mir 
nur nach; du wirft erfahren wie hoͤſlich und 
ſonſt wie freundlich und guͤtig er gegen Fremde 
if: Ja ſieh doch, wie vom Himmel! Er 
koͤmmt uns ſelbſt entgegen: Dort jener iſts / 
der ſo in Gedanken geht und mit ſich ſelber 
ſpricht. — Mit dieſem redete Coxaris ibn any 
und Solon , fprach er hier bringe ich dir dag 
koſtbarſte Gefchent ; einen Frembdling ;, der 
Sreunde nöthig bat. Er ift aber ein Skythe, 
und ein vornehmer Mann bey uns +. Deffen 
ungeachtet: lieh er alles zuruͤcke, und koͤmmt 
mit euch Umgang zu pflegen, und alle das 
merkwuͤrdigſte ſo Griechenland hat zu ſehen. 
Nun wißte ich keinen kuͤrzern Weg fuͤr ihn, 
theils alles am · leichteſten zw lernen, theils auch 
den beſten Maͤnnern bekannt zu werden, alg 
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daß ich ihn dir zufuͤhrte: Und, kenne ich den 
Solon / ſo wird er machen daß folches geſchie⸗ 
het / wird für ihn als einen Gaſt ſorgen, und 
einen! aͤchten Griechen aus ihm machen. ⸗ Dir 
aber Anacharſis, wiederhole ich was ich bes 
reits geſagt habe: Wer den Solon gefehen ; 
der hat ganz Griechenland gefehen ; dieſer ift 
Athen, diefer ift Griechenland; und von ige 
an biſt dir nicht mehr ein Fremder; alle ken 
nen dich, alle lieben dich. So viel hat man 
an diefem Greifen: Im Umgang mit ihm wirkt 
Du ganz Skythien vergeffen : Hier haft du den 
Kampfpreis deiner Reife; den Gegenſtand den 
net Piebe: Diefer iſt das Maaß von Griechen- 
(and ; dieſer das Mufter der attifchen Weis— 
heit, ” Halte dich fuͤr den gluͤckſeligſten Men— 
ſchen, da du mit Solon Umgang haben und 
feiner Freundfchaft genieſſen wirſt. ' 
Es waͤre zu weitlaͤuftig, "fun auch zu ehe 

zaͤhlen wie ſehr vergnuͤgt uͤber dieſes Geſchenke 
ſich Soion bezeigte, und was er ſagte; wie 
ſie herntich beyſammen gelebt; Solon den Ana⸗ 
charſis unterrichtet und ihm jedermanns Freund⸗ 
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fihaft zuwegegebracht; wie er ihn gu ben beften 
Leuten unter den Griechen geführt und auf alle 
Meife geſorgt, daß ihm fein Aufenthalt in 
Griechenland möglich. sum Vergnügen würde; 
Wie hinwieder Anacharfis Die Weisheit Sor 
lons beivundert habe, und mit Willen nie ei⸗ 
nen Fuß breit von ihm gewichen; alfo,daß.er, 
wie Toraris verfprochen hatte, von dem ein 
zigen Solon in fehr kurzer Zeit alles lernte, 
mit. jedermann befannt, und Solong ‚wegen 
auch von jedermann geachtet ward, Denn von 

Solon gelobt zu werden war nicht etwas ge⸗ 
ringes ; und auch hierinne gehorchten ihm bie 
Leute als einem Gefeggeber , daß fie die lieb⸗ 
ten: welche feinen Beyfall hatten , und glaubten 
daß es rechtfchaffene Leute wären. Endlich 
ward Anacharſis, und zwar von den Yuslän- 
dern nur er allein., auch zu den Geheimniffen 
eingeweihet ,. nachdem er. erſt zum Bürger an⸗ 
‚gehommen worden; bafern dem Tbeoranus 
zu glauben , der auch dieſes von ihm ‚berichtet; 
Und irre ich nicht, ſo reiste er auch nicht wie⸗ 
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der. nach: Skythien mucke⸗ bis Solon ae 
ſtorben war. 

Wollet ihr nun daß ich den Grund dieſer 
Erzaͤhlung beyfuͤge, damit ſie nicht ohne Kopf 
herumſchweife7 Wolan/ ich will es thun; 
und es iſt Zeit euch zu ſagen, warum. ich den 
Anacharſis uud Coxaris aus Skythien nach 
Macedonien + fommen laſſe; und zwar ſo, 
daß ſie auch den Solon einen alten Mann von 
Athen mitbringen. Es widerfuhr mir naͤm⸗ 
lich etwas aͤhnliches mit, dem was. dem; Ana⸗ 
charſis begegnete. Aber um der Grazien wil⸗ 
len! Man mehme mir es nicht übel, daß ich 
mich mit einem Man von koͤniglicher Her⸗ 
kunft vergleiche. Doch war en. ein Auslaͤnder; 
und es wird auch niemand ſagen daß wir Sy⸗ 
ver im geringſten ſchlechtere Leute ſeyn als die 
Skythen. Ich vergleiche mich aber gar nicht 
mit. ihm in Abſicht auf das koͤnigliche, ſon⸗ 
dern, allein auf jene: Begegniß = Denn gleich 
Dieter Alirede ih alle in- Macedonien, kb 

muthmaßlich zu Theſſalonich gebalten worden. 

THNABCIRIMS. + 
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da ich in eure Stadt kam, erſtaunte ich uͤber 
die Groͤſſe und Schoͤnheit derſelben; uͤber die 
Menge der Einwohner und den uͤbrigen Reich⸗ 
him und Pracht: Ich ſtaunte, ſage ich, lan⸗ 
ge darüber , und konnte von Bewunderung 
nicht genug bekommen, wie dort dem jungen 
Telemachus in. dem Palafte des Wienelaus 
begegnete. + Und fo mußte mirs auch gehen, 
da ich die Stadt im einem ſo herrlichen Zu: 
Hand ſahe, dag fie, mit jenem Poeten zu re⸗ 
den ; blühete wie eine Staot nur immer blüs 
ben kann. 2 

In diefer Gemuͤthsfaſſung dachte ich nach, 
was ich anfangew-follte. So viel ziwar hatte 
ich Tängft beſchloſſen, euch eine Probe meiner 
Redekunſt zu geben: Denn wo fol’ ich fie 
zeigen , wenn ich’ es in einer ſolchen Stabt 
nicht thaͤte? Ich erkundigte mich alſo, Cdie 
Wahrheit zu geftehen ) welches Die: Bornehm- 
ſten in der Stabtund- Diejenigen waren, des 
zen Schuß und. Gewogenheit einem. überall be⸗ 
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huͤlftich ſeyn kann; und da fagte mir nicht bloß 
einer, wie dem. Anacharſis, und nicht ein 
Toraris aus SPytbien, ſondern viele, oder 
vielmehr alle, fagten mir wie ans Einem Mun⸗ 
de daffelbe: Es find zwar , hieß es, auch viele 
andre rechtfehaffene und geſchickte Leute in der 
Stadt ,-und. du wirft nicht leicht anderswo ſo 
viele wackere Männer finden. Vornaͤmlich aber 
Haben wir zweene, die in Abſicht auf ihre Ge 
burt und Anſehen alle andre: weit übertreffen, 
und Die man, was Wiſſenſchaft und. attüche 
Beredſamkeit betrift, wol mit jenen zehn + 
vergleichen darf. Die Zuneigung des Volles 
iſt ganz: Biebe:für fie: Was: fie wollen das :ges 
ſchiehet; Denn fie wollen. nur. was zum Beiten 
der Stadt. geweiht. Von ihrer Gütigkeit aber 
und Freundlichkeit gegen: die Fremden, von 
der Befcheidenheit und Höflichkeit, welche ſie 
mit einer ſolchen Gröffe und mit: ihrem Wohl, 
+ Die berähmteften Redner ju Athen, deren Yeh 
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Wollen verbinden; von ihrem fanften Wefen, 
und wie leicht man den Zugang zu ihnen Das 
hen kann , ‚wirft di andern zu erzählen willen, 
wenn du es alles bad felbft wirft erfahren 
und was du noch mehr bewundern wirft, 
ſo ſind ſie beyde aus Einem Hauſe; Vater und 
Sohn; Jener wie du div etwa den Solon, 
Perities , oder Ariftides vorftellen magft; der 
Sohn aber wird. dich , wenn du ihn nur fieheft, 
gleich an ſich ziehen, fo groß und von. einer 
inännlichen Schönheit ift, er. ‚Deffnet er denm 
aber auch nur den Mund, fo wird er Dich bey 
den Ohren feſſeln und nach ſich ziehen; ſo lich, 
"ich iſt die Beredſamkeit dieſes jungen Man⸗ 
nes. Wenn er auch etwa oͤffentlich auftritt 
eine Rede zu: halten, fo hört ihm die ganze 
Stadt mit aufgeſperrtem Munde zu: Wie die 
Athenienſer vormals. gegen den Aleibiades ges 
than haben follen ; nut daß fie die Liebe welche 
de-für ihn. Hatteny. bald hernach bereuten; die⸗ 
ſer aber wird von der Stadt nicht nur geliebt, 
ſondern man begegnet ihm much bereits mit 
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Ehrfurcht : Kurz er allein iſt unfer öffentliches 
Gut und unfer aller groſſer Nuten. Nimmt 
er alfo und fein Bater Dich. auf ‚. und fig wuͤr⸗ 
digen dich. ihrer Freundſchaft, fo haft du die 
ganze Stadt ; und geben fie nur das geringfte 
Zeichen hievon , fo find Deine Sachen wie du fie 
wuͤnſchen magſt — So beym Jupiter ! (da: 
fern ich auch. ſchwoͤren darf ı) ſprachen fie ale; 
und ſcheinen, wie ich bereits. erfahre, auch 
nur einen geringen Theil deſſen geſagt zu ha⸗ 
ben was in ber That iſt. Ich muß alſo, wie 
ber: Poet faatı ja nicht muͤſſig ſitzen noch zau⸗ 
dern * , fondern alled verſuchen, alles Mög 
liche thun und reden/ damit ich min ſolche Man⸗ 
ner zu Freunden gewinne: Erlang' ich die⸗ 
ſes/ ſo iſt der ganze: Himmel klar; id) fahre 
mit gutem Nachwinde; die See iſt in fanfteg 
Bewegung: und der Hapen — 243 
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Der Hang zu Wunderluͤgen. 
cyqlades md Dhllotien 


— CTych. J I ER 
Wꝛe mag es doch tommen, Philolles, 
daß’ viele Leute einen ſo heftigen Trieb haben 
au lügen. daß fie fich ſelbſt wol gefallen: wenn 
fie nichts Vernuoͤnftiges fagen ; und auch denen 
vorzüglich das Ohr leihen, die —. Un 
wahrheiten erzählen? 

phil, Es giebt wol Diele — zw 
chiades, welche Menfihen, die auf den Vor⸗ 
theil ſehen der daher entſtehen tkann, antrei⸗ 
ben, Lügen zu ſagen. 

Tych. Recht: Aber das dient —— 
Sache: Ich frage nicht von ſolchen die um 
Vortheils willen lügen. Diefe verdienen Nach—⸗ 
ficht und Hfterd wol gar 200, wenn fie 3. Er. 
den Feind betruͤgen oder in gefaͤhrlichen Um⸗ 
ſtaͤnden ſich dieſes Mittels zur Rettung bedie⸗ 
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nen; wie auch Ulyſſes öfters gethan, theils 
ſein eigen Leben zu vetten, theils ſeine Mitge⸗ 
fehlen wieder nach Hauſe zu. bringen; ſondern 
ic) rede von folchen , mein Freund, die fonder 
alten. Vortheil die Lügen der Wahrheit weit 
vorziehen ; am Lügen ſelbſt Vergnügen finden, 
und fich deſſen ohne alle Nothwendigkeit bes 
feifften. Von dieſen möchte ich gerne wiſſen, 
warum- fie fo. thun? 
Phil. Kenneſt du denn ſolche, die eine fo 
angebohtne Liebe für die Lügen haben ? 
Cych. Allerdings: Es giebt ihrer die Menge. 
Phil. Nu, mas anders kann man denn 
‚wol zum Grunde angeben daß fie die Wahrheit 
nicht fagen , als daß fie nicht bey Sinnen find, 
indem fie. dem allerbeften Dinge das. ſchlimm⸗ 
ſte vorzichen 3 | | 
CTych. Nein, das iſts nicht: Denn ich 
wollte dir viele zeigen koͤnnen, die, im übrigen 
klug und: weife genug, dennoch mit ber Kran 
heit behaftet find, . Daß fie gern Lügen fagen; 
‚alſo daß es mich recht verdrießt, wenn ſonſt 
ganz wackre Maͤnner ſich ſelbſt und andre ſo 
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gern Hinterd dicht Führen. . Von sehen Alten, 
rinem Herodot, Eicfiad von Knidus, und ben 
Poeten vor ihnen, auch ſogar von den Ho⸗ 
ner, Called beruͤhmten Männern); weiſt du 
beffer als ich) wie fie die Lügen ſelbſt nieder: 
gefchrieben ; und dadurch nicht mue viele Zu⸗ 
Hörer in den damaligen Zeiten betvogen , ſon⸗ 
derit die Unwahrheit auch ind Sylbenmaaß 
und fchöne Verſe gekleidet, und durch Weber kiefe> 
tung bis anf uns Fortgepfangt haben. Ich 
ſchaͤme mich oft fin fie, wenn fie erzählen , wie 
Eoelus verfchnitten und Prometheus an den 
Felſen gebmden morden ; wie bie Giganten 
einen Aufſtand erreget ‚ und alle das tragifche 
Zeug im Reiche der Todten: Ferner, wie Ins 
piter vor Liebe zum Ötiere , vder zum Schwa⸗ 
ne, und einige aus Weibsperfonen Vögel und 
Baͤrinnen * geworden: Nichts von-Ühren Pe⸗ 
gaſen, Chimaͤren, Gorgonen, Cyclopen und 
andern dergleichen hoͤchſt abgeſchmackten ſchreck⸗ 
lichen Wundermaͤhrchen zu ſagen/ welche Kin⸗ 


* Prockne, Philomele, und Calliſtho · Gene in 
WBöoͤgel, dieſe in eine Baͤrin. 
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der gerne hören die ce — und Feen 
fuͤrchten. 

Inzwiſchen mag dieſes poetiſche Fabelwerk 
vielleicht noch mitgehen: Daß aber auch ganze 
Städte und Voͤlker ungeſcheut und oͤffentlich 
luͤgen, wie laͤcherlich iſt das nicht? Die Cre⸗ 
ter z. Ex. ſchaͤmen ſich nicht, Jupiters Grab 
gu zeigen; Die Athenienſer geben vor, Erich⸗ 
thonius fey aus der Erde entfprungen, und 
Die erſten Einwohner in Attika hervorgewach⸗ 
fen wie die Pilzen: Doch viel erträglicher 
noch, ald wenn die Thebaner fagen, Daß die 
Sparten aus den Zähnen einer Schlange ents 
fproffen feyn. Und wenn einer denn dieſes laͤ⸗ 
cherliche Zeug nicht für bare Wahrheit aus 
nimmt / fondern bey vernünftiger Unterfuchung 
einem Loröbus oder Margites * zu glauben 
uͤberlaͤßt, daß Triptolemus auf einem mit 
- Drachen befpannten Wagen Durch Die Luft ge⸗ 
fahren , oder dag Pan den Griechen aus Ars 
eadien nach Marathon zu Hülfe gekommen; 


= Gigehn beruchtigte Dohren des Nkterkhumbe 
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ober daß Boreas die Orythia geraubt habe, 
ſo wird er fuͤr einen gottloſen und unverſtaͤn⸗ 
digen Menſchen gehalten, der ſo offenbaren 
und wahrhaften Geſchichten nicht Glauben bey⸗ 
meſſe: So ſehr weit geht die Macht der Luͤgen! 
Phil. Man darf aber doch den Poeten 
und den Städten verzeihen: Jenen, weil fie 
ihren Schriften Durch Untermifchung des Fa⸗ 
belhaften den Reit geben deffen fie bedürfen , 
die Zuhörer angenehm zu unterhalten; dem 
Athenienfern aber, und den Thebanern, und 
wenn noch andre dergleichen mehr find, weil 
fe Hiedurch ihe Vaterland in deſto gröfferes 
Anfehen fesen. Würde man auch den Gries, 
chen das Fabelhafte wegnehmen , fo- dürften 
Die welche ed erzählen wol verhungern muͤſ⸗ 
fen, weil Fremdlinge die Wahrheit nicht Hör 
ren mollten, wenn man fie ihnen auch um⸗ 
fonft zeigte, Diejenigen aber , "welche gern 
Zügen ‚ obſchon fie weder diefen noch einen ans 
dern ähnlichen Grund dafür haben , verdienen 

in der That verlachet zu werden, 
Cych. Gehe wol: Ich komme aber ſo 
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eben von bem berühmten. Eukrates, wo ich ei: 
ne Menge unglaublichen und fabelhaften Zeus 
ges hörte, oder vielmehr , ich padte mich wäh. 
send der Erzählung wieder davon, weil ich 
Das ſo fehr Lebertriebene dabey nicht länger 
ausfichen konnte ; gleichfam wie von den Fus 
rien veriagt , da er. fo vicde abgeſchmackte 
Wunderdinge erzählete; | 

Phil. Wie? Dem Eufrates folte man 
doch trauen. dörfen; und es ift nicht fehe 
gläublich, daß ein Mann wie er, mit einem 
fo ſtarken Barte und ſechszig Fahren auf dem 
Ruͤcken, und der überdas. fich die meiſte Zeit 
mit der Philoſophie abgegeben , nur leiden 
ſollte daß jemand andrer in feiner Gegenwart 
Töge; vielweniger daß er es ſelbſt thäte. .- 

Tych. So urtheile du mein lieber his 
lolles, weil du eben nicht weiſt was er fagte, 
und wie er feine Mährchen zu behaupten; füch- 
te: Er ſchwur darauf. und feste felbft feine 
Kinder zum Pfande dafür; alfo dag ich ihm 
ſteif ins. Gefiht ſah, und auf allerley, Gedan⸗ 
. Ken gerieth ; bald daß er toll und nicht bey. ſich 
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ſelbſt, bald daß er ein Betrüger waͤre; von 
dem ich fo lange Zeit nicht gemerkt Hätte, daß 
sinter der Lömenhaut ein Tächerlicher Affe Reck 
je: So fehr abgeſchmacktes Zeug erzählte er ! 

Phil. Ey, um der Bella willen, Tys 
chiades , mad war es denn? Ich möchte doch 
fehr gerne wiſſen, was für Schaltheiten er 
unter feinem dichten Bart verbirgt. 
Cych. Ich pflegte, Philokles, dem Cu: 
rates auch fonft etwa Beſuche zu machen wenn 
ich eine müflige Stunde Hatte. Heute aber , 
da ich mit dem Leontichus (der wie du weiſt 
ein Fremd von mir ift) etwas zu fprechen hats 
te, und von feinem Knechte vernahm, daß er 
frühe Morgens gegangen wäre den kranken Eus 
frates zu befuchen , ‘verfügte ich mich auch das 
Hin, theild den Leontichus anzutreffen, theils 
anch den Eukrates zu fehen , von deffen Krank 
Heit ich nichts gewußt hatte. Nun fand ich den 
Reontichug (er war, wie fie ſagten, fo eben 
wieder fortgegangen) nicht mehr, wol aber 
viele andre bey dern Eukrates; umd unter ans 
dern den Peripatetiker Eieodemns , Dinoma— 
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chus den Stoifer, und den Jon; jenen, du 
kennſt ihn gewiß, der ih Ruhm von dem Pla: 
to ſucht, als den er allein richtig verftehen und 
andern erklaͤren will, Alles, wie du ſieheſt, 
ſehr weiſe und rechtſchaffene Maͤnner, und 
uͤberdas die ehrwuͤrdigſten von jeder Sekte, 
alſo daß ſie beynahe Furcht einjagen, wenn 
man ſie nur anſchaut: Auch war Antigonus 
der Arzt zugegen, den man vermuthlich we⸗ 
gen der Krankheit beruffen hatte. Nun befand 


Eubkrates, wie es ſchien, ſich etwas beſſer, 


«dem das Podagra, fein gewoͤhnliches Uebel, 
war ihm itzt wieder in Die Fuͤſſe herunterge⸗ 
fahren) und hieß mich. mit ſchwaͤchlicher Stim⸗ 
me zu ihm auf das Bethe ſitzen, wiewol ich 
ihn heftig und bis zum Berſten ſchreyen ge» 
Hört da ich hineingieng. Ich fette mich alſo 
behutfamy damit ich feine Fuͤſſe nicht beruͤhr⸗ 
te; zu ihm hin, nachdem ich die gewöhnlichen 
 Entfchuldigungen gemacht, wie ich nicht ges 
wußt hätte, daß ex trank. wäre; itt aber da 
ich Toldyes vernommen , es nicht hätte wollen 
anſtehen Taffen ihn zu befuchen, 
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Sie aber hatten von der Krankheit theils 
ſchon vorhin geſprochen, theils thaten ſie es itzt 
noch und ſchlugen jeder ein Mittel vor. Wenn 
„ Mmannun , fagte Eleodemus, „mitder Lins 
„ ten den Zahn eined Eyderes (der auf die 
oWeiſe getödtet worden feyn muß, wie ich 
3, bereits gefagt) vom Boden aufhebt; dem 
» felben in eine friſch ausgezogene Loͤwenhaut 
„einwickelt, und hernach über die Fuͤſſe bin» 
„det, ſo hört dee Schmerz den Augenblick 
„auf — Nicht eine Lömwenhaut muſte es 
'» fen, verfeßte Dinomachus, ,„ fondern 
3 das Fell einer jungen Hirſchkuhe, die noch 
'» nie beleget worden, wie man mir fagte: 
„ Und diefes ift auch wahrfeheinlicher ; denn 
3 der Hirfch ift ein ſchnelles Thier und Hat 
» feine Stärke vornemlich in den Füffen; der 
„ Löwe hingegen ift zwar fehr ftark, und fein 
„Fett famt der rechten Pfote und den. fteifen 
Haaren ded Barted. mögen mol groffe Wir⸗ 
ty tung thun, wenn man die Beſchwoͤrungs⸗ 
: ia Formeln kennt die man für jedes Diefer Din; 
2 ge gebrauchen: muß; daß aber die Fuͤſſe das 
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* von Heilen, laͤßt ſich am wenigſten erwar⸗ 
ten. »°.-Fch: glaubte vormals,„erwiederte 
Cleodemus/ ebenfald, daß es das Kell eis 
„, nes. Hirfchen feyn mußte weil er fchneller ift : 
Neulich aber berichtete ein Lybier mich eines 
„ andern; und fagte, die Löwen wären fihnel 
; ler als die Hirſchen; denn fie fangen , ſprach 
3, ee, dieſe fogar wenn fie Diefelben verfolgen, ,, 
Die Anweſenden nun gaben bem — 
Beyfall. 

u Wie? ſprach ich hierauf, „ glaubt 
;5 ihr denn, daß dergleichen fich durch: Be⸗ 
5 rungen und aͤuſſerlich angehängte Dina 
geheilen laſſe, da das Uebel innwendig 
„ſteckt? Sie lachten hierüber, und gaben 
Deutlich zu verfichen, daß ſie mich. für einen 
ganzen Dummtopf hielten,’ det nicht. einmal 
wußte‘ was Boch ſonnenklar waͤre, und was 
kein Kluget jemals widerſpraͤche. Nur ſchien 
der Arzt Antigonus mit meiner, Frage beſſer 
zufrieden zu ſeyn, deſſen Rath man vermuth⸗ 
lic) laͤngſt in den Wind geſchlagen, da er den 
Eukrates nach den Regeln der Kunft heilen 
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wollie, und ihm deßwegen den Wein verbot, 
Gartengewächfe zur Speife, und überhaupt 
Sachen verordnete , die den Tonus vermine 
dern, „ Wie, Tychiades? Es kommt dir alfo 
„ unglaublich vor ‚„ſprach Cleodemus laͤ⸗— 
cheind , : » daß dergleichen Dinge: wider Die 
„» Krankheiten etwas helfen können? — Als, 
„lerdings,„verſetzte ich, „ſo lange ich nicht 
ss einfältig genug.bin zu glauben, daß aͤuſſer⸗ 
3, Fiche, und folche Dinge , die mit den Urſa⸗ 
schen der Krankheit gar nichts gemein haben , 
„wenn man fie anhaͤngt, Durch gewiſſe Wor⸗ 
„te, wie ihr ſaget, und Gauckeleyen wirk⸗ 
ſam werden, und die Geſundheit bringen, 
„Dieſes aber wird wol nimmer geſchehen; 
auch nicht wenn ihr zehen ganze Eidexen in 
die Haut ſelbſt des Nemaͤiſchen *Loͤwen ein 
baͤndet. Sah ich Doch ‚öfters: Löwen, die 
„vor Schmerzen ſelbſt bintend waren, ob⸗ 
ſchon ſie in ihrer ganzen, eigenſten * 
» ſteckten! V | 


Sr Hercules erfente dieſen, und trug Brenn feine 
Haut ſtatt eines Kleides. 
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See erwiederte Dinomachus, 
on. Denn du biſt chen fein Gelehrter, und haft 
* Di) wenig befümmert aus zuſtudieren ; auf 
» was Weife dieſe Dinge helfen, wenn mau 
ſie wider Krankheiten braucht ; Indeſſen 
ꝓ Acheint es, daß du mithin auch Die: offen, 
ss barfien, Dinge verwerfeſt , wie z. Er. dag 
»Berbannen her periodiſchen Fieber, Die Line 
as derung der Schmerzen und, dad ‚Heilen der 
3 Schwulſten im Unterleibe, durch Schlangen, 
v und was anders dergleichen, ist felbft Die al- 
ꝓ»ten Weiber zu thun im Stande find. Iſt 
sınben das alles nicht. zu läugnen , wie koͤmmt 
7. 68 dir denn unglaublich vor, dag Durch aͤhn⸗ 
+ liche Dinge auch. jenes gefchehe tn ©. 
5, Du machſt eingn Zrugfihluß Dinoma⸗ 
ur und ſpanneſt nach dem Sprichworte 
den: Wagen-vor-die Pferde„ verſttzte ichz 
edenn es iſt eben nicht klar, daß, was dur 
» bier ſagſt, Wirkungen dieſer Dinge ſind; 
an and wenn du nicht erſt zeigeſt wie es natuͤr⸗ 
» Hy zugebe., daß Fieber and Schwulſten ſich 
= vor, heiligen Namen oder vor gewiſſen bar⸗ 
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3, barifchen Worten fürchten, und fich deßwe⸗ 
» gen von dem Linterleibe wegpacken, ſo eve 
„aͤhleſt dis noch itzt nichts anders als Maͤhr⸗ 
—* chen alter Weiber, » DE: 
„ Mich duͤnkt aber, » — eben dieſer 
Dindomachus, „ du glaubeſt auch nicht, daß 
es Goͤtter giebt, da du dergleichen ſagſt, 
H und Heilungen durch göttliche Namen für 
„etwas unmoͤgliches haͤltſt. Dieſes muſt Das 
„ nicht ſagen mein lieber Mann! Denn es if 
» moͤglich verſetzte ich » dafs wein es 
„ſchon Götter giebt, dergleichen Dinge doch 
„Luͤgen find: Ich aber vevrehre die Goͤtter, 
und ſehe ihre Euren und was fie den Krans 
3 Ken gutes thun, welche fie Durch Medicas 
„ miente and die Arzneylunſt wieder he: ftellen, 
ODenn Aeſculap ſelbſt und feine Söhne hel⸗ 
fen dieſen, durch Miſchung guter Arzney⸗ 
„mittel, nicht aber Durch ER von 

„ Löwen und Eidern.„ 
» &ı gieh dich nicht mit dieſem ab, 
forach Jon. „Ich will euch etwas Wunden 
» bares erzählen ;- In meiner Tugend , da ich 
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a ein..KEnabe vom ungefehr vierzehn: Fahren 
». war, kommt man meinem Vater zu-fagen , 
> Midas der Winzer, eim ſonſt ſtarker und 
» .arbeitfamer Knecht »: wäre um: die Mittags: 
> funde von einer. Nater gebiffen worden, 
» und um den Fuß ſey es bereit geſchehen. 
„Midas hätte nämlich fo eben die Ranken 
» angebunden, und an die Rebpfähle- befes 
» fligt; da wäre Die Nater herbepgekrorhen , 
„» und hätte ihn in den groffen Zehen geftos 
» hen » worauf fie fich gefchwind wieder in 
» ihr Loch zurückgezogen. Er aber heulte und 
»jammerte vor Schmerzen, Diefes nun war 
» die Bottſchaſt; und bald-fahen wir den Mi⸗ 
» Das von feinen Mitknechten auf einem Bethe 
'» bergetragen , ganz aufgefchwollen, braun 
»und blau, und als ob er bereits faulte; 
» auch athmete er kaum noch. Mein Vater 
» ward hierüber nicht wenig betruͤbt: Von un 
» gefähr aber., war einer feiner Freunde bey ung 
>» der ihm Muth einfprach, und ſagte, er wolite 
» gleich einen: Babylonier oder, Chaldaͤer (wie 
(8, W. B.) un E Br 
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„ mar fie Heifit) kommen laſſen, der den ext 
heilen würde, Und, damit ich es Kurz Mas 
cche der Babylonier koͤmmt, und ſtellt dem” 
„Midas wieder her, indem er Dad Gift durch 
eine gewiffe Beſchwoͤrung aus dem Leibe 
„bannete, und über den Fuß einen Stein 
„band, den er von der Grabfäule einer ders 
„.ftorbenen Jungfrau abgefchlagen hatte. "Se 
„viel vermochte Die Beſchwoͤrung und dieſer 
Stein von dem Grabmal. 

Doch das gehoͤrt vielleicht noch unter die 
Kleinigkeiten, (wiewol Midas das Beth 
Worauf man ihn gebracht hatte ſelbſt aufhobz 
und wieder aufs Land hinausgieng); benn eben 
derſelbe Chaldaͤer that auch noch andre recht 
übermenfchliche Dinge: Er Fam morgens frühe 
auf das Landgut hinaus, reinigte erſt den Ort⸗ 
um den er dreymal herumgieng, mit Schwe⸗ 
fel und Fackel; hernach ſprach er aus einem 
gewiſſen alten Buche ſieben heilige Namen ber; 
und’ vertrieb. alle das kriechende Ungeziefer 
welches fich inner dem Raum des Gutes ber 
fand, Es kamen alfo eine Menge’ Kröten, 
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Natern und Schlangen von allerley Art, als 
ob man fie herbeyzoͤge. Ein einziger alter Dra; 
the aber, der eben‘ vor Alter; wie ich glatte 
be, nicht hervorkriechen konnte, und deine 
gen dem Ruffe nicht gehorchte, war zuruͤckge⸗ 
blieben. Was thut dee Chaldaͤer? Er ſagt 
fe wären wicht alle hier, wählte den juͤngſten 
Diefes Ungeziefers zum Botten und ſandte ihn 
zum Drachen hin; worauf auch dieſer ſich bald 
hernach einfand. Da fie ist alle verſammelt 
waren, blies er ſie an; und gleich verbrannen 
ſie von dem Blaſen auch ale: Bir aber vers 
wunderten ung, 

Ey fag mir doch, Jon, fprach I; dieſet 
Junge der Abgeſandte, führte er den Dra⸗ 
chen, der, wie du ſagſt, ſchon alt war, an 
der Hand herbey, oder kam derſelbe an einen 
Stecken gelehnt? Du ſpotteſt, verſetzte Clio; 
demus: Ich ſelbſt war einſt noch unglaͤubiger 
als du, und dachte es wuͤrde wol ganz un— 
moͤglich ſeyn mich zu bereden, daß ich derglei⸗ 
chen glaubte: Allein ſobald ich jenen Fremd⸗ 
ling, einen Auslaͤnder, (er nannte ſich einen 
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Hyperboreer) fHeugen ſah, glaubte: ich und gab 
nach, nachdem ich lange mich gewehrt hatte, 
Denn was follte ich machen, da ich, ihn. bey 
hellem Tage durch die Luft fahren, auf dem 
Waſſer wandeln, und Schritt vor Schritt 
durch das Feier gehen fah ?" = 

Wie! Diefes haft du gefehen , Cleodemus? 
Geſehen, (ſorach ich ,) daß dev Hyperboreer . 
durch die Luft flog, und auf dem Waller 
gieng? Ja, ja, erwicderte er, dieſes ſah ich; 
und zwar fo hatte er noch ſchwere Schuhe von 
rohem Leder an, wie die Hyperboreer fie ins⸗ 
gemein zu fragen pflegen. Nichts von an— 
derm, Kleinigkeiten gegen dieſes, zu fügen, 
welche er hauffenweife verrichtete; Er machte 
die Leute verliebt, brachte Geifter herauf , rief 
Jängftverftorbene. Todte hervor , flellete Die He⸗ 
cate ſelbſt leibhaftig vor Augen, und zog auch 
den Mond herunter. Ich will z. Ex. euch nur 
erzaͤhlen, was ich ihn thun ſahe beym Glau⸗ 
cias des Alexikles Sohn: Glaucias hatte naͤm⸗ 
lich das Erbe von ſeinem verſtorbenen Vater 
kaum bezogen, fo ward er in die, Chryſis, des 
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Demaͤnetes Tochter, verliebt. Nun war 'ich 
fein Lehrmeifter in der Bhilofophie; und wäre 
diefe Liebe nicht dazmwifchen gefommen, würde ' 
er itzt ein ganzer ausgemachter peripatetifcher 
Philoſophe feyn; denn als ein achtzehniähris 
ger Füngling analyfixte er ſchon, und hatte 
Die Phyſik bereits zu Ende gebracht. Weil er 
nun auch über feiner Liebe verlegen war, und 
fich ſelbſt nicht zu Helfen wußte, entdeckte er 
mir den ganzen Handels Ich that was ich, 
als fein Lehrmeiſter, billig follte, und führte 
ihm jenen Hyperboreer unter baarer Bezahlung 
von Bier Minen zu; denn zu den nöthigen 
Dpfern mußte man gleich etwas vorausbezah⸗ 
len; fechözehn andre aber follte.er empfangen, 
wenn Glaucias die Chryfis wirklich zu feinem 
Willen bekäme: Was that ist dev Mann? Er 
gab Acht; wenn es Vollmond werden würde, 
Cdenm dergleichen wird indgemein auf diefe 
Zeit vorgenommen) grub irgend unter freyeni 
Himmel im Haufe ein Loch in die Erde, und 
um Mitternacht rief er erſtlich den Vater des 
Glaucias, Alexikles, der vor ſieben Monaten 
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geſtorben war, hervor: Der Alte ward unzu⸗ 
frieden wegen dieſer Liebe und zoͤrnte heftig; 
doch geſtattete er endlich, daß der Sohn lie⸗ 
ben möchte: Hernach tief er Die Hecate, wel⸗ 
ehe: den Cerberus mit fich führte , und zog auch 
den Mond herunter. Die war ein vielfoͤr⸗ 
migtes Spektakel, welches ſich bald in dieſer 
bald einer andern Geſtalt zeigte. Erſt erſchien 
Luna als eine Weibsperſon; dann ward fie zu 
einer ungemein. fehönen Kuhe, hernach zu eis 
ne. Hündchen: Endlich bildete der Hyper⸗ 
boreer einen Kleinen. Eupido aus Thon, und 
fort; fprach er , bring die Chryfis her! Gleich 
Rog das leimerne Männchen davon; und nicht 
lange, ſo Elopft Chryſis an der Thuͤre, koͤmmt 
herein, umſchlaͤgt den Glaucias auf die ver⸗ 
liebteſte Weiſe, und bleibt bey ihm bis wir 
den ‚Hahn kraͤhen hörten: Itzt Hog auch Luna 
wieder an den Himmel auf, Hecate machte 
äch.unter die Erde, umd die übrigen Geſpen⸗ 
ſter verſchwanden:: Wir. liefen: akfo:gerade um 
bie: Morgendaͤmmrung auch Die Chryſis mieder 
hdinausgenn... 


inen du das geſchen, Tychiades, gewiß 
wuͤrdeſt du nicht auf deinem Unglauben behar⸗ 
ren, und ſagen ad die SUN ag 
helfen. 

Recht, verſetzte PR ;. wenn ich es oefehen 
hätte: Ft aber werdet Ihr mir verzeihen, da 
ich dergleichen zu fehen nicht eben. fo gute Aus 
gen: habe wie Ihr. Indeſſen kenne: ich diefe 
Chryſis, und weiß daß fie eine verbuhlte und 
gar nicht ſproͤde Dirne iſt: Daher ich nicht 
ſehe wozu ihe Des leimernen Boten , ‚ober dei 
Byperboreifchen Zaubrers , und fogar des Mon 
des. ſelbſt nöthig gehabt habet: Denn für 
zwanzig Deachmen: könnte. man: fie wol bis ins 
Band. der. Hyperboreer ſelbſt hinziehen: Der⸗ 
gleichen Beſchwoͤrungen kann fe in der That 
nicht widerſtehen, und iſt hieruͤber non einer 
andern Art als die Geſpenſter. Wenn dieſe 
den geringſten Schall von Erzt oder Eiſen hoͤ⸗ 
ren, (das werdet ihr ja auch fagen ) fo fie: 
hen fie Davon ; Chryſis hingegen koͤmmt gleich 
berbey wenn fie Geld klingeln hört. And auch 
über den Zauberer verwundre ich mich, Dex file 
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Bier ſchlechte Minen: ſich abgeben mag, die 
Chryſis in den. Glaucias verliebt zu machen ; 
er , der dem reichſten Frauenzimmern die Liebe 
gegen ihn felbft einföffen und ganze Talente 
von ihnen bekommen Eönnte, 

Lächerlich , ſprach Fon , daf du keinem von 
uns allen glauben: willſt. Nu möchte ich doch 
gern vernehmen was du von denen haͤltſt, wel; 
he die Beſeſſenen von ihren Furchten befreyen , 
und die boͤſen Geifter fo offenbar, Durch Be 
ſchwoͤrungen austreiben ?. Ich darf diefes auch 
nicht lange ſagen; denn jedermann kennt doch 
jenen Syrer ans Palaͤſtina der ſolches thut, 
und die Menge Mondfuchtiger , wenn ſie fal⸗ 
len, die Augen verkehren und den Mund vol⸗ 
ker Schaum haben, wieder. herftellt und für 
gute Bezahlung fie Frifch und geſund nach Hau— 
fe ſchickt: Er ſteht naͤmlich Hinzu wenn fie da 
fiegen »; und fragt den boͤſen Geift , . von. wan⸗ 
nen <r in den. Leib des Menfchen: gekommen 
fey?. Der Kranke ſelbſt fchweiget : Der Däs 
mon .aber antwortet griechiſch oder in einer an. 
dern Sprache , und fagt:von wannen er ſelbſt 
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fey , und wie und woher er in den Menſchen 
gefahren. Alsdann beſchwoͤrt ihn der Syrer 
umd wenn er nicht gehorchen wilf, fügt er hoch 
Drohungen hinzu, und treibt ihn fo aus * : 
Ich felbfe Habe einen folchen: ausfahren gefes 
ben der ganz ſchwarz und wie berust war. 

Kein Wunder , fagte ich, daß du dergleis 
chen fieheft, Fon; da felbft Die Ideen, welche 
euer Vater Plato zeigt, dir ſichtbar erfcheis 


*Lucian ſpricht bier Yon einer Vegegniß ſeiner 
:  Beiten: Eleodemus und Son , jener ein Peripar 
tetiker, dieſer ein Platoniker, kommen als ſol⸗ 
che auch in dem Gefpräche avumoaıoy VOR, wo 
Lucian dem Philo erzählet, was geſtern bey ei⸗ 
ner Hochzeit ſich zwiſchen dieſen und andern Phi⸗ 
leſophen zugetragen. Sie waren alſo Lucians 
Zeitgenoſſen. Dieſes zeigt, daß er bier durch 
den Syrer aus Palaͤſtina weder Chriſtum noch 
einen der heil. Apoftel kann verftanden haben; 
Wahrſcheinlich zielet er auch nicht einmal auf ei⸗ 
nen Chriften ; denn daß diefe ihre Charifmata fuͤr 
Geld verkauft, hat in denfelben Zeiten niemand 
geklagt," und deßwegen auch: Feiner von ihren 
Apologeten widerlegt: Der Syrer mag alfo wol 
ein Jude gewefen fen, da bekannt iſt, daß der⸗ 
gleichen betrügrifche Exorciſten e8 unter den Ju⸗ 
den und’andern Voͤlkern die Menge gab, 
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nen / indeſſen ai wir andre Bloͤdſichtige nichts 
davon ſehen. 

Gleich als . — dergleichen allein geſe⸗ 
den hätte, ſprach Eukrates; und Die Geifter 
nicht auch, Ceinige bey Tage, andre bey 
Tracht ) vielen andern begegneten ! Ych einmal 
babe dergleichen. ſchon Hundertmal gefehen : 
Anfangs erſchrack ich daruͤber; igt aber bin ich 
ed fo. gewoͤhnt, daß es mir ift ald ob ich. nichts 
fahe ; befonders. feitdem ein gewiſſer Araber 
mir einen Fingereing von Eifen gab das ſich 
an einem Kreuze befand, und mid) eine Bes 
fchwörungsformel von vielen. Namen lehrte: 
Es fey denn, du glaubeft auch mir nicht , Ty⸗ 
chiades? Ey! verfeite ich , wie foltte ich dem 
Eutrates, Dinons Sohne, einem ſo weiſen 
Mann nicht glauben, der frey und dazu mit 
vollem Recht in feinem eigenen Haufe ſpricht 
was ihn duͤnkt! 

Mu / Die Geſchichte denn von der Statue, 
ſprach dieſer weiſe Eukrates, wie ſie allen im 
Haufe ı Kindern , Jungen und Alten erſcheint, 
magft du die.nicht: nur. von mir / fondern auch 
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von den Haudgenoffen allen erzählen laſſen. 
Bon weldier Statue, fragte ih? Ey, ſaheſt 
bu nicht , verfekte er, da du hineinfameft, 
dort im Hof eine ungemein fchöne Bildfäule 
ſtehen ? Demetrius, der Hildniffe von Men 
ſchen verfertigte, hat. fie gemacht. Meyneſt du 
jenen dort, fpsach ich , der die Scheibe wirft, 
und ſich büdt wie wenn, er wirklich. fchieffen 
wollte? Er ſchaut auf die Hand nieder womit 
er fie Hält, und beugt das Knie ein wenig, 
als obh er gleich mit dem Wurffe ſich wieder in 
die. Höhe, heben wollte; Nein, nicht dieſen, 
erwiederte erden; iſt Myrons Arbeit; ‚und 
auch den nicht der naͤchſt dabey ſteht, das 
Haupt mit einer Binde umwunden, des Po⸗ 
lykletus Werk: Kurz, keinen von denen zur 
Rechten wenn man hineinkoͤmmt, unter wel 
chen auch Die Tyrannenmoͤrder, von Critigs, 
ſtehn: Sondern wenn du dort auf der andern 


Seite die Bildſaͤule naͤchſt bey dem Brunnen 


geſehen haſt: Sie hat einen dicken Wanſt und 
einen kahlen Kopf, iſt halb nacket, die Haare 
sie vom Winde gewehet; man ſiehet bie: Adern, 
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und kann fie von einem wirklichen Menfchen 
kaum unterfcheiden ; diefe meyne ich : Ich Halte 
fie für den Corinthifchen Befehlshaber * Peli⸗ 
dus. Gut, forach ich, dort rechts neben dem 
Saturn fah ic) eine mit Bändern und verwelk⸗ 
ten Blumen; die Bruft ift vergöldet. — Eben 
Diefen , erwiederte Eukrates: Ich habe fie ihm 
vergoͤldet, nachdem er mich von dem Talten 
Sieber befreyet, das mich je den dritten Tag 
äufferft abmattete. — Der gute Pelichus war 
alfo anch ein Arzt? — Ja das ift- er , verfekte 
Eukrates; und ſpotte? nuw nicht, fonft flraft 
er dich daß du gewiß an ihn denken wirſt: Ich 
weiß was dieſe Statue vermag , obſchon du ſie 
nur verlacheſt. Oder meynſt dur, daß fie, die 
das Fieber vertreibt, ſolches nicht auch brin⸗ 
“gen Eönne ? Ey / das wolle die Statue nicht, 
ſprach ich; ſie fen mir gnaͤdig, wenn fie fo viel 
wermag! Aber — ſehet ihr andre im Haufe 


.„r Gr. SpRTRYOS., Lbuspdides Cap. 29. fagt, daß 
Ariſtaͤus, des Pellichus Sohn, die Anfuͤhrung 
der Corinthiſchen Flotte wider die Kercorter — 
habt babe, 
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dieſelbe noch mehr thun? Sobald es Nacht 

wird, verſetzte Eukrates, ſteigt Pelichus vom 
Fußgeſtelle herunter, geht im ganzen Hauſe 
herum und begegnet uns allen; auch ſingt er 
etwan dabey, thut aber niemandem. etwas 
Leyds: Man darf ihm nur aus dem Wege 
gehn fo ſpaziert er vorbey, ohne dem ber ihn 
ſiehet den geringſten Schaden zuzufuͤgen: Sehr 
oft geht er auch ins Bad, und ſpielet da die 
ganze Nacht durch im Waſſer, ſo daß man 
daſſelbe pletſchern hört. — Ey, ſprach ich, fo 
mag die Statue wol nicht Pelichus, ſondern 
Talus * aus Creta, des Minos Sohn, ſeyn: 
Denn auch dieſer war ehern und gieng in ganz 
Creta herum. Ja waͤre ſie nicht ehern, ſon⸗ 
bern hoͤlzern, Eukrates, fo duͤrfte man fie gar. 
fuͤr die Arbeit nicht ded Demetrius,, ſondern 
des Dadalus + felbit halten; denn auch die⸗ 
ſer, ſagſt du, laͤuft vom Fußgeſtelle weg. 


”. Ralus gieng des Jahrs dreymal in Creta mit 
ehernen Tafeln herum, worauf die Geſetze ge⸗ 

ſchrieben waren, — man ibn ſelbſt den Eher 
‚nen. bieß. 

r ,Dädalus war der * der. feinen. Bildniſſen | 


— 
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Ja, verſetzte er, ſieh du nur zu, daß Dich 
Deiner Spoͤtterey nicht gereue. Denn wie übel 
es dem bekommen, der die Pfenninge weg— 
Kahl, welche wir ihm alle Neumonden RER 
ten, das weiß ich. 

Das muß, ſprach Fon, gewiß nicht gut 
abgelaufen ſeyn, da der Kerl fich an Heilig 
thuͤmern vergeiff. Aber fag und doch Eukra— 
tes, wie Pelichus ihn dafuͤr geftraft Habe ?Ych 
möchte dieſes wol fehr gern hören, obfchon 
Tychiades hier nichtd von der Sache wird glatte 
ben wollen. Es lagen, erwiederte er, viele 
Pfenninge zu feinen Füffen; umd einige andere 
Münzen und Blächgen hatten wir ihm mit 
Wachſe an die Hüften angekleibt, zur Beloh⸗ 
mung von denen, welche er gefund gemacht, 
und vom Fieber befreyet hatte, Run hatten 
wir einen Stallfnecht der ein Erzbube war, 
einen Lybier, Diefer war vermefien genug fich 
einfallen zu laffen , es alles wegzumauſen; und 

Fuͤſſe gab , da andre vor ibm den Unterleib nicht 


theilten? Daher die Sage, daß die Bildniffe 
des Dädalus fich bewegeten und wandelten. 


dieſes that er auch wirklich zur Zeit die er ſi 
merkte, da die Bildſaͤule heruntergegangen 


war. Hoͤre itzt aber, wie Pelichus, da er zuß 


ruͤckkam und ſich beſtolen fand, den Kerl dafuͤr 
ſtrafte und eingeſchloſſen hielt. Der Dieb muß⸗ 
te namlich im Hofe Die ganze Nacht durch im 
Zirkel herumgehen und konnte den Ausgang 
nicht finden , ald ob er in einen Labyrinth g& 
rathen ware. Am Morgen alfo ward er mit 
dem geitofmen Gute ertappt , und da bekam er 
eine gute Tracht Schläge, worauf er auch 
nicht mehr lange Tebte ‚- fondern feine. Bosheit 
nach Verdienſte nit einem efenden Tode buͤß⸗ 
te, und klagte dag er alle Nächte gegeiffeht 
wuͤrde, dergeſtalt, daß man des Morgens die 
Striemen am Leibe wirklich ſahe. Geh mn; 
Tychiades, ſpotte des Pelichus, und halt auch 
mich, wenn dis willſt, für einen Wahnfinnk 
gen, wie den Talus zu Minos Zeite. 

Du magft mir fügen, forach ich, was du 
willſt, Eukrates; fo lange Erzt Erzt bleibt} 
und Demetrius, der nicht Götter fondern 
Menfchen bildete, die Arbeit gemacht Hat, 
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werde ich die Bildfänle des Pelichus nimmer 
fürchten , als den ich auch nicht fonderlich wur⸗ 
de gefürchtet haben wenn er mir gedrohet hät 
te, da er am Leben wat. 

Auch ich, Eukrates, babe einen, — 
Hippokrates, ſagte der Arzt Antigonus hierauf, 
ungefaͤhr einen Fuß hoch, der, aber nur wenn 
die Lampe ausgeloͤſcht iſt im ganzen Hauſe he⸗ 
rumgeht, lermt, die Buͤchſen umkehrt, die 
Arztneyen unter einander wirft, und Die Thuͤ⸗ 
ze auf und zumacht, bornämlich wenn wir es 
etwa aufſchieben ihm. das gewöhnliche jährliche 
Opfer zu bringen. Wie, ſprach ih, auch 
Hippocrates der Arzt will nunmehr Opfer has 
ben , und wird böfe wenn man ihn nicht zus 
rechter Zeit ganz feftlich * bewirthet! Er, der 
zufrieden ſeyn follte wenn. man ihm bloß dag 
Todtenopfer brachte , den Honigtrank göffe, oder 
das Haupt kraͤnzte. 

Nu fo höre ı ſprach Eukrates, was mir 
vor fuͤnf Jahren begegnete, wofür ich Zeugen 


* —* laour vehei dead... 


habe. Es war gerade.die Zeit der Weinlefe; - 
und ich befand mich auf meinem Landgute; 
Nun um den Mittag verließ ich meine Wein: 
lefer und. gieng für. mich allein in den Wald 
hin, wo ich fiudierte , und einer gewiffen Sa: - 

che nachdachte. Was gefchieht ? Da ich bereits 
im Schatten war, höre ich erfilich Hunde be 
In: Ha, dachte ich, das wird mol mein ’ 
Sohn Mnafon feyn, der nach Gewohnheit fich 
eine Kurzweil macht, und mit feinen. Games 
zaden fich mit der Jagd ergoͤtzt: Allein diefes 
wars nicht; fondern bald entitand etwas wie 
ein Erdbeben, mit einem Knalle ald ob es 
donnerte ; und. da fehe ich eine fchredliche 
MWeibsperfon auf mich zukommen. Sie war 
wol ein halbes Stadium hoch ‚ trug in der-Rin- 
ten eine Fadel und in der Rechten ein Schwerdt 
bey zwanzig Ellen lang. Der Unterleib war 
fhlangenförmigt, und. von oben gliech fie.der 
Medufa ; fo ſchrecklich war ihr Anblick. Auch 
hatte: fie flatt der Haare Drachen auf: dem 
Kopfe, die lockenartig ſich wanden und auf 

(C.W. UI. B. 6F | 
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den Nacken and die: Schultern herabhiengen. 
Hier: fehet , thatıer Hinzu , welchen Schauer 
die bloſſe Erzählung mir, verurfachet ; und mit 
dieſem zeigte ex ihnen Die Haare am Arme die 
ihm vor Schrecken in.die Hohe fanden. 
Nun hörten. ihm Ton, Dinomadus und 
Cleodemus mit unverwandtem Blicke und offe⸗ 
nen Maͤulern zu: Alte Maͤnner, die ſich ſo 
bey der Naſe fuͤhren lieſſen, und bey ſich ſelbſt 
dieſen ungeheuren Coloß, ein Weib ſo groß 
wie ein halbes Stadium, und einen recht rie⸗ 
fenmäffigen Schreckputz anbeteten ; indeflen daß 
ich bey. mir ſelbſt dachte, was doch das für 
Reute wären, welche Die Jugend in der Weis, 
heit: amterrichteten. und von vielen bewundert | 
würden , obfchon fie von. Fleinen Kindern fich 
nur durch den Bart und die grauen Haare. una 
terfchieden, ‚und noch leichter als — — 
ap Luͤgen bethoͤren dieffen ! — 

Wie groß aber waren die Hunde der Got 
tin; fragte Dinomachus? Groͤſſer, ſprach Eu⸗ 
krates, als Indianiſche Elephanten; and auch 
dieſe ſchwarz, zottigt und mit garſtigen Haa⸗ 
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ven. ı Nun ſtand ich ſtille und ſahe zu, hatte 
aber den Ring, welchen. ich von dem Araber 
bekommen, einwaͤrts gekehrt. Itzt ſtampfte 
Hecate mit dem Schlangenfuſſe auf die Erde, 
machte eine ungeheure Kluft ſo groß wie der 
Tartarus; und nicht lange, fo ſprang fie hin⸗ 
ein und verſchwand. Ich aber faßte Muth, 
ergriff einen Baum der naͤchſt dabey ſtand, da⸗ 
mit ich nicht ſchwindlicht hineinſtuͤrzte, und 
ſchaute gebuͤckt hinunter. Da nun ſah ich al⸗ 
les was in der Unterwelt iſt; den Feuerſtuß, 
ben See, den Cerberus, Die Todten, von de⸗ 
nen ‚ichsfogar einige erkannte; meinen Vater 
z· Exn ans deutlich und noch in dem Todten⸗ 
gewanden in welchem wir ihn begraben hats. 
ten. Bas machten aber die Seelen, fragte, 
Jon? — Diefe? Sie unterhielten ſich, ſprach 
er, txuppweiſe auf der Wiefe von Aſphodelus 
gelagert «. ‚mit ihren Freunden und Verwand⸗ 
‚ten; Mit verſetzte Jon, ‚fo. widerſprechen denn, 
bie, Epicureer dem göttlichen Plato, und dem 
was er ‚von. den Seelen geſchrieben hat noch, 
weiter Saheſt du aber nicht auch den Sokra⸗ 
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ne ſelbſt und den Plato unter den Todten? 
Dieſen, den Sokrates, verſetzte er, nicht deut⸗ 
lich; ich vermuthete jedoch daß er es ſeyn muͤß⸗ 
fe; weil er einen’ kahlen Kopf und groſſen 
Bauch hatte; dem Plato: aber denn unter 
Freunden muß man- die Wahrheit:fagen.) gar 
nicht. Nachdem ich nun alles gefehen Hatte ,' 
ſchloß fich die Kluft wieder, und einige meiner 
Knechte, welche mich fürchten, Byrrhias hier 
unter andern, kamen gerade'da fie noch nicht 
ganz zu war: Sprich Byrrhia, ob ich nicht 
vie Wahrheit rede ? Ya; beym Jupiter ? ſagte 
dieſer) ich hörte: das Bellen der Hunde noch 
durch Die Kluſt, und es ſchien mir als ob ich. 
auch das Feuer von der Fackel noch ſaͤhe: Ich 
aber: lachte da der Zeuge, zur Zugabe, noch 
das Gebell und das Feuer hinzuthatt... 

gr, das iſt eben nichts neues ſagte Cleo⸗ 
demus, noch etwas das andre nicht: auch ſchon 
geſehen Hätten r- Dehh auch mir begegnete vor! 
nicht lange, da ich krank war, etwas derglei⸗ 
chen; Antigonus Herz beſuchte michrals Arzt: 
EB war der ſiebente Tag / und das Fieber ganz 
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aufferordentlich heftig wie cin Brand :: Nun . 
hatten ſie mich allein gelaffen » die Thuͤre zuge: 
macht, und hielten ſich alle auffen aufs..benn 
ſo hatteſt du es hefohlen Antigonus, ob ich 
‚vielleicht, einſchlafen koͤnnte. Was geſchieht? 
Mit eins, und ich war wacker, ſteht ein uns 
gemein ſchoͤner Juͤngling in einem weiſſen Klei⸗ 
de vor mir, heißt mich aufſtehen, und fuͤhrt 
mich Durch eine gewiſſe Kluft in die Unter- 
welt, wo ich gleich, den Tantalus , den Tis 
tyus/ den Siſiphus, ‚und; alle das. übrige ſah, 
welches zu melden nicht nöthig iſt: Als ich zum 
Richterſtuhl kam, (es waren aber auch Aea⸗ 
cus/ Charon, die Parcen und die Furien da) 
ſaß einer. Cich, denke, daß es Pluto war) als 
Koͤnig darauf, und las die Namen derer ab 
welche ſterben ſollten und das Ziel des Lebens 
ſchon uͤberſchritten hatten. Nun nahm mich 
der Züngling and ſtellte mich vor den Pluto: 
Dieſer aber ward: böfen ind fagte zu ihm; 
Sein: Baden iſt noch. ‚nicht vollendet; er mag 
alfa. geben; bring. du hingegen den Kupfer⸗ 
ſchmied Demylus her, denn er lebt bereits 
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tiber das ihm zugeſpunnene Ziel: Froͤh packte 
ichimich eilends zuruͤck, ' und Hatte ſelbſt das 
Sieber nicht mehr ; verfündigteiaber-jederrhäntti, 
daß Demylus bald ſterben wuͤrde: Dieſer war 
unfer Nachbar, und wirklich etwas unpaͤßlich 
wie man fagte: Es ſtuhnd auch nicht: lange 
an, fo hörten wir dad en. deris vi⸗ — 
nen Tod beklagten. 

Was iſt eben nichts PIECE ver⸗ 
ſezte Antigonus; denn ich kenne einender 
erſt nach dem zwanzigſten Tage ſeiner Begraͤb⸗ 
niß wieder auferſtanden iſt / und den ich vor ſei⸗ 
nem Tode, und nachdem er wieder aufgeiebt, 
ars: Arzt bediente. Wie? In zwanzig Tagen, 
ſprach ich, faulte der Körper nicht, und der 
Mann ſtarb auch ſonſt nicht vor Hunger? Wie 
iſt diefes wol moͤglich? Es ſey Dein; du: — 
einen Epimenides bedient. Wet 

AMit dieſem traten die beiden: die des 
Eukrates, der eine bereits ein volllommener 
Fuͤngling, der andre etwa vierzehn: Jahre alt, 
in das Zimmer, und kamen ſo eben von der 
Kampfſchule zuruͤcke. Nachdem fe uns go 
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grüßt / ſetzten ſte ſich zum Vater auf das Be 
the, indeſſen dag man mir einen Stuhl hin⸗ 
einbrachte: Und: Nu bey der Liebe, ſprach 
Eukrates, die ich zu dieſen meinen Kindern 
trage, (zugleich legte er ihnen die Hand auf) 
ſchwoͤre ich daß es Wahrheit iſt was ic) die 
itzt erzählen will: Jedermann weiß, wie ſehr 
ich mein ſeliges Weib, die Mutter dieſer Kna⸗ 
ben lieb gehabt; und dieſes habe ich auch. 
nicht nur durch das. was ich in ihrem Leben, 
ſondern auch nachdem ſie geſtorben war, gegen 
ſie that, genngſam beſcheinet, da ich ihren 
ganzen Schmuck und auch das Kleid, welches 
ihr im Leben das liebſte war, mit verbrannte. 
Am ſiebenten Tage nun nach ihrem Hinſcheid 
lag ich, gerade wie itzt, auf Dem Bethe, und 
las mich zu troͤſten in der Stille Platons Ge⸗ 
ſpraͤche von der Unſterblichkeit der Seele. Mit 
einmal koͤmmt ſie, meine liebe Demaͤneta ſelbſt, 
und ſetzt ſich zu mir, ſo wie itzt Eukradites 
(er wies auf ſeinen juͤngern Sohn, der als 
ein Kind vor Furcht zitterte und ſchon zuvor 
bey ‚dev, Erzählung ganz erblaßt war.) hier ſitzt. 
Nu, da ich fie ſah, fuhr dieſer weite Eukrates 
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fort, umſieng ich ſie, weinte nud ſchluchzte; 
ſte aber ließ mir nicht Zeit Dayu:, » fondern gab 
mir Verweiſe, daß ich/ der ihr zwar ſonſt al⸗ 
les zu gefallen gethan, doch den einen ihrer 
goͤldenen Pantoffel nicht auch verbrannt haͤtte: 
Derſelbe wäre unter den Schrank herabgefal⸗ 
4ar, ſagte ſie; zund weil wir ihn nicht finden 
konnten, hatten wir wirklich auch nur den an⸗ 
dern verbrannt. Wir ſprachen noch mit ein⸗ 
ander, ſo giebt ein verſluchtes Huͤndchen, das 
unter dem Bethe war, Laut, und ſie per⸗ 
ſchwand; den Pantoffel aber fanden wir un⸗ 
ter dem Schranke, und verbrannten ihn des 
folgenden Tages ebenfalls. ur glaubſt du 
noch immer Tychiades, daß es vernünftig ſey, 
ſo offenbare und ſolche Dinge die alle Tage be⸗ 
gegnen zu verwerffen? Nein, beym Jupiter! 
verſetzte ich; wer fie Nicht glaubti, und unver⸗ 
ſchaͤnt genug iſt, der Wahrheit ſo vorſetzlich 
zu widerſprechen, verdient daß man ihn mit 
dem goldnen Pantoffel, wie die Kinder, 
# vor den Hintern ſchlage. 


TR Kon diefee ſchmachlichen Art —82 & 
Sattakern in-Giamo. Cap. 19, > 
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Itzt kam Arignotus der Pythagoraͤer herein; 
jener beruͤhmte Philoſophe mit dem ernften Ges 
fieht und den langen Haaren. Du kennſt ihn 
ja, den: Heiligen, wie man; ihn nennet? Als 
ich ihn Jah ı faßte ich wieder Muth, und dach. 
te; dieſer wuͤrde nun den Lügen gewiß, heim⸗ 
leuchten; denn ich ſah ihn wie fuͤr einen Gott 
an/ den mir das Gluͤck zu Huͤlfe ſchickte. Cleo⸗ 
demus machte ihm Platz Er ſetzte ſich, und 
nachdem er ſich erſt erkundigt, wie Eukrates 
ſich befaͤnde, und gehoͤrt daß es wieder beſſer 
um / ihn ſtuͤhnde, ſagte ey; Nu, was fuͤhrtet 
ihr wol fuͤr philoſophiſche Geſpraͤche mit einan⸗ 
der ? Denn ich habe ſo etwas bey meinem Eins 
tritte zu euch gehoͤrt, und ihr wollet, ſcheint 
es, bie Zeit nicht ungenutzt vorbeygehen laß 
ſen. Mir bemüheten-ung,, erwiederte Eukra⸗ 
tes, hier dieſen Hartnaͤckigen (er wies auf 
mich) zu bereden, daß es Geiſter und Geſpen⸗ 
ſter gebe, und daß die Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen hier auf der Erde herumſchweifen und ers 
ſcheinen wem ſie gerne wollen. Ich erroͤthete 
auf dieſes und ſchaute aus Ehrfurcht vor dem 
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Arignotus auf den Boden. : Vielleicht aber, 
verſetzte dieſer, iſt die Meynung des: Tuchias 
des nur dieſe: Daß die Seelen derjenigen wel⸗ 
che eines gewaltſamen Todes geſtorben, (wie 
4. Ex. wenn einer ſich ſelbſt erhaͤngt hat’, oder 
wenn er mit dem Schwerdt hingerichtet, oder 
ans Kreuz geſchlagen worden, oder das Leben 
auf eine andre aͤhnliche Weiſe verloren) zwar 
wol herumziehen; andrer aber, die eines na⸗ 
tuͤrlichen Todes ſterben, nicht: Und ſo iſt die 
Meynung eben nicht ſo ſchlechterdings zu ver⸗ 
werfen. Beym Jupiter, das ſagt er aber 
nicht! (verſetzte Dinomachus) fondern behaup⸗ 
tet, daß dergleichen Dinge uͤberall nicht ſind, 
und deßwegen * unmoͤglich koͤnnen — 
werden. 

Wie! ſprach Arignotus und ſah mich OR 
an’; dir glaubeft nicht daß etwas dergleichen ge 
ſchehe, obſchon faſt niemand ift der es nicht fie: 
Het: Du haft, verfeite ich, die Vertheidigung 
meines Unglaubens-felhft beygefuͤgt: Ich glau⸗ 
be naͤmlich nicht, weil ich dergleichen allein 
hicht ſehe; denn wenn ich es fähe, ſo wuͤrde 
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ichs glauben: wie ihr. Nu fo Taf Dir ‚- erwie 
derte er wenn du einmalmach Corinth koͤmmſt, 
das. Haus des Eubatides maͤchſt bey Craneum 
weiſen; und wenn du hineinkoͤmmſt ſo fäg 
dem Pfoͤrtner Tibius, du moͤchteſt gern den 
Drt fehen wo der Pythagoraͤer Arignotus in 
die Erde gegraben und ein Geſpenſt vertrieben 
habe, daß das Haus von derſelben Zeit an wie⸗ 
der wohnbar geworden waͤfe. She 

Was war aber dieſes, fragte. Eukrates? 
Das Haus, verſetzte Arignotus, war wegen 
Unſicherheit ſchon lange unbewohnt geblieben; 
und wer etwa hinein gieng floh gleich, von ei⸗ 
nem fehredlichen und. lermenden Geſpenſte ver⸗ 
jagt, voll: Furcht und Schreden wieder hin⸗ 
aus. Das Haus fiel alſo nach und nach ein;, 
das Dach fürzte herunter und fein Menfch wol; 
te es wagen hinein zu. gehen: Man erzählte 
mir folches: Ich nahm einige Egyptifche Buͤ⸗ 
cher die von dergleichen handeln; deren ich die 
Mengebefike, und kam gerade ind Haus wenn 
die Leute: im erſten Schlafe zu feyn pflegen. 
Mein Gaftfreund wollte mich abhalten und bald. 
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haͤtte er Gewalt gebraucht ; aber umfonft: Ich 
nahm eine. Lampe gehe ganz allein hin, und 
sfetse das: Licht in dem groͤſten Zimmer des Hau⸗ 
ſes auf den Boden, wo ich mich lagerte und 
Mille: etwas las⸗ Was gefchicht ?. Der Geift 
serfcheint: in. graͤßlicher Geftalt ,; behaart und 
fchwärzer als die Nacht ſelbſt. Weiler. num 
meynte, er kaͤme bloß zu einem ſchlechten ge⸗ 
meinen Dann den er wie die uͤbrigen ſchre— 
Ten’ wollte, verſuchte er es von alten Seiten 
mir beyzukommen und meiner Meifter zu wer: 
den; verwandelte fich.bald in einen Hund, bald 
in einen Ochfen, bald einen Loͤwen u. f. f. 
Ich aber langte eine der fchredlichften Ber 
Schwörungsformeln hervor , ſprach fie in Egyp⸗ 
tifcher Sprache aus, und trieb ihn in einen 
dunkeln Winkel des Zimmers :: Hier bemerkte 
ich mir, wo er unter die Erde gieng, und 
ſchlief die uͤbrige Zeit ruhig: Am: Morgen da 
mich alle verloren ſchaͤtzten, und glaubten fie 
‚würden mich wie die uͤbrigen todt ſinden, kom⸗ 
me ich ganz unerwartet wieder heraus, gehe 
zum Eubatides und bringe ihm die frohe Bot⸗ 
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fchaft / daß er Künftig fein: Haus ſicher und. oh⸗ 
ne Furcht werde bewohnen koͤnnen; zugleich 
nahm ich ihn und viele andre die uns Wunders 
wegen folgten, mit Hacken und Spathen ver⸗ 
ſehen, mit, und hieß fie, an dem Orte wo 
ich: den Geiſt geſehen hatte herunterfahren, 
graben: . Sie thaten ſolches 3 und dar fie etliche: 
Fuß tief.gefommen waren, fand fich ein Tod⸗ 
tenkoͤrper von dem nur noch das Geripp or⸗ 
dentlich da lag: Diefen nahmen wir heraus; 
und begruben ihn , und von derfelben Zeit au 
ward das — von dem Geſpenſte nicht weiter 
beunruhigt. 

Far da Arignotus / der weife und von ala 
len in groſſer Hochachtung ftehende Arignotus, 
fülches ſagte, war Feiner der anweſenden, wel⸗ 
eher mich nicht fuͤr einen’. ganzen Dummkopf 
hielt, daß. ich nichts dergleichen glaubte „ ob⸗ 
ſchon Arignotus felbft die Sache behauptete. 
Ich aber ſprach, . ohne Die langen Haare noch 
fein Anſehen zu ſcheuen: Wie. Arignotus, dur; 
einzige Hoffnung der Wahrheit , biſt alſo eben⸗ 
falls ein Windbeutel und verlaufft Luͤgen Statt: 
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eines Schatzes, finde ich auch an dir nur Koh⸗ 
len! Nu, wenn du Cverfegte er) weder mir, 
noch dem Dinomachus noch dem Cleodemus 
hier, glaubeft „: wen glaubft.du denn? Beym: 
Jupiter, ſprach ich, einem vortrefflichen Man: 
ne; dem. Abderiter- Democritus, der: fo feſt 
. überzeuget war Daß nichts dergleichen ſeyn kann, 
daß er fich einft in eine Todtengruft einſchloß, 
und daſelbſt Tag und Nacht immer fortſchrieb 
und ſtudierte: Nun wollten einige muthwillige 
- Zungen ihn ſchrecken ‚ und ſtanden und ſpran—⸗ 
gen in fehwarzen Todtenkleidern und Masken 
wie Schädel um ihn herum: Er aber fürchtete: 
fich vor dieſem Affenfpiele fo wenig , Daß er jie 
nicht einmal anfchaute, und unter dem Schreis 
ben nur fprach: Ey , böret auf Poſſen zu trei- 
ben. So feſt glaubte er, Daß die Seelen, 
wenn fie den Körper verlaffen , nichts mehr ſind. 
u ı fo. war denn Democritus ebenfalls: 
nicht vecht bey Sinnen, verfeite Eukrates, 
wenn er fo dachte Ich will euch’ aber noch 
eine andre Geſchichte, nicht von Hörenfagen , 
fondern die. mir ſelbſt begegnet iſt, erzählen; 
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vieleicht dan Die Wahrheit auch dich, Tychia⸗ 
Des ‚zwingt ihr endlich Beyfall zu geben... Als 
ich noch junge mich in Egypten aufhielt, wor 
hin mich mein Water zu ſtudieren geſchickt hat- 
te kam mich die Luft an, nach Koptus hin- 
auf zu. fchiffen, und von dar weiter die Bild. 
faule Memnons zu hören... die fo wunderbar 
alle Morgen ‚wenn die Sonne auffteht Klang 
von ſich giebt : Nun hörte ich Diefes auch wirt, 
lich , und zwar nicht bloß leere Töne, wie an⸗ 
dre insgemein zu hören pflegten ; fondern Mems 
non beivegete die Lippen, und ſprach in mei⸗ 
ner Gegenwart ein Drake} von fieben Berfen 
aus, welche ich euch anführen koͤnnte wenn es 
nöthig.wäre, Auf der Rückveife num, war 
von ‚ungefähr ein Memphiter mit zu Schiffe; - 
ein Ausleger ihrer heiligen Schriften, von aus 
nehmendex Weisheit und der in allen: Wiſſen⸗ 
fehaften dev Ggppter ungemein erfahren .war ; 
Auch hatte er (wie es hieß) drey und zwanzig 
Sabre i in einer unterirdifchen Gruft zugebracht 
wo Iſis ihn geheime Kuͤnſte lehrte. — Ha, 
das war gewiß mein Lehrmeiſter Pankrates, 
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ſprach Arignotus: Einer von ihren Prieſtern; 
Er ift befchoren, geht in leinernen Kleidern, 
gedankenvoll, fpricht rein griechifch, ein Mann 
von langer Statur , ernfihaft, mit aufgewor⸗ 
fenen Lippen und dünnen Beinen, — Recht, 
eben dieſer Pankrates ward , erwiederte Em 
rated: Anfangs nun Eannte ich ihn nicht her⸗ 
nach aber da ich fah, wieer, wenn wir etwa 
anländeten , nebſt viel andern: wunderbaren 
Dingen welche er that, auch fogar auf Krofo; 
dilen ritt, und unter diefen Beſtien daher: 
Schwamm die Ehrfurcht für ihn hatten und 
mit den Schwänzen waͤdelten, merkte ich daß 
er ein heiliger Mann wäre, und erwarb mit 
durch Freundlichkeit gegen ihn nach und nach 
feine Freundſchaft und Vertraulichkeit , derges 
ſtalt daß er mir alle feine Geheimniffe entdeck- 
te, und mich endlich beredete alle meine Bes 
diente zu Memphis zuräckzulaffen und mit. ihm 
allein zu reifen, umter Verbrechen daß es und 
an Bedienung nie fehlen en. * * — 
wir itzt. 
Wenn wir nun in ein Gaſthaus kamen/ 
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nahm er den Stofriegel, oder einen Befen, 
’ oder den Hefenftiel, Eleidete ihn an, und mach, 
te durch eine Beſchwoͤrung die er ausfprach, 
daß er einhergieng , alfo dag andre Leute ihn 
für einen wirklichen Menſchen hielten : Diefer 
gieng dann , fehöpfte Waffer, brachte und ruͤ 
flete die Speifen zu , diente und wartete uns 
uͤberall gefchicht auf. Hernach, wenn wir der 
Bedienung nicht weiter nöthig Hatten , verwan⸗ 
beite Pankrates, durch eine zweyte Beſchwoͤ— 
zung , den Beſen wieder in den Befen und den 
‚Stiel in den Stiel, Allein mit aller meiner 
Bemuͤhung konnte ich es nicht dahin bringen; 
daß er mich folches auch lehrte: Dieſes Stück 
allein mißgönnte er mir, obſchon er uͤbrigeus 
ſehr dienftfertig war. Eines Tags aber be- 
horchte ich ihn heimlich und in der Nähe, da 
er die Befchwörungsformel ſprach: Sie war 
dreyſilbigt: Er gieng hernach auf den Markt, 
und hatte dem Sefenftiel befohlen wag er un⸗ 
terdeffen thun ſollte. 

Des folgenden Tages, da er Geſchaͤfte we⸗ 

(8, W. III. B.) G 
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gen wieder dahin gegangen war, nahm ich ben 
Beſenſtiel, Heidete ihn an, und befahl ihm, 
nachdem ich die drey Silben ebenfalls gefpros 
chen hatte, Waſſer zu fehöpfen. Er nahm den 
Krug und. brachte ihn voll Her: Hör itzt auf 
Waſſer zu holen, fprach ich, und werde wies 
ber zum Befenftiel. Aber it gehorchte er mir 
nicht mehr , fondern fuhr immer fort Waffer 
zu bringen bis er das Haus damit uͤberſchwem⸗ 
mete. Ich ward verlegen über den Vorfall, 
und weil ich beforgte was hernach wirklich ges 
ſchah, Pankrates, wenn er dazu Eäme , möchte 
böfe werden, nahm ich eine Art, und bieb 
ben Befenftiel entzwey : Allein itzt nahm jedes 
der Stuͤcke einen Krug und trug Waffer, alſo 
daß ich flatt eines num zween Bediente hatte. 
Mit diefem kommt Pankrates, und da er ver⸗ 
nommen was gefchehen war, verwandelte er 


fie wieder in Holz wie fie vor der Beſchwoͤ⸗ 


rung waren; Er felbit aber gieng heimlich das 
bon, und ich mußte nicht wo er hingekommen 
wäre. Nu, fo kannſt du it doch aus einem 
Beſenſtiel einen Menfchen machen ı fprach Dis 
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nomachus? Ja wol, beym Jupiter! verſetzte 
Eukrates; aber nur ſo zur Haͤlfte; denn ich 
kann ihn nicht wieder in den Beſenſtiel ver⸗ 
wandeln wenn er einmal ein Waſſertraͤger 
worden iſt fondern er würde immer Waſſer 
bringen und ung das ganze Haus verſchwemmen. 

Ey , wollet ihr denn nicht aufhören, fprach 
ich, dergleichen Wunderdinge zu erzählen q 
Wenigfiens folltet ihr doch folche ungläubliche 
und fehrerfhafte Erzählungen auf eine andre 
Zeit um diefer jungen. Leute willen verſparen, 
damit ihr ihnen nicht unvermerkt den Kopf mit 
allerley Furchten und abgefihmadten Märchen 
anfuͤlltet: Ihr fülltet ihrer deßwegen fchonen 
und fie,nicht gewöhnen Sachen zu hören wel, 
che bleiben, fie ihr ganz Lebenlang beunruhi⸗ 
gen und vor jedem Geräufche werden zittern: 
machen , indem fie dad Gemuͤth mit hunderter ⸗ 
ley Aberglanben * füllen. 


» Gt. Anscsdasmovias. Eigentlich die Furcht vor 
den Dämonen. Diefen Weſen, welche die Hei- 
den bauffenweife annahmen, ſchrieben fie ihre 
Drakel ac. zu. Ä 
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Du erinnerſt mich gerade recht, ſprach Eu⸗ 
krates, da du des Aberglaubens gedenkeſt; denn 
was haͤltſt du wol von den Orakeln und Goͤt⸗ 
terſpruͤchen; von dem was einige in der Be» 
geifterung mit‘ flarfer Stimme ausſchreyen, 
oder was ans den geheimen heiligen Orten ge⸗ 
Hört wird, oder auch von dem was die jungs 
fräuliche * Priefterin in Werfen zufünftiges vor⸗ 
herſagt? Gewiß glaubt du auch hievon nichts? 
Nu will ich eben nicht lange ſagen daß ich eis 
nen heiligen Siegelring befige , worauf Der py⸗ 
thiſche Apoll geftochen iſt, der mit mir fpricht; 
Bamit du , der nichts dergleichen glaubt, mich 
nicht für einen eiteln Praler von mir felbft Hals 
teſt: Doch werdet ihre mir erlauben, euch zu 
erzählen was ich zu Mallus im Tempel des 
Amphilochus, wo dieſer Halbgott mit mir ge⸗ 
fprochen und: über meine Angelegenheiten mir 
Kath ertheilt, felbft hörte und fahe, und fer⸗ 
ner was ich hernach zu Pergamus geſehen und 
*Die Prieſterin zu Delphi, welche anfangs eine 


Jungfrau ſeyn mußte: Hernach aber wurden 
nur alte Weiber dazu gebraucht. 
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zu Patora gehört habe: Denn da ich auf meis 
ner Rüdreife aus Egypten vernahm , daß das 
Orakel zu Mallus das allerberühmtefte und 
mwahrhaftefte wäre , indem es auf die Fragen; 
welche man dem Propheten in einem verfchlofs 
fenen Zeddul gefchrieben übergäbe, pünktlich 
antwortete, entfchloß ich mich im Vorbeyſchif⸗ 
fen einen Berfüch zu machen, und dem Gott 
einige Fragen über zukünftige Dinge vorzu⸗ 
legen. | 

ch fah wo die Sache hinaus wollte, und 
daß er itt Die nicht Eleine Hiflorie von dem 
Orakeln anfieng. Kaum hatte er alſo ausge⸗ 
redet, ſo verließ ich ihn, derweil er noch aus 
Egypten nach Mallus reiſete, weil ich ihnen 
allen nicht gern allein widerſprechen wollte, 
und ſonſt merkte daß fie mich / der ihren Luͤe 
gen ſich entgegenſetzte, nicht gern bey ſich fün 
hen. Nu, ſprach ich, ich gehe den Leonti⸗ 
chus zu ſuchen mit dem ich zu ſprechen habe: 
Ihr aber, wenn ihr an menſchlichen Dingen 
nicht genug habet, moͤget itzt bey euern Maͤhr⸗ 
chenerzaͤhlungen auch noch die Goͤtter zur Huͤl⸗ 
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fe ruffen; und mit diefem gieng ich hinaus: 


Gie aber vegalierten einander (froh daß fie 
frey wären) und fülleten ſich wahrſcheinlich 
mit Lügen bis oben an. Dergleichen , mein 
Freund ! hörte ich bey dem Eukrates von wels 
‚chen ich komme, und hätte mol eines: Brech⸗ 
mittels nicht weniger noͤthig, als die fo von 
getrunfenem Moſte einen aufgebläheten Bauch 
haben: Auch wollte ich wirklich viel dafür ges 
ben wenn ich eine Arziney Haben könnte, die 
mich , was ich gehört habe , vergeffen machte, 
bamit der Eindruc davon nicht fehädliche Fol: 
gen hätte; denn es ift mir, als ob ich lauter 
Wunder , md Geifter und Hecaten vor mir fähe; 

Phil. Aber auch ich, Tychiades, habe 
‚son deiner Erzählung fo etwas davon: getras 
gen: Wer von einem tollen Hunde gebiffen 
iſt, wird, fagt man, nicht nur felbft toll, 
sondern der Biß auch von ihm Hat nachher 
biefelde Wirkung auf andre. Gerade fo haft 
du, ‚bey dem Eukrates von einer Menge Li: 
gen gleichſam gebiffen , auch mir von dem Biſſe 
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etwas mitgetheilt; fofcht haft du mir den Kopf 
mit Geiftern angefüllt! 

Tych. Wir wollen aber ‚den Muth nicht 
ſinken Iaffen, mein liebſter Fremd, da wir 
bey allen Fällen an der Wahrheit und der ges 
fünden Vernunft ein fo ſtarkes Gegengift has 
ben. Deffen wollen wir ung bedienen, und fa 
werden uns diefe leeren und ao Zügen nie bes 
unrubigen. 
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v. 


Der Traum, 
F oder 
der Hahn. 
micyu. 
Veamier Hahn! Daß Jupiter ſelbſt dich 
zu Boden ſchmeiſſe! Du neidiſches Thier haſt 
mich mit deinem durchdringenden Zettergeſchrey 
aufgeweckt, da ich itzt reich war, den ſuͤſſe— | 
fien Traum fah , und eine unausfprechliche 
Glücfeligkeit genoß : Gewiß, damit ich der 
Armuth dieſem noch verwünfchtern Dinge als 
du ſelbſt bift, auch nur zu Nacht nicht ent- 
rinne! Kann ich indeffen aus der Stille , Die 
noch herrſcht, und aus dem Grade der Kälte 
ſchlieſſen, die mich noch nicht beißt, wie ſie 
fonft gegen Morgen zu thun pflegt, (denn das 
ift mir fletd das ficherfte Merkmul des herans 
nahenden Tages) fo haben wir noch nicht eins 
mal Mitternacht, Aber diefer Schlaflofe fehrie 
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ſchon, als ob er das goͤldne Vließ bewachete, 
vom fruͤhen Abend an. Doch halt! Es ſoll 
dich gereuen, wie ich dich bezahlen will! Ich 
will dir den Hals umdrehen! Laß es nur Mor⸗ 
gen. werden! Denn vor it würdeft du mir 
Mühe machen, wann du im Dunkel herums 
ſpraͤngeſt. 

Der Habn. Michll, mein lieber Meiſter! 
Ich dachte dir einen Dienſt zu erweiſen wenn 
ich der Nacht voreilete ſo viel ich koͤnnte, das 
mit du fruͤhe aufſtehen, und deſtomehr Arbeit 
verfertigen moͤchteſt: Denn wenn du vor Auf⸗ 
gang der Sonne auch nur einen einzigen Schuh 
macheſt, fo haft du ſchon fo viel gewonnen, 
Wenn du aber Fieber fchlaffen willſt, fo will 
ich . dich mol in Ruhe laffen und noch mehr 
als mauſeſtill fehweigen. Alsdann aber magft 
du zufehen , daß du nicht , im Schlaffe reich, 
hernach hungern müffeft wenn dus erwacheſt. 

Mic. DO wunderthätiger Jupiter! Unglüce 
abivendender Hercules! Bas fchlimmes bedeus 
tet Doch Das! Der Hahn ſpricht mit menſchli⸗ 
cher Stimme. | 
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Zabn. Wie! duͤnkt dich das Wunder, 
daß ich ſprechen kann wie ihr andre? 

Mic. Warum denn nicht? Aber behuͤtet 
und gefegnet. ung , ihr Götter ! 

Zahn. Es dünft mich Michll] daß du 
nicht ſonderlich viel gelernt, und den Homer 
nicht geleſen haben muſt, wo Kanthus, das 
Pferd des Achilles, dem Wiehern gute Macht 
giebt , und mitten im Treffen gane Verfe, 
nicht aber wie ich itt nur Proſa fpricht. Ya 
‚der Saul prophezeyte fogar , und glaubte nichte 
Qaufferordentliches zu thun, noch gefegneten fich 
auch die welche es hörten , als vor einer uns 
glückbedeutenden Begegniß. Was würdeft du 
wol nicht gethan haben , wenn der Boden des 
Schiffes Argo * mit dir gefprochen hätte, fo 
wie derfelbe vormals, ald Buche noch im Dos 
donifchen Walde, mit eigener Stimme auch 
Götterfprüche gab ? Oder wenn du abgesogene 
<hierfelle + beruteiechen gefeben , oder an 


Das Schiff der Kıgenanten, . 
t Br Hunger ſchlachteten und opferten Ulyſſes 
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den Spieñß geſteckte, halbgebratene und gekochte 
Stüde Ochſenſleiſch brüllen gehört haͤtteſt? 
Dir aber, dem befländigen Gefährten Mer⸗ 
curs, des geſchwaͤtzigſten, und wortreichſten 
Gottes, und der ich mich ſonſt zu euch halte 
und von gleicher Speiſe mich naͤhre, mußte es 
gewiß nicht ſchwer fallen die menſchliche Spra⸗ 
che zu erlernen. Indeſſen, wenn du mir ver⸗ 
ſprichſt reinen Mund zu behalten, ſo will ich 
dir gern auch die nähere Urſache entdecken, 
warum ich eben fo wol fprechen- kann als ihe 
andre, und Dir fagen woher ich dieſes Vermoͤ⸗ 
gen bekommen habe. | 

Mic. Aber mag dad vieleicht nicht eben, 
falls ein Traum ſeyn, dag ein Hahn fo Ge 
fpräche mit mir fuͤhret? Doch fo fage liebſter 
Hahn, was noch für eine andre Urſache fey 
dag du fpeechen kannſt. Dafür daß ich reinen 
Mund halten, und niemandem etwas Davon 


Gefährten die der Sonne geweibeten Ochſen. 
Und Wunder : emo mv Piro, moin D duß 
obeAoıs iueuizer. dmra Ada ve x) wur, Boa. 
Ks ylsaro Peræ. Odoſſ. 9 XIII. 
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fagen werde, darfft dur nicht forgen: Denn 
wer würde mir wol glauben , wenn ich fagte, 
ich hätte dergleichen von einem Hahn gehört ? 

Zahn. So höre denn: Es iſt (ich weiß 
ed) das allerungläublichfte Ding von der Welt 
Das ich Dir zu fagen habe. Ich, der dir igt 
ein Hahn zu feyn ſchien, war vor nicht lange 
ein Menfch , Micyl. 

Mic. Dergleichen etwas habe ich einft in 
der That von euch andern gehört , mich aber 
nicht viel dariım bekuͤmmert: Mars nämlich 
Hätte einen gewiffen jungen Alecteyon zum 
Freunde gehabt , der mit dem Gott gefreffen 
und gefoffen , und ihm bey feinen Liebeshän- 
dein Dienfte gethan: Denn wenn Mars zu der 
Venus gegangen, hätte er ihn (weil er die 
Sonne am meiften gefcheuet , und befürgt, 
fie möchte die Sache wenn fie ed ſaͤhe, dem 
Vulcan ausſchwatzen) ftetd mitgenommen und 
auffen vor der Thüre Wache ftehen laſſen, das 
mit er ed anzeigte wenn die Sonne erfchien, 
Einmal aber Hätte den Alectryon der Schlaf 
überfallen , daß ex wider Willen fein Amt nicht 
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gethan, Die. Sonne wäre alſo der Venus 
und dem Mars, da fie beyfammen ſchliefſen, 
unverfehens über den Hals gekommen, weil fie 
geglaubt , der Junge würde cd anzeigen wenn 
jemand kaͤme. Und fo hätte Bulcan, dem die 
Sonne gleich Nachricht gab , fie ertappt, und 
mit den Banden verftrickt die er lange zuvor 
für fie gefchmiedet hatte. Mars aber, böfe 
auf den Alectryon, hätte, nachdem er wieder, 
entlaffen worden , denfelben zuſamt feinen Waf- 
fen in den Vogel dieſes Namens verwandelt, 
alfo daf er itst flatt des Helmes den Kamm: 
auf dem Kopf trüge ; und daher käme es, daß 
ihr it (euch gegen den Mars zu entfchuldigen 
da es nichts mehr nuͤtzt) lange vorher fchreyt, 
und es anzeigt , wenn Die Sonne aufftehen will, 

Hahn. Auch diefeg erzählet man: Aber 
mit mir verhält ed fih ganz anders, Micyls 
und es iſt noch gar nicht lange daß ich. in einen 
Hahn übergegangen bin. ; 

Mic, Wie fo? Das möchte ich doch ſehr 
gerne wiſſen. 
Bahn. Du halt doch * auch vom Py⸗ 
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thagoras, des Mneſarchus Sohne, aus Sa⸗ 
mos gehoͤrt? 

Mic. Von jenem Sophiſten und Wind⸗ 
beutel meynſt du gewiß; der haben wollte, daß 
man ſich alles Fleiſches enthalten, und keine 
Bohnen eſſen ſollte (mein liebſtes Gericht, das 
er ſo von der Tafel verbannete) und noch da⸗ 
zu die Leute bereden wollte, daß ſie fuͤnf gan⸗ 
zer Jahre lang kein Wort ſprechen ſollten. 

Hahn. Recht: Und itzt ſage ich die auch 
noch , daß er Euphorbus gewefen , ehe er Pie 
thagoras ward. 

Mic Je: Ein Betrüger und — 
ſoll er geweſen ſeyn. 

Zahn. Aber ich ſelbſt, Micyll, bin fa wie 
ich itzt bin dieſer Pythagoras: Hoͤr alſo auf 
ſchimpfen, vornaͤmlich da du nicht weiſt, von 
was fuͤr einer Gemuͤthsart ich war. 


Mic. Wie! Das iſt nun noch weit wuns _ 


derbarer als jenes. Ein Hahn ein Philoſophe! 
Doch ſag mir wie es zugegangen daß du, Sohn 
des Mneſarchus, aus einem Menſchen ein Vo⸗ 


x 
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gel, aus einem Samier ein Tanagraer * wor: 
den biſt ? Denn das find wol ſehr unwahr⸗ 
ſcheinliche und faſt unglaubliche Dinge; um ſo 
viel mehr da ich bereits ein paar Saͤchelchen 
wahrgenommen zu haben glaube, die weit vom 
Pythagoras entfernt find. 

Hahn, Was denn? | 
Mic. Das eine, daß du ſchwatzhaft und 
‚ein, Lärmer bi; Pythagoras Hingegen fünf 
ganzer: Fahre, wenn ich nicht. irre, zu ſchwei⸗ 
gen befahl. Das andre freitet vollfommen 
mit feinen Gefegen; denn da ich fein anders 
Futter fir dich hatte, kam ich geſtern, wie du 
weift, und warf dir Bohnen vor, die du den 
Augenblick begierig auffchnabelteft ; woraus. 
Elar folget, entweder daß du luͤgeſt und etwas 
anders bift als Pythagoras , oder, wenn du ia 
derſelbe bift, Daß du das Gefet übertreten in⸗ 
dem du Bohnen gegeſſen, und dadurch eben 
ſo gottlos gehandelt als wenn du den Kopf dei⸗ 

nes Vaters + gegeffen haͤtteſt. 
” Die Hähne von Zanagra in Boͤotien, waren 


berüũhmt wegen ihrer beſondern Streitbarkeit- 
T ©. im zweyten Cheile diefer Heberf S. 42%» 
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Zahn. So ſprichſt du, Micyll, weil du 
den Grund Hievon , und was fih für jeden 
Stand ſchicket nicht weit: Vormals aß ich kei⸗ 
ne Bohnen , weil ich ein Philofophe war; itzt 
aber effe ich fie, denn fie find eine Vogelſpei⸗ 
fe , und und andern gar nicht verbotten. Aber 
höre itzt, wenn du gerne willſt, wie ich aus 
Pythagoras worden bin was ich ist bin, auch 
was für Lebensarten ich vorher durchgangen, 
und was ich in jeder derſelben erfahren habe, 
Mic. Erzähle denn: Es foll ‚mir recht 
überaus angenehm feyn ſolches zu hoͤren; Ders 
geſtalt, dag wenn ich Die Wahl hätte, entiwes 
der diefe deine Erzählung zu hören, oder jenen 
allerſuͤſeſten Traum, von dem ich fo eben ger 
ſprochen, noch einmal zu fehen, ich nicht wuͤß⸗ 
te, welches ich waͤhlen ſollte; ſo viel ſcheinen 
mir deine Begegniſſe mit dem, was ich in die⸗ 
fem ſuͤſſen Traum ſah, gemein zu haben. Dich 
und dieſen koſtbaren Traum ſchaͤtze ich deßwe⸗ 
gen gleich hoch. 
Zahn, Kommſt du ſchon wieder auf dei⸗ 
ven gehabten Traum, worinn er immer beſtan⸗ 


N 
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‚den fo, und vermwahreft noch immer einige lee⸗ 
re Bilder im Kopfe ? Eine eitele, und, mit 
den Poeten zu ‚reden, flüchtige Gluͤckſeligkeit 
verfolgt du noch Durch das Gedächtnig ! 

Mic. O! Der Erfeheinung werde ich ge: 
wiß nimmer vergeffen. Der Traum hat fo 
viel Honig in meinen Augen zurücgelaffen 
als er davon flog, daß ich die Augenlieder kaum 
oͤfne fo ziehet fie diefer Honig gleich wieder zum 
Schlafe zuſammen; und kaum iſt der Kitzel 
von einer Feder im Ohre ſo groß wie der den 
dieſer Traum mir verurſachte. 

Hahn. Götter! Der Traum muß wol äuf 
ferft verliebt gemwefen feyn: Sonſt heißt eg, ex 
fen genügelt und habe den Schlaf zur Gränge; 
ist aber fpringt er darüber hinaus‘, verweilt fich 
auch in wachenden Augen, ‚und zeigt fich da ſo 
kraͤftig und honigſuͤß: Ich möchte deswegen ger: 
ne hören was für ein — Traum das 
geweſen iſt? 

Mic. Sehr wol: Es macht mir Vergnuͤ 
gen daran zu gedenken und davon zu reden. 

(WI) 9. 


- 
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Aber wenn erzählt Pythagoras feine Verwand⸗ 


lungen ? 

Habn. Wenn du aufhören wirft träumen, 
Micyll, und den Honig von den Augenliedern 
wirft abgewifcht haben. Bor itt alfo erzähle 
Du zuerſt, damit ich wiffe ob dir der Traum 
durch die elfenbeinerne , oder durch Die Hörner; 
ne BD forte zugeflogen fey. 

Mic O! Weder durch diefe noch durch 


fene, mein lieber. Pythagoras. 


Hahn. Homer gedenkt doch nur Diefer 
zwoo. + 

Mic. Laß diefen Fabeldichter fagen was 
er will: Er weiß von den Träumen nichts ; zu 
diefen Pforten gehen vielleicht nur Die drmern 
Träume heraus , dergleichen er, und vielleicht 
auch das nicht einmal, gefehen haben mag, 
Denn er war ja blind. Mir aber ift gewiß 
diefer allerliebfte Traum Durch eine göldne Por 
te zugeflogen , indem er felbft golden, mit Gold 
ber und über. angethan war, und noch eine 
Menge Goldes mit fich brachte, 

T Odoß. B. XX. 
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Hahn, Hör auf, mein lieber Midas, fo 
viel von Gold zu ſchwatzen: Denn gewiß ift dir 
der Traum erſchienen, weil du die wünfchteft 
was Midas; du feheineft mir ganze BE 
ben geträumt zu haben. 

Mic. 9, viel, vecht fehr viel Gold fahe 
ich, Pythagoras! Und welch ſchoͤnes Gold! 
Wie es mir in Die Augen glanzte! Was fagt 
dort Pindar zum Lobe deifelden? Sag mirs 
Doch menn du dich erinnerſt: Dort inder Stelle 
wo er das Waſſer lobet, und hernach das Gold 
bewundert; gleich anfangs in einem ſeiner 
ſchoͤnſten Geſaͤnge. Und hieran hat er gewiß 
ſehr wolgethan. 

Hahn. „Der Elemente beſtes iſt Waſſer; 
„und wie Die lodernde Flamme zu Nacht, 
3, alfo glänzt hoch unter dem herrlichen Reichs 
> thum das Gold. —„  Dief Stelle meynſt 
du wol? . 

Mic. Recht, beym Jupiter ! Eben diefe. 
Er lobet dad Gold nicht anders ald ob er mei» 
nen felbft. eigenften Traum gefehen hätte: Das 
mit du aber it wiſſen moͤgeſt wie er beſchaf⸗ 
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Ten geweſen, To höre,. mein philoſophiſcher 
Hahn: Du weißt daß ich. geftern nicht zu Haufe 
‚gefpeist; denn der reiche Eukrates, den ich auf 
dem Markte angetroffen , lud mich, wenn ich 
an Bade geweſen ſeyn wuͤrde, auf — 


Stunde zum Naͤchteſſen ein. 


Sahn. Das weiß ich nur gar zuwol: Axt 
mußte den ganzen Jangen Tag hungern , bis du 


‚endlich: fpath Abends , nicht übel bezecht, Tan 
meſt/ und mir jene fünf Bohnen brachteſt: 


Eine eben nicht gar herrliche Mahlzeit für ei⸗ 


nen Hahn der vormals ein Kaͤmpfer war, und 


zu Olympia nicht ſchlechte Ehre eingeleget hatte, 

mic, Ru, da ich denn von der- Mahlzeit 
heimgekommen wat, und die Bohnen Dir vor⸗ 
geworfen hatte, fchlief ich gleich eins worauf 


in der Ambrofifchen Fracht (mit den Homer 


zu veden) mir ein wahrhaftig RR man 
erfchien. 

Zahn. Erzähl aber zuerſt auch DaB andre 
alles: Was dir mit dem Eukrates begegnet, 
wie die Mahlzeit gewefen und was dabey vor⸗ 
gefallen: Denn was hindertd, Daß du nicht 
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noch. einmal zunachteſſeſt, die Mahlzeit dir 
xaumsweiſe vorſtelleſt, und was. du gegeſſen 
durch das Gedaͤchtniß wiederkaueſt? 

Mile. Ich glaubte, ich wuͤrde dir damit 
beſchwerlich fallen: Weil du es aber verlangſt, 
ſo will ich auch dieſes erzählen: Nu, wiege 
fügt , zum Gluͤcke traf ich, , dee fonft in meinem 
Leben niemals bey einem Reichen zu Gafte 
war, gefteen den Eukrates an ; und als ich ihn, 
wie gewöhnlich, Zerr gegruͤßt, nahm ich eis 
nen andern Weg , damit ich ihm nicht Schans 
de machte wenn ich in einem fo abgefchabenen 
Mantel ihm nachfolgte, Eraber: Ich feyre, 
ſprach ee , heute meiner Tochter Geburtätag , 
Michll, und habe ziemlich viel Freunde zugaſt⸗ 
gebeten; weil man mir aber fagt daß einer 
Derfelben nicht wolguf ift , und auffer Stande 
fenn möchte mit ung zu fpeifen, fo komm du 
an feiner Statt nach dem Bade; ed wäre denn 
daß der Geladene fagen lieffe er wollte felbft 
fommen: Vorigt ift er noch unfehläffte. Auf 
dieſes machte ich eine tiefe Verbeugung, gieng 
weg, und bat alle Götter, daß fie dem Sie⸗ 
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chen, deſſen Stelle ich einnehmen und an ſei⸗ 
ner Statt zu Gafte ſeyn ſollte, noch irgend 
ein kaltes Fieber, oder den Seitenſtich oder 
das Podagra zuſchicken möchten indeſſen daß 
mir die Zeit bis zu Bade als eine Ewigkeit 
vorkam: Ich ſchaute unaufhoͤrlich wie lange 
der Schatten waͤre * , und wenn ich mich ges 
badet haben müßte. Endlich, da dieſe Zeit ge 
fommien war, eilte ich Hin, ganz gepukt, und 
den Mantel fo unigewandt, daß die weniger 
ſchmutzige Seite davon zu fehen war. Was 
gefchieht ? Vor der Thüre traf ich nebft vie, 
len andern auch den an (er ward von vieren 
getragen) welchen män krank geſagt hatte; 
und für den ich zugaſte fenn follte. Man ſah 
Auch in der That, daß er gar nicht wol waͤ⸗ 
fe; denn er athmete fehr engbräftig , huſtete 
And raͤuſperte fich mühefam , und ſo daß er es 
kaum von ſich geben konnte; war gang blaß , 


-* Man gieng zur Mahlzeit wenn ber Schatten, 
vermuthlich‘ des eigenen Körpers , zehn Fuſſe 
lang war: S. den Ariſtoph. in erninoungdasıs, 
Bi; 648. ee: | 
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aufgefchwollen, und ungefähr fechszig Jahre 
alt; dabey aber ein Philoſophe, (wie man mie 
fagte) von denen welche jungen Leuten Nar⸗ 
renpoffen vorſchwatzen; und hatte einen fehr 
ziegenbocartigen Bart der des Scheerens höchft 
bedürftig war. Nun feste Archibiug , der Art, 
ihn zu Rede daß er gefommen wäre, da er fich 
Doch fo übel befande; allein er antwortete: 
Pflichten muß man niemals verabfaumen , vor⸗ 
nämlich ein Philofophe nicht , wenn gleich hun⸗ 
dert Krankheiten im Wege ftühnden ; denn Eus 
frates hätte geglaubt wir verachteten ihn. Gar 
nicht, verfeßte ich ; vielmehr hatte er Dich ges 
Iobet , wenn du lieber bey Haufe fterben, ald 
bey ihm unter der Mahlzeit mit dem übrigen 
Unrath auch den Geift hätteft ausſpeyen wols 
len, Vor Großmuth aber ftellte er fich an ald 
ob er den Spott nicht hörte. Nicht lange, ſo 
fommt Eufrates vom Bade, ſiehet den Thes⸗ 
mopolis (fo hieß der Bhilofophe) und: Schr 

wol zwar , fagte er, mein licher Lehrmeiſter, 
dag du felbft zu und kommeſt: Wiewol du aud) 
ohne das nichts deſtoweniger follteft gehabt ha⸗ 
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ben; denn ich hätte dir alled nach Haufe ge- 
ſchickt. Damit gab er ihm die Hand, und 
führte ihn, ungeachtet er fich noch auf Die Bes 
dienten lehnte, hinein. 

Ich rüftete mich alfo zum Abzuge: Eukra—⸗ 
tes aber der fich ummandte, und fah daß ich 
eine traurige Mine machte, fagte endlich nach⸗ 
dem er lange. angeftanden : Und du Mich 
bleib auch, und iß mit ung: Ich will mei: 
nem Sohne fagen daß er im Frauenfale bey 
der Mutter fpeife, damit du Platz habeſt. Ich 
gieng aljo hinein, nachdem es wenig gefehlt, 
daß ic) wie ein hungriger Wolf das Maul vers 
gebens aufgefperrt hätte: Doch fehamete ich 
mich, weil es ſchien, als ob ich den Knab des 
Eufrates von der Mahlzeit verdrungen. hatte, 
Da es itzt Zeit war fih zu ZTifche zu lagern 
half man zuerft dem Thesmopolis an feinen: 
Pas: Fünf, wenn ich nicht irre, handfeſte 
Kerls, und die, beym Jupiter, genug zu thun 
hatten, hoben ihn auf, und unterbauten ihn 
von allen Seiten mit Kuͤſſen, damit er in der 
Stellung bleiben und es lange genug aushals 
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ten möchte: Hernach, weil fonft niemand gern 
bey ihm feyn wollte, führten und lagerten fie 
mich, damit wir auf einem Bethe beyfammen 
wären. Nun fpeisten wir, mein lieber Bythas 
goras, und hatten eine Mahlzeit von vielen. 
und verfchiedenen Gerichten, welche in einer 
Menge göldner und filberner Schüffeln auf: 
getragen wurden, Wir. hatten auch goldene 
Trinkbecher, ſchoͤne junge Aufmwärter , Muffe 
Canten , Poſſenreiſſer, Lufligmacher ꝛc. Kurz 
das war ein herrlicher Zeitvertreib. Nur eis 
nes verdroß mich dabey nicht wenig: Daß dies 
fer Thesmopolis namlich mir zur Laft werden 
mußte, ald er mie von einer gewiſſen Tugend, 
wie er fie nannte, Die Ohren voll ſchwatzte, 
und mich lehrte , Daß zwo Verneinungen eine 
Bejahung ausmacheten , und Daß. es wenns 
Tag ift nicht zugleich Nacht wäre: Zuweilen 
machte er fich auch damit breit Daß er fagte, 
ich hätte Hörner +: Und viel anders dergleichen 
philofophierte und fillogifterte er mir, der fich 


“+ AUnfpielung auf gewiffe fpisfindige Syllogiſmen 
der Stoiker, welche fie cornutos hieſſen. 
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um ſolche Dinge wenig bekuͤmmerte, mehr vor, 
und verſalzte mir ſo die Freude, daß er mich 
den Saͤngern und Harfenſchlaͤgern nicht zuhor⸗ 
chen lief. Das war die Mahlzeit, mein lies 
ber Hahn. 

Hahn. Eben nicht die vergnügtefle, Mis 
cyll; befonders da du bey diefem alten Gothen 
Platz nehmen mußteft. | 

Mic. Vernihm itzt aber aud) den Traum, 
Es kam mir vor, ala ob eben dieſer Eukrates 
auf dem Todbethe laͤge, und, wie weiß ich 
nicht, ohne Kinder waͤre: Nun haͤtte er mich 
zu ſich rufen laſſen und waͤre, nachdem er ſein 
Teſtament gemacht und mich zum Erben ſei⸗ 
nes ganzen Vermoͤgens eingeſetzt, bald hernach 
wirklich geſtorben: Ich nahm alſo Beſitz davon, 
und ſchoͤpfte itzt wie aus einer ſtets fieffenden 
Duelle Gold und Silber gleichſam Ohmenwei⸗ 
fe auf; auch Kleider, Tifche, Zrinkgefchirre 
und alles übrige war itzt mein. Hernach fuhr 
ich. auf. einem zweyſpaͤnnigen, von weiffen Pfers 
den yezogenen Wagen ruͤckwerts gelehnt , 
Durch die Straſſen, von jedermann bewundert 
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und beneidet, mit einer Menge Vorläufer und 
Beceyreuter, und noch mehr folcher die nachfolg« 
ten. Ich trug das nämliche Kleid des Reichen 
von dem ich geerbt Hatte, auch wol ſechszehn 
göldne Fingerringe die wichtig genug waren, 
und hatte befohlen eine koſtbare Mahlzeit zus 
zurüften, meine Freunde zu bewirthen : Diefe 
waren auch (mie ed in Träumen geht) fehon . 
g gegenwärtig , die Speifen bereits wieder weg— 
gehoben, und man fieng an zu trinken: Nun 
war ich fo eben an dem, und trank aus gol: 
denen Schalen jedem meiner Gäfte Gefundheit 
zu , gerade da der Nachtifch aufgefekt ward, 
ald du uns mit deinem unzeitigen Gefchrey 
bie Trinkfreude verdarbeſt, die Tifchbethen aufs - 
hobeſt, und diefen ganzen Reichtum wie in 
Die Luft zerblieſeſt. Nu , dunkt's dich alfo nicht, 
Daß ich mit Grunde böfe auf Dich ward ? Denn 
gewiß wollte ich den Traum noch it gern dDrey 

ganze Nächte lang gefehen haben. 
Hahn. Biſt du denn auf Gold und Reichs 
thum fo fehr erpicht, Micyll, daß du nur die⸗ 
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ſes bewunderſt, und für die gröfte Gluͤckſelig⸗ 
feit haltft viel Gold zu befiken? 
mic. Aber fo denke nicht ich allein, Py— 
thagoras; fondern auch du giengeft, ald du Eis 


pphorbus wareft, mit von Gold und Silber ges 


löchtenen Haaren wider die Griechen zu Felde: 
Und fo thateft du felbft im Kriege, wo das 
Eifen weit beffer taugt ald Gold: Aber deſſen 
ungeachtet wollteft dur Dich mit Gold durchfloch⸗ 
tenen Haaren der Kriegesgefahr ausſetzen; und 
dieſes, duͤnkt mich, mag auch der Grund ge 
wefen feyn, warum Homer fagte , deine Haar⸗ 
locken wären den Grazien gleich; weil fie naͤm⸗ 
lich mit Gold und Silber eingebunden waren; 
denn gewiß glänzten fie mit und unter dem 
Gold viel fchöner und reigender : Doch an 
Panthus * Sohn, mein goldlodigter! wars 
‚eben nicht zuviel , daß er das Gold lieb hatte: 
Wie aber felbft der Vater der Götter und Mens 
fchen, Saturns und der Rhea Sohn, in jes 

* Ein vornehmer Trojaner, und Kath des Pria- 


muss eine beyden Söhne waren Polydemus 
und Euphorbus. 
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nes Argolifche Mägdehen verliebt , eben nichtg 
veigenderd mußte worein er fich verwandeln, 
noch wie er die Wache des Acroſius fichrer bes 
ſtechen koͤnnte, ſich in Gold verwandelt, durch 
das Dach hereingefallen und zu ſeiner Gelieb⸗ 
ten gekommen, magſt du wol auch gehört has 
ben. Ich halte es deßwegen für uͤberfluͤſſig dir 
noch weiter zu ſagen, wie das Gold feine Be- 
ſitzer ſchoͤn, weiſe und ſtark machet, ihnen Eh⸗ 
ve und Ruhm bringt, und zuweilen aus einem 
unbekannten fehlechten Kerl in kurzer Zeit ei- 
nen hochangefehenen verrühmten Mann dar- 
ſtellt: Du. kannteſt doch z. Ey. meinen Nach⸗ 
bar und Handwerksbruder, den Simon, der 
unlängft am: Saturnsfeſte, da ich die Suppe 
an ein. Paar Würften RR mit Mit zu⸗ 
nacht aß? 

Bahn, O ja, den fumpfnafigten — 
kenne ich. Er mauste das Krügelchen, wel 
ches wir noch allein übrig hatten, und trug es 
nach dem Nachteſſen unter dem Arm davon. 
Das fahe ich mit meinen Augen, Micyll. 

Mic: Und doch ſchwur er hernach bey fü 


* 
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vielen Goͤttern, daß ers nicht geſtolen haͤtte! 
Aber warum zeigteſt du es nicht an und kraͤh⸗ 
teſt nicht, da du ſaheſt daß wir beſtolen wuͤrden? 

Zahn. Ich gluchzte, und konnte damals 
nichts anders thun. Was iſts aber mit dieſem 
Simon? Denn du wollteſt etwas von ihm er⸗ 
zaͤhlen. | 

mic Dieſes: Er hatte einen reichen hord⸗ 
reichen Oheim, Drimylus mit Namen: Dies 
fer, fo lange er lebte, gab dem Simon nicht 
einen Häller; und wie follte er auch, da er 
felbft fein Geld nicht mit einem Finger beruͤhr⸗ 
| te? Nachdem er aber unlangft geftorben., hat 

Simon (wie er geſetzmaͤſſig konnte) von allem 
Befig genommen , und fährt nun in Purpur 
‚und andern koſtbar gefärbten Kleidern flolz 
durch die Strafen; er, der vorhin in einem 
lumpigten fchmußigen Kittel einhergieng , und 
die Schüffel abledte, hat Knecht und Wagen, 
und göldene Pocale , und Tifche mit elfenbeis 
nernen Küffen ; wird von jedermann angebetet, 
und ſchaut und andre igt nicht mehr an. Ich 
begegnete ihm unlaͤngſt, und ſagte: Guten 
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Morgen Simon: Er aber ward böfe , und: 
Man fage diefem Bettler, ſprach er, daf er 
mir meinen Namen nicht verfürze; denn ich 
heiffe Simonides,, nicht Simon. Ja was dag 
meifte ift, fo find Damen in ihm verliebt: Er 
aber ift auch in Anfehung derfelben lecker, und 
verachtet einige , indeffen daß er zu andern 
geht, und freundlich mit ihnen thut, alfo daß 
jene, um die er fich nichts befümmert, dros 
hen daß fie vor Liebe fich FELD umbringen wol⸗ 
len: Du fieheft mithin was groffen Bortheil 
der Reichthum bringt, der, wie jener poeti⸗ 
ſche Gürtel, * ſelbſt die haͤßlichſten Menſchen 
ſchoͤn und liebreizend macht. Aber auch die 
Poeten ſingen: Gold du herrliche Gabe, der 
Sterblichen beſte Beſitzung! Und wiederum: 
Gold iſt der Innbegriff aller menſchlichen Kraͤf⸗ 
te. — Was lacheſt du aber, Pythagoras? 

Sahn. Daß du, mein lieber Micyll, aus 
Unwiſſenheit dich wie die meiſten Menſchen in 
Anſehung der Reichen betruͤgeſt: Denn ver- 


*Der Venus. 
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fichert führen diefe ein weit elenders Leben als 
ihr andre; und ich fage Die ſolches, da ich 
felbft mehr ald eimmal reich und arm gewe⸗ 
fen , und beybe Lebensarten erfahren habe, wie 
du bald hören wirft. 

Mic. Nu: Es wird gerade itt Zeit ſeyn, 
daß du mir deine VBerwandlungen erzähleft , 
‚und. was dir von jeder Lebensart bewußt ift. 

Bahn. So höre denn: Diefes allein muß 
ich dir erfi noch fagen, daß ich feinen Men⸗ 
fchen geſehen, der ein glückfeligers Leben ge⸗ 
führt hätte als du. | 

Mic Wie, als ich? Mögeft du felbft 
diefe Glückfeligkeit genieffen! Du reitzeſt mich , 
Hahn , dir böfes zu wünfchen. Aber num eins 
mal zue Sache: Yang von Euphorbus an, 
und fage wie du in. den Pythagoras verwan⸗ 
delt worden ; hernach weiter bis du zum Hahn 
geworden bift; denn gewiß muft du in fo mans 
cherley Lebensarten recht viel gefehen und ers 
fahren haben, 

Hahn. Wie meine Seele zuerft aus dem 
Apoll auf dieſe Exde herunter geRogen, und 
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in gewiſſes Verbrechen zu buͤſſen in einen 
mienſchlichen Leib eingekrochen {ey , wäre zu 
weitlaͤuſig zu erzählen , und läßt fich auch fonft 
nicht wol, weder von mir fagen, noch von die 
hören. : Nachdem ich alfo Euphorbus worden 
war — ⸗ 

Mir, Aber wer mag E vormals wol 
ſelbſt geweſen ſeyn? Sag mir dieſes noch erſt, 
mein wunderbarer Hahn; und ob ich auch ſo 
verwandelt worden bin wie du? | 

Hahn. Freylich, Ja! 

Mic. Nu, wer war ich denn wenn bu es 
weißt ? Das möcht ich doch fehr gerne hören, 

Hab. Du? Eine Zudianifche — 
die dad Gold aufwichlen.* 

Mic Ich Ungluͤckſeliger ließ mir alſo 
wicht einfallen, auch nur einige wenige Stuͤck. 
gen Goldes ins menſchliche Leben mitzuneh⸗ 
men , da es ſonſt meine Speife war! — Mag 
werde er Künftig — Sag mir u 


* 6. Dem Ai De Animal. L. in. 4 
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dieſes; denn gewiß wirft du es. willen; und 
wenn es etwas Gutes ift, fo ſtehe ich gleich 
auf, und erhänge mich an der Stange worauf 
du itzt ſitzeſt. 

Sahn. Das kannſt du unmoͤglich wiſſen. — 
Nun, da ich Euphorbus war, (denn hierauf 
komme ich itt wieder) focht ich zu Troja, 
ward von dem Dienelaus erſchlagen, und kam 
etwas Zeit hernach in den Pothagoras , da ich 
inzwifchen fo lange ohne Haus geblieben war , 
his Winefarchus mir eines gebaut hatte, * 

Mic. Auch ohne Speis und Trant? 

Hahn. Freylich: Denn deſſen aa al: 
fein der Leid. 

Mic, Sag mir aber nach er von Troja: 
War alles daſelbſt, wie Homer ſagt, daß es 
daſelbſt geweſen, und zugegangen ſey? 

Gahn. Woher wollte es dieſer gewußt 
haben? Er, der zur Zeit da die Sachen ge⸗ 
ſchahen in Bactrien ein Kameel war: So viel 
aber kann ich dir für gewiß fagen, daß Da: 


” Das heift af gut vythagoriſch: Ich blieb ſo 
lang ohne Leib, bis Mueſarchus mich zeugte. 
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mals nichts aufferordentliches gefchehen, und 
daß weder Ajax fo groß noch auch Helena fo 
fchön war: wie man glaubt, Ich fahe zwar 
wol eine mit einem weiſſen und langen Hals, 
alfo dag man fie leicht für Die Tochter ‚eines 
Schwanes Halten konnte: Sie war aber fehr 
alt, und lebte beynahe mit der Hecuba; denn 
Theſeus, der um Hercules Zeiten gelebt, hatte 
fie. zuerſt geraubt, und zu Aphidnen aufbewah⸗ 
ret: Hercules aber hatte Troja vorhin bey | 
unſrer Väter Zeiten , die meiftentheild damals 
lebten , eingenommen : Denn Diefed ergählete 
mir Tanthus, und fagte, daß er damals noch 
als ein junger Knab den Hercules felbit gefe- 
hen hätte ne 

Mic, ‚Aber Achill? Wär der wol ein fo 
groffer Held ; ober iſt auch dieſes eine Fabel? 

Hahn. Mit diefem hatte ich nichts zu 
fchaffen ‚und weiß dir auch fonft von den Gries 
chen nichtd ganz Zuperläffiges zu fagen : Wie 
£önnte ich, da ich ihr Feind war ? Aber feinem: 
Sreunde doch, dem Patroclus, babe ich den 
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Spieß mit. Teichter Mühe durch den Leib ge⸗ 
* rund ihn getoͤdet. 

Mie. Und Menelaus hernach dich mit 
noch viel weniger Mühe. — Doch genug hie 
ipon.: Itzt vom Pythagoras. 22 
Zahn. Damit ich's kurz mache, Mi⸗ 
Da war ich · ein Sophiſt, (denn man 
muß doch ‚die Wahrheit fagen)' übrigens aber 
nicht ungelehet‘, noch in / den fchönften Kuͤnſten 
and Wiffenfchaften unerfahren. Ich hatte ei⸗ 
ne Reiſe mach Egypten gemacht, damit ich mit 
den Propheten daſelbſt von der Weisheit mich 
unterreden moͤchtee; gieng in die Tempel-, 
lernte da was in dem Buͤchern des Orus und 
der Iſis ſtand, und wußte es nad) meiner 
Ruͤckkehr in Italien den daſelbſt wohnenden 
Griechen ſo einzugeben, daß ne Ian u einen 
Bott hielten. 

mie, Dieſes Habe Pr gehoͤrt; "und auch 
daß fie e geglaubt Haben, du waͤreſt nach Dem 
ode wieder: ins Leben zurück gekommen; "und 
daß du ihnen einftdie göldene Hüfte 'gewiefens 
Sag mir aber Fieber, was -Dich bewogen Habe 
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das Geſetz zugeben daß man. weder Fleiſch nach 
Bohnen eſſen ſollte? 

Hahn, En frage nicht, hienach, Dia. 

Mic. ‚Worum nicht 2 

Hahn. Weil ich wich, ſchame dir die. air 
a. zu ſagennn. 

WMic. Du ſollteſt dir aber hieruͤber bach 
kein Bedenken machen gegen einen, Fremd und 
Hausgenoffen;; denn, Meifter, werde ich wol 
wicht mehr ſagen. uni. 

Hahn. Etwas das weder in der geſunden 
Verwund noch in der Weisheit gegruͤndet war: 
Sondern weil ich ſahe, daß ich durch gewoͤhn⸗ 
liche und ſolche Geſetze, die ſchon viele gegeben 
hätten die Leute nicht in Verwunderung ſetzen 
wuͤrde, machte ich die Rechnung, ich wuͤrde 
ihre Achtung um ſo viel mehr auf mich ziehen, 
je ſeltſamer Dig Dinge waͤren welche ich anord ⸗ 
nete: Daher hielt ich mich, lieber ans Auſſer⸗ 
ordentliche, und machte den Grund meiner Ge⸗ 
ſetze zum Geheimniß, damit einer dieſes, der 
audre etwas anders muthmaſſen moͤchte, alle 
aber erſtaunten, und nichtg wißten ; ; ng 
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Bey dunkeln Orakelſpruͤchen zu gefthehen pflegt, 

Mie Wie? Du haft alfo über dieſen 
Punkt mich nicht weniger zum Beften als die 
Krotomiaten , Metapontier ‚ Tarentiner und 
andre die ſtillſchweigend dir nachfolgten, und 
die Fußſtapfen welche dus ihnen hinderlieſſeſt 
tüßten : Nachdein Du Aber den Pythagoras aus: 
gezogen, wen zogeſt du hernach an? 

Zahn. Aſpaſia, die Buhlerin von Miletus. 

Mic. Goͤtter! So war Pythagoras unter 
anderm auch ein Weib, und es war eine Zeit, 
da auch, du, dapfrer Hahn, Eyer brüteteft, 
old Afpafla dem Perikles beywohnteſt und ein 
Kind von ihm hatteſt » Wollen kaͤmteſt, am 
Rocken ſaſſeſt und in weiblicher Geftalt das 
Buhlerhandwerk triedet? 

Zahn. Das alled aber that nicht ich al 

fein: Sondern Tirefind , und Caͤneus Flatus 
Sohn, haben es ſchon vor mir gethan ; alfo 
dag deine Spötterenen nicht mich — ſon⸗ 
dern auch dieſe treffen. 
Wic. Aber welche Lebensart war dir. Alta 
genchmer ; die, ba du ein Mann warft, oder 


135 
die andre, da du den — zum Liebhaber 
hatteſt? 

Hahn. Eine ſchwere Frage, deren Bes 
antwortung dem Tirefins ſelbſt nicht wol be: 
kommen ! 

Mic Nu, du magſt fie immer unbeant. 
wortet laffen wenn du willft ; Euripides hat fie 
genuafam entfchieden da er fpricht: Er wollte 
lieber dreymal zu Gele sichen als einmal ge⸗ 
baͤhren. | 

Hahn. Ich will dich hieran erinnern wenn 
du bald felbft gebähren wirft; denn auch du 
wirft einft zum Weibe werden, und das. bey 
dem beftändigen Umlauf der Dinge wol öfters, 

Mie. Hol dich der Henker, Hahn, daf 
dur die Leute fo insgefamt für Milefier oder 
Samier anſieheſt! — Aber nach Afpafia, was 
für ein Drann oder Weib bift du hernach worden? 

Hahn. Ych ward Krates der Cyniker. 

Mic, Caftor und Pollux! Welcher Unter⸗ 
ſchied! Aus einer Buhlerin ein Philoſophe! 

Hahn. Hernach ein König; auf dieſes ein 
Bettler; und bald ein Satrape: Hierauf ein 
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Pferd , ‚eine Dohle, ein Froſch und tauſend 
anders mehr, welches alles zu erzaͤhlen zu weit⸗ 
laͤuftig wäre: Endlich ein Hahn, und das zwar 
mehr als einmal; denn dieſe Lebensart gefiel 
mir vorzuͤglich, und, nachdem ich in derſelben 
bey vielen andern Reichen und Armen gedie⸗ 
net, lebe ich itzt endlich bey dir und lache, tägs 
lich wenn ich dich uͤber die Armuth klagen und 
jammern hoͤre, und daß du die Reichen nur 
deswegen bewunderſt, weil du nicht weiſt wie 
viel Plage ſie haben: Denn wenn du wuͤßteſt 
wie viele Sorgen fie. quälen, fo wuͤrdeſt du ges 
wiß über Dich ſelbſt Lachen, daß du geglaubt 
ein. Reichen wäre ſtets unausſprechlich gluͤckſelig. 
Mic Wolan denn, Pythagoras, - oder 
wie du am liebften heiſſen magft, damit ich 
das Gefbräche nicht verwirre, wenn we 
bald fo bald anders hieſſe — 

Hahn, Euphorbus oder Pythagoras, ober 
Aſpaſia oder Crates, daran wird nichts gelcs 
gen feyn; denn das war ich wirklich alles. 
Doc magft du am beften thun wenn. du mich 
Hahn, was ich ikt bin, nennen willſt; Damit 
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es nicht das Auſehen gewinne als vb du dieſen 
geringſcheinenden Vogel, der doch ſo viele See⸗ 
len in ſich hat, verachteſt. | N 
Mic. Nun denn: a Hahn, da du 
bereits faſt alle Lebensarten erfahren haſt und 
alles. weiſt, fo. fag igt einmal deutlich heraus; 
theils wie die Reichen, theild sie die Armen 
ed haben, damit ich verftehe.ob du die Wahr⸗ 
heit ſprichſt, da du ſagſt ich waͤre gluͤckſeliger 
als die Reichen. TF 

Sahn. Stell dir alſo die Sache ſo vor; 
Micyl! Du befümmerft dich wenig um den 
Krieg, und, wenn es heißt die Feinde feyen 
eingefallen , ſorgeſt du nicht , -fie möchten bir 
die rüchte.im, Feld abfehneiden oder deine Gars 
ben zextreten, oder Deine Weinberge verwüßen ; 
fondern ſobald du die Trompete höreft Civenn 
du fie je hoͤreſt) bift du nur fuͤr dich allein be; 
forgt. und ſieheſt Dich um wohin du dich retten 
und ber Gefahr. entrinnen mögef. Jene hin 
gegen fürchten ſich für ihre eigene Perſonen, 
angften und jammern aber, auch noch, wenn fie 
von deu Mauern zufeben wie aleg was fie 
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Auf dem Felde gehabt weggenommen und fort 
gefchleppt wird. Iſt ed um Kriegsftenern zu 
thun, fo werden auch nur fie geruffen, und 
wenn man ausziehen. fol fo kommen fie zuerſt 
in Gefahr, indem fie bey dem Fußvolke oder 
der Reuterey die Hfficiere find :- du Hingegen 
haft einen leichten geflochtenen Schild und bift 
flink und fertig zur Flucht, oder auch zur Mahl 
zeit wenn der Feldherr gefieget hat und deswe⸗ 
gen den Göttern opfert. 

Hinwiederum zu Friedenszeiten: Da biſt 
du einer von den Gemeinen ‚und wenn du in 
die Gemeinde hinaufkoͤmmſt bift dir Herr über 
die Reichen‘, indeffen daf fie sittern und beben, 
md’ dich mit allerley Gefchenken zu begütigen 
füchen. Denn daß es dir an Bädern, Kampfs 
sind Schaufpielen; und allem andern nicht feh⸗ 
fen möge , Dafür forgen fie fieiffig,, derweil du 
wie ein Deſpote eine firenge Unterſuchung und 
Genfus über fie vornihmſt, umd zuweilen fie 
nicht einmal würdigeft ihnen ein gutes Wort 
zu geben; ja, wenn es bir etwa beliebt, (bs 
gar mit Steinen auf Be zuhagelſt , oder ihre 
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Güter dem Fiſcus zuerkennſt: Dur fürchteft die 
auch nicht weder vor DVerleumdern, noch vor 
Dieben die dir das Gold zu fehlen oben zum 
Dache hineinſteigen oder dad Haus durchbre⸗ 
chen moͤchten; biſt ferner der Muͤhe enthoben 
dir mit Rechnungen den Kopf zu zerbrechen, 
oder Gelder einzufodern, oder mit den ver— 
wünfchten Schaffnern dich zu gerzanfen, und 
von taufenderley Sorgen dich herumwerfen zu 
laſſen; fondern wenn du einen Schuh) fertig , 
und deine fieben Obofen dafür befommen haft , 
ficheft du fpäth Abends vom Stuhle auf, gehfl 
zu Bade wenn du gern willſt, und thuſt die 
über einer Saperde , oder etlichen Mäniden +, 
oder etlichen Zwiebeln die du gekauft haſt, güte 
lich, ſingeſt dabey, und philoſophiereſt mit der 
ſchaͤtzbaren Armuth dergeftalt , dag du eben 
diefer Lebensart deine Gefundheit , den ſtarken 
Körper und die Abhärtung gegen die Kälte zu 
danken haft, indem Mühe und Arbeit Dich 
ſtark und gu einem nicht verächtlichen Streiter 
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‚gegen Dinge macht, welche andre für unbes 
wingbar halten. Denn daher iſt es, daß 
‚feine ‚von jenen ſchweren Krankheiten dir aufa 
ſaͤtzig iſt; und wenn Dich wol etwan ein kleines 
Fieber anfällt, fo, hilfſt du Div. hald ſelber, 
jagſt es durch Aushungern wieder weg, und 
ſpringſt munter zum Bethe hinaus; das Fie⸗ 
ber aber packt ſich und fuͤrchtet dich weil es 
ſiehet, daß du, deu Bauch, nur voll kalten Waſ. 
ſers trinkeſt, und um, Die Aerzte dich nicht be, 
kuͤmmerſt. Was für ein Weber ift hingegen 
‚nicht, welches jene wegen ihrer Unmaͤſſi gkeit 
leiden? Podagra, Schwindſucht, Lungenge⸗ 
ſchwuͤre / Waſſerſucht ꝛc. denn das alles ſind 
Fruͤchte ihrer koſtbaren Mahlzeiten: Alſo daß 
die unter ihnen, welche etwa gleich dem Ica⸗ 
rus hoch aufftoͤgen, und, ohne zu bedenken dag 
ihre. Flügel nur mit Wachſe angeklebt wären, 
der Sonne ſich naͤherten mit groſſem Geraͤu⸗ 
ſche in die See herunterpurzelten; da hingegen 
Der welche » wie Dädalus, , nicht ſehr hoch 
ſtrebten, ſondern ſich lieber nieder hielten, daß 
das Wachs zuweilen nom ·Salzwaſſer befeuch⸗ 
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tet’ wide‘, meiſtens ſcher — iin her⸗ 
uͤberkamen. 

Mic. In der That sehen und ver⸗ 
nütiftige Leute! 

Zahn. Die Höchft ſchaͤndlichen Schiffbruͤ 
che Hingegen‘, welche jene gelitten, kannſt du 
dir vorſtellen, wenn du bedenkeſt wie Croͤſus 
4: Er. nachdem er die Fluͤgel verlbren den Pers 
ferh zum Gefpötte worden ; da er auf den: 
Scheiterhaufen flieg; und wie Dionyſtus, der 
Einzelherrſchaft entlaſſen, zu Corinth Schule 
gehalten, und itzt nach einer for maͤchtigen Herr⸗ 
ſchaft die Knaben mwang Woͤrter zu buchen 
bieren. 1 

Mic. Sag mie aber doch‘, Hahn: Da 
du felbft König wareft , ( denn dad wareſt dır 
ja nach deiner: eigenen Erzaͤhlung) wie ſtand 
die dieſe Lebensart an? — Warſt du wicht 
hoͤchſt glücfelig, da dir fo die Summe md 
den: Innbegriff alles befaffeft was man m So 
tes tm wünfchen kann ⸗?⸗ 
BSahn. 9, daran mag ich nicht bern; 

an fo fehr ungluͤckſelig war ich dainals? 
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- Dem Auffern Anfehen nach zwar freylich hoͤchſt 
begluͤckt, inwendig aber von taufend Sorgen 
gequält, | 
Mic. Bon welchen Sorgen? Denn was 
bu ſagſt Klingt feltfam und faſt ungläublich, 
| Hahn. In der That, Michll, ich herrfchte 
über ein Land das nicht klein, zugleich fehr 
fruchtbar , und ſowol wegen ber Menge ber 
Einwohner ald der Schönheit der Städte un 
ter die vortrefichkten zu zählen war. Schiffs 
bare Slüffe Durchfloffen ed, umd es Hatte Die 
beſten Seehaven. Ich hatte eine ſtarke wol⸗ 
geruͤſtete Armee von Fußvolk und Reuterey auf 
den Beinen Eine Menge Trabanten, Ga—⸗ 
leren und Geld das nicht zu zählen war, göls 
dene Pocale, und was noch mehr zum koͤnig⸗ 
lichen Pompe. gehört, alles in geoffem Weber: 
fluſſe. Wenn ich mich öffentlich fehen ließ bes 
tete der. Pöbel mich an, und glaubte einen 
Gott zu ſehen: Viele ſtieſſen und drängten 
fich uber einander hervor damit fie mich ſehen 
möchten; andre fliegen auf Die Dächer und 
hielten es fuͤr etwas Groffes wenn fie den Wa⸗ 
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gen, das Kleid, die Eönigliche Hauptbinde, 
die Vorläufer und die fo von hinten nachfolgs 
ten , alles genau fehen koͤnnten, unterdeffen daß 
sch, meiner quälenden Sorgen bewußt, ihnen 
zwar ihre Unwiſſenheit leicht zugute hielt , mich 
felbft aber. bedauerte Daß ich jenen ungeheuern 
Eoloffen ahnlich wäre , dergleichen. ein Phidias, 
Myron oder Prariteled machten : Denn da 
ftellt jeder Diefer Colofien von auffen zwar eis 
nen Gott ,: Diefer den Neptun, jener den Zeug 
vor , iſt gar herrlich mit Gold und Elfenbein 
ausgeruͤſtet, und führt in der Rechtenden Don⸗ 

nerkeil, oder den Bliß oder den Dreyzack; 
büct man fich aber hinein, fo erblickt man 
Stangen, Pfaͤle und, Nägel, die überall ein— 
gefchlagen find, Stöde, Keile, Pech mit Thon 
vermengt , und dergleichen hägliches Zeug, als 
verborgene Hauswaͤchter, die. Menge, Nichts 
von- den. vielen Mäufen und Ratten zu ſagen, 
die zumeilen ihre Wohnung dafelbft haben. So 
etwas iſts um die Königliche Herrlichleit ſelbſt. 

Mic, Du haft mir noch nicht erklaͤrt 
was denn der Thon, die Pfaͤle, Stangen und 
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daB übrige häßliche Zeug bey der Heerſchaſt 
ſey: Denn daß ein König, zumal ein folcher 
der fo vielen zu befehlen hat, wenn er fich oͤf⸗ 
fentlich fehen laßt, mit Bewunderung betrach⸗ 
tet, und wie ein Gott verehret wird, paſſet 
auf das Gleichnig von einem Coloſſiſchen Bilde 
gut genug , indem auch dieſes etwas fehr herr⸗ 
liches iſt. Sag mir it aber, was fich inner 
dem herrichaftfichen Colofjus befinde ?- 

Zahn. Ey, wo foll ich anfangen, Micyll? 
Bon den furchtvolfen und nagenden Sorgen 
and Verdächten? Bon dem Haffe und Auffate 
derer die um fie find? Bon ihrem wenigen 
Schlafe deswegen, und daß fie Dabey fo leicht 
erwachen? Bon ihren ſchreckenvollen Traͤumen / 
taufenderlev Kümmerniffen und ſtets unglück 
fichen Ausfichten in die Zukunft? Oder von 
ihren raſtloſen Befchäftigungen Antwort zu er 
theilen, Recht zu ſprechen? Von ihren Kies 
gen; Ausſtellung der Ordren, Bündniffen 
Berathſchlagungen u. ſ. ſ.? Dinge, die ihnen 
den füffen Genuß dev Ruhe-auchzu Nacht wicht 
vergoͤnnen / ſondern ſie nöthigen fuͤr alle andre 
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allein zu ſorgen, und ſich mit tauſend Geſchaͤß⸗ 
ten abzugeben: Denn auch Agamemnon Ari 
des fand den ſuͤſſen Schlaf nicht; er waͤlzt 
in der Bruſt die Menge von Sorgen; und 
zwar, da die Griechen hingegen alle fchnarch, 
ten. Den Lodier quaͤlet daß? er einen ſtummen 
Sohn hat; den Perſer * dag Clearchus Für 
den Cyrus fremde Truppen anwirbt; einen 
andern, daß Dion einigen Syracuſanern ing 
Ohr füftert ; einen.andern daß Parmenio, den 
Perdikkas daß Ptolomäus, und’ den Ptolo— 
maus daß Seleucus gelobet wird: Auch dieſes 
quälet fie, wenn der Liebling muß gezwungen 
werden , oder die Concubine einen andern Rich, 
ling hat; und wenn es heißt daß diefe oder je 
ne mit einem Abfall drohen, oder auch.von 
den Trabanten nur zween oder viere leiſe et: 
was zufammenmurmeln; Und was das meifte 
iſt, fo muͤſſen fie gegen ihre Liebften und Ver; 
trauteſten beſonders auf der Hute ſtehn, : und 
haben ſtets irgend cin ſchweres Ungluc von ibs 
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nen zu befuͤrchten: Denn ben. einen hat fein 
eigener Sohn, den andern der Liebling vers 
giftet,, ‚und ein dritter ift auf eine andre aͤhn⸗ 
Kiche Weife aus dem Wege geräumt worden. 

Mic. Götter! Welche ſchreckliche Dinge! 
Ich werde, alfo viel fichrer mit gebüctem Ko; 
pfe mein Leder fchneiden, als aus einem goͤl⸗ 
denen Biftbecher andern Gefundheit F antri 
fen: Denn alle Gefahr, die ich bey meine 
Arbeit habe, ift,. daß, wenn das Meſſer etwa 
ausglitſcht und.nicht gerade fortgeht, ich mich 
in den Singer fchneide und ein wenig binte ; 
Jene hingegen halten Mahlzeiten mit Todes 
gefahr, wie du ſagſt, und ned) ſonſt unter 
taufend andern Uebeln : Hernach wenn ſie fal- 
len ,. gleichen fie den Schaufpielern , die, wie 
man es öfters fiehet , fo lange fie, Diejer Den 
Cecrops und jener den Siſyphus oder Tanta⸗ 
lus/ vorſtellten, zwar Kronen und Dolchen 
mit elfenbeinernen Gefaͤſſen, offene Haare, und 
goldgeſtickte Mäntel tragen; wenn fie denn 
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aber leicht einen Stoß befommen, und (wie 
nicht felten gefchieht) mitten auf die Schaus 
bühne hinaus: fallen, fo werden fie den Zus 
ſchauern zum Gelächter ; Larve und Krone liegt 
das; der wahre eigenfte Kopf des Schaufpies 
lers zeigt fich blutrünftig und die Beine eis 
ſtens entblößt, daß man fehen kann, ihre ins 
nere Kleider feyn elende Lumpen, und die ho— 
ben Kothurnen etwas ungeftaltes und dem Fuſ⸗ 
fe gar nicht angemeffenes. — Du fieheft,, mein 
lieber Hahn, daß ich bereits Vergleichungen 
zu machen von Dir gelernt habe: Go etwas, 
fcheint mir aber, muß es um die Herrfchaft: 
ſeyn. — Doch wie lieffeft du dirs gefallen, da’ 
du ein Pferd, ein Hund, Fiſch, Froſch ꝛc. 
wareſt? 

Hahn: Das zu erzählen waͤre ſehr weit⸗ 
läufig , umd die Zeit läßt es itst nicht an: Nur 
fo viel kann ich dir fagen, daß Leine Lebensart: 
unter allen ift die mir nicht ruhiger geſchienen 
haͤtte als die menſchliche, indem jene andern 
alle ſich nur auf die phyſiſchen Neigungen und 
Beduͤrfniſſe einſchraͤnken; denn ein Pferd das 
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ein Pächter, oder einen- Froſch der ein ers 
leumder wäre ‚oder einen Haͤher — Sophiſt, 
oder einen Schwalb — Koch, oder einen 
Hahn — Weichling, und was ihr andre mehr 
treibet, wird man unter den Thieren Hits 
gend fehen. / 
Mic. Soviel mag wahr feyn Hahn: Und 
ich will Die meine Leidenfchaft freymuͤthig bes 
Kennen. Ich kann mich von der Begierde die 
ich von Kindesbeinen an. hatte, reich zu ers 
den, noch nicht Tosmachen, und der Traum 
der mir das Gold gezeigt ſchwebt mir noch im⸗ 
mer vor Augen. _ Infonderheit möchte ich vor 
Neid über den verfluchten Simon; _ der itt 
in folchem Weberkuffe lebt, beynahe berften, 
Hahn. Nu, davon will ich dir helfen, 

Michyll. Es iſt noch Nacht ; ſteh auf und Folge 
mie mach: Ich will, Dich zu diefem Simon, 
und in die Haͤuſer andrer Reichen hinführen, 
damit dus feheft wie es um fie befchaffen ift. 

- Mic. Wie foll dad zugehen, bey verfchloß 
fenen Thüren? Es fey denn ich folk die helfen 
in die Haͤuſer einzubrechen. 
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Sahn. O nein: Sondern Mercur, dem 
ich geweihet bit, hat mir die Gabe verleihen; 
daß wem ich Die lange Schwanzfeder, die we⸗ 
gen ihrer Weichheit ſich beugt -— — 

Mic. ‚Du haft aber zwo dergleichen. 
"Hahn. Die Rechte alſo: Ich ſage, dag 
wem ich diefe Feder leihe, derſelbe kann fo 
fange ich gern will alle Thüren öfnen und 
alles fehen,: indeſſen dag er — unſichtbar 
bleibt. 

Mic. Wie! Du biſt alſo auch ein Schwarz 
fünftlee? Das wußte ich nicht, Hahn! Aber 
giebft du mir die Feder nur einmal, ſo ſollſt 
du fehen wie bald Simone Reichthuͤmer hie⸗ 
her gebracht ſeyn werden; denn ich will ſie 
gleich heimtragen wenn ich hinkomme, und er 
mag wieder ins Sohlleder beiſſen und daran 
zerren. 

Hahn. Das geht nicht an, Michll: Denn 
Mercur hat mir befohlen ſogleich zu kraͤhen, 
wenn der ſo die Feder hat etwas dergleichen 
thut, und den Dieb zu verrathen. 

Mic. Es aber nicht ſehr glaͤublich, daß 
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Mercur, der felbii ein Dieb ift, andre feines- 
gleichen deswegen beneide: Doc) laßt ung ges 
ben ; ich will mich enthalten das Gold zu ſteh⸗ 
len, wenn es je möglich feyn wird, 

Hahn. Aber reif mir erft die Feder aus, 
Michi! — Wie! Du haft beyde ausgeriffen. 

Mic. Die Sache wird defto fichrer feyn, 
mein lieber Hahn; und es entgäftet Dich went 
ger, wenn du auf der einen Seite des Schwan⸗ 
zes nicht gleichfam hinkeſt. 

BSahn. Wolan, fo fen ed! Aber gehen 
ir erft zu Simon, oder zu irgend einem ats 
dern Reichen ? 

mic, Nicht doch; fondern zu Simon, der 
anſtatt zweyſilbigt gern vierſilbigt feyn will nach 
dem er reich worden — Nur bier find wir 
gleich vor der Thüre — Was mache ich igt 
jveiter ? | 

Bahn. Steck die Feder in das Schloß. 

Mic Götter! Sie ift aufgegangen wie 
yon einem Schlüffel. Sn 

Hahn. Geh nun voran , gerade fort; Sites 
heſt du mie er wachet und rechnet? 


— 
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Mic Beym Yupiter! Dort bey einer din 
fern dürftenden Lampe! Und wie er fo blaß 
iſt, Hahn! Warum? Das begreife ich nicht, 
Ganz dürre und ausgegehtt: Bon Sorgen ges 
wiß; denn ich. habe nicht gehört. daß er fonft 
frank wäre, I 
Hahn. Hoͤrſt du was er fpricht? Du lannſt 
es vernehmen warum er.fo ausſiehet. 
.. Simon. — Nu die fiebenzig Talente has 
be ich dort unter dem Bethe ficher genug vers 
graben , und es hats feine Seele gefehen — 
Aber jene fechszehn — bie , forge ich, Hat - 
mich Sofylus, der Stallfnecht , gefehen unter 
Die Krippe verftecden. Der Kerl ift fonft fo traͤ⸗ 
ge und von der Arbeit eben kein groſſer Liebs 
haber. _Aber Hat er immer fo viel im Stalfe 
zu Schaffen? — Und gewiß hat man mir noch 
viel mehr ald diefe geftolen; denn woher follte 
ſich Tibius geftern einen fo groffen gefalgenen 
Fifch gekauft Haben? Auch fol er feinem Weis 
be ein Ohrengeſchmeid für fünf Drachmen er⸗ 
handelt haben. — So verfchleudern die Schels 
men mir armen Teufel alle Das Meine — Aber 
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auch die Pocale find! wol nicht ficher genug ver⸗ 
wahrt., da ihrer eine‘ folche Menge iſt: Ich 
forge, man werde mir wol ind Haus einbres 
chen ımd fie ſtehlen: Ich habe ſo viele Neider 
Und Anffägige ; vornämlich den Nachbar Michll. 

Mic Beym Jupiter ! Du haft es getrof 
fenund SCH mache es gerade wie. du, und gehe 
mit dee Schuͤſſel unter dem Arm davon. 
Bahn. St — St — Michlle, ſonſt vers 
raͤthſt du dag wir. Hier find. | 

Simon. Das befte wird alſo feyn daß ich 
Weder bleibe und Wache halte : Nu ! Ich fiehe 
auf und gehe im ganzen. Haufe herum: — er 
da? Ha, ich fehe dich Schelm, beym Yupis 
ter! — Sehr wol,. du bift nur eine PB fos 
fe — Itzt grabe ich das Gold wieder hervor 
und: zähle es noch einmal, ob ich mich geftern 
nicht vielleicht um etwas betrogen habe? — 
Zum Henker, ſchon wieder ein Geräufche um 
mich her! — D ich werde belagert; man will 
mich pluͤndern ‚das iſt gewiß! — Wo iſt 
mein Degen ? — Ertappe ich einen — Ges 
ſchwinde das Gold wieder vergraben, -.. 
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Zahn. Siehſt du Mil? So hut es Si⸗ 
mon... Laßt uns aber auch noch zu einem ans 
dern gehen Derweil es noch. Nacht ui en 
wird bald abziehen. | 

Mic. Der Unglücfelige! Was für ein 
Reben er führet! So müffen meine -Feinde reich 
werden ! Ich will ihn Doc) erfi noch aufs Maul 
fchlagen ehe. ich gebe. * 

Simon. Hum! Wer ſchlaͤgt mich? — 
Raͤuber, Moͤrder! Helft ihr Leute! ag ih 
Unglückfeliger ! 

Mic Zar fehrey du immer und wache, 
und werde ſo gelbe wie dein Gold. über dem 
du auszehrſt. Wir aber wollen ikt dem Gni; 
pho einen Beſuch machen ,' wenn dirs beliebt, 
Hahn, dem Wechsler x. Auch dieſer wohnet 
nicht weit von bier. — Gut! Auch diefe Ton 
ve hat fih und geöffnet. , . 

Sahn. Sieheſt du, wie auch Diefer vor 
Sorgen wachet und die Zinſen an den Fingern 
berechnet! Duͤrre und ausgezehrt; er, der die⸗ 
ſes alleßs bald ‚wird verlaſſen, und zu einer 
Schabe oder Muͤcke werden muͤſſen n. 
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. Mic, Ich ſehe den unglückfeligen imd un⸗ 
verftändigen Gnipho: Er führt fchon ist ein 
Reben das nicht viel beffer ift ald das Leben eis 
ner Schabe oder einer Müde: Wie auch die: 
fer ganz ausgezehrt ift von feinen Rechnun⸗ 
gen! Laßt und zu einem andern gehen. 

Hahn, Zu deinem Eutrated ; wenn du 
gern willſt. — Siehe, auch diefe Thüre hat 
fich aufgethan: Laft uns hineingehn. 

Mic Ha! Vor nicht lange war dieſes al; 
les mein, 

Sahn. Wie! Traumft du noch immer 
von Reichtum? Aber dort fiehft du den Eus 
trates felbft wie ee — Ha, der alte — 

Mic. Beym Jupiter, das ift fchändlich — 
und dort auch noch fein ehebrecheriches Weib 
bey dem Koche ! 

Hahn. Wie! Wünfcheft du alfo-auch Hies 
son Erbe zu feyn, und alles zu — wie es 
Eutrates hat? 

— Mic, O nein, lieber wollte ich Hungers 
ſterben — Gute Nacht Gold! Gute Nacht 
Mahlzeiten 
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Babn. Aber itzt laßt und wieder nach 
Hauſe kehren: Die Morgendaͤmmerung bricht 
bereits ein. Das übrige, Micyll, kannſt du 
ein andermal fehen. 
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VL 


3 Rom Danzgen 


N, haft nun, mein lieber Krato, in einer, 
ich denke lange vorher ſtudirten Rede, eine 
ſchwere Klage wider das Danzen und ſelbſt 
‚wider die Kunſt zu danzen gefuͤhrt, und dei⸗ 
nen Unwillen auch uͤber uns geaͤuſſert daß wir 
an dergleichen Schauſpielen Vergnuͤgen finden 
und auf eine nichtswuͤrdige und weibiſche Sache 
ſo viel Zeit und Muͤhe verwenden. Hoͤre aber 
itzt hinwiederum, wie ſehr du des richtigen 
Weges verfehlt, und ohne es zu wiſſen eines 
der groͤſten Guͤter des menſchlichen Lebens ta⸗ 
delſt: Indeſſen verdient es Nachſicht, daß du, 
der von Anfange, an eine melancholiſche Lebens⸗ 
art gewoͤhnt, nur fuͤr gut hielteſt was ſtreng iſt, 
aus Unerfahrenheit in ſolchen Ergoͤtzlichkeiten 
glaubteſt, ſie verdienten daß man uͤber ſie klagte. 

Krat. Wie! Lycinus, ein Dann, und der 
ſich auf die Studien gelegt, und im der Philos 
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ſophie ſich zimlichermaaffen umgeſehen Hat j | 
Soll diefer die vortreſlichſten Dinge und den 
Umgang mit. den Alten fahren Iaffen, und. da 
ſitzen ſich Dusch den Schalt der Flöten die Oh⸗ 
ren kitzeln zu laſſen? Sol diefer einem weibi— 
schen Kerl zuſehen, der ſich in weichen Klei— 
dern und mit audgelaffenen Liedern gefällt, 
und gewiſſe verbuhlte Dirnen des Alterthumg, 
geile Phadren, und Parthenopen und Rodos 
pen nachahmt ; und das zwar alles unter dem 
Schalle und: Geräufche muſtkaliſther Inſtru⸗ 
mente und Fußſchlaͤge? In Wahrheit recht laͤ 
cherliches, und einem freyen Mann, beſonders 
einem ſolchen wie du biſt, hoͤchſt unanſtaͤndi— 
ges Zeug! Daher ich auf die Nachricht, daß 
du die Zeit, auf dergleichen Schauſpiele vers 
wendeft, mich nicht allein für dich ſchaͤmte; 
fondern es Erankte mich auch , daß dur mit 
Hintanfegung des Plato, Chryfippus und Ari- 
ſtoteles, ſitzeſt, und denen. ähnlich wirft die 
ſich Die Ohren mit einer Feder tigen: Da es 
doch taufend andre würdige Ergoͤtzlichkeiten für 

Dhren und Augen giebt, wenn einer doch ſol⸗ 
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cher Flötenfpieler und Harfenfänger bedarf’; wie 
3. Er. die ernfihaftere Tragödie vorzüglich , und 
die aufinunternde Comoͤdie, ald welche man 
würdig gehalten , felbft unter die öffentlichen 
Kampffpiele aufzunehmen. 

Es wird Dich Deswegen , mein lieber Dann, 
- gewiß nicht wenig Mühe koſten die Sache vor 
Belehrten zu vertheidigen , wenn du nicht gaͤnz⸗ 
lich verurtheilt und aus der Gefellfchaft recht 
ſchaffener Maͤnner willſt ausgeſtoſſen werden. 
Das beſte duͤnkt mich alſo waͤre dieſes, daß 
du die Sache mit laͤugnen wieder gut machteft, 
und nicht einmal geftühndeft daß du dich vor 
bin fo überfehen haͤtteſt: Für das künftige aber 
magft du Sorge tragen , Daß du nicht etwa 
unvermerkt auß einem Manne, der du zuvor 
wareft , irgend zu einer Lydierin oder Bachans 
tin werdeft ; damit man nicht etwa , nicht Dir 
allein, fondern auch und Schuld beymeffe , 
dag wir dich nicht , wie Ulyfjes dort feine Ges 
faͤhrten, von diefem Lotus ab, und zu den ge⸗ 
wohnten Studien zurückgezogen hätten , ehe Dur 
noch. unvermerft den auf dem Theater firenden 
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- Sirenen ganz zum Raube würde. Dochfilk 
leten jene nur den Ohren nad) ;. welche man 
deswegen mit Wachs verkleiden mußte, um 
glücklich bey ihnen vorbeyzufchiffen ; du Hinz 
gegen haft dich , wie es fcheint, auch durch die 
Augen ganz zum Sclaven machen laffen. 

Lyc. Ha, Krato, du bift ſehr ſtrenge! 
Mich duͤnkt aber, daß das Exempel welches du 
vorbringſt, die Vergleichung naͤmlich mit den 
Lotophagen und den Sirenen, gar nicht auf 
meinen Fall paſſe: Denn die, ſo Lotus aſſen 
und die Sirenen hoͤrten, hatten zum Lohn dies 
ſes Effend und Hörens das Verderben zu gewar⸗ 
ten: Mir Hingegen bat folches nicht nur eine 
fo viel füffere Luft gewährt, fondern auch noch 
zum Vortheile ausgefchlagen; denn ich babe | 
Deswegen weder meines Hauswefens noch mei⸗ 
ner felbft vergeffen, fondern bin., wenn ich es 
frey heraus ſagen ſoll, immer viel kluͤger und 
einſichtsvoller zu den Geſchaͤften des gemeinen 
Lebens vom Theater wieder zuruͤckgekommen; 
alſo daß hier vielmehr gilt, was Homer ſpricht: 
Daß der ſo dieſes Schauſpiel geſehen, luſtvoll 
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nach Haufe fortſchiffet, und itzt an Wiſſen⸗ 
ſchaft reicher. | 
BRrat. Hercules! Was muß Dir begegnet 
feyn, Lycinus, daß du dich diefer Dinge nicht 
einmal fchämeft , fondern auch groß damit thuft! 
Denn das iſt nun wol das allerfihlimmfle , Daß 
du ung weiter felbft feine Hoffnung übrig Taf 
feft Dich zu heilen, indem du diefe fo fchändlis 
che und verfpeyensivürdige Dinge noch loben 
darfſt. | 

Lyc. Sag mir doch, Krato, ſchilteſt du 
das Danzen und was auf dem Theater vorgeht 
ſo, weil du es ſelbſt oͤfters geſehen; oder haͤltſt 
du dieſes Schaufpiel für ſchaͤndlich und vers 
fpeyenswürdig wie du ſagſt, ohne es gefehen 
zu haben? Im erfien Fall haft du gethan was 
wir thun; im andern aber magſt Du zuſehen, 
das dein Schelten nicht unvernünftig und Dreift 
ſcheine, indem du tadelft was Du nicht kenneſt. 

Brat. Ey gewifi, das fehlte mir noch, 
daß ich mit diefem langen Barte und diefem 
grauen Kopfe mich unter Die Weiber und jene 
tollen Zufchauer hinſetzte! Und noch mehr, daß 
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ich.einem fchändlichen und fich unanfländig zer⸗ 
arbeitenden Kerl Beyfall zuklatſchte, und das 
allerunanſtaͤndigſte Lob zuſchrie! 

Lyc. Nu, es iſt dir zu verzeihen, Krato: 
Wenn du mir aber glauben, und nur einmal 
zur Probe hingehen, und die Augen aufthun 
wollteſt, fo bin ich verfichert, du wurdeſt alles 
mögliche thun vor andern-einen bequemen Platz 
einzunehmen, von wannen du alles genau ſe⸗ 
hen, und hören koͤnnteſt. Ä 

Krato. Möge mic) alles Unglüd treffen, 
wenn ic) jemals etwas dergleichen thue, ſo lan⸗ 
ge ich mit Haaren + bewachſene Beine und ein 
unberupftes Kinne habe! Nun trage ich auch 
Mitleiden mit dir, daß du fo ganz toll wor⸗ 
den biſt. Ä 
Sy Willſt du der, ı mein Freind, ohne 

weiter zu fehimpfen, mic) anhören , wenn ich 
etwas vom Danzen, und was gutes Damit 
+ Reiche Weichlinge lieſſen fich die Haare auge 


rupfen oder weghaͤrzen. S. den II Th. S. 
106. 107. 
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verkunipfet iſt, vortrage, und zeige wie Diefe - 
Kunſt den Zuſchauern nicht nur Vergmügen) 
fondern auch Nutzen bringt ? ie viel Unter 
richtendes und Lehrreiches damit verbunden 
iſt? Wie fie das Gemuͤth der Zufchauer in eine 
harmoniſche Faſſung fett, indem fie daſſelbe 
durch das Anſchauen und Anhören der ſchoͤn⸗ 
| ſten und vortrefflichften Dinge unterhält? Und 
wie fie uns Die Schönheit des Körpers und dei 
Geiſtes zugleich zeigt? Daß fie denn aber fol 
ches alles auch mit Muſik und abgemeffenen 
Tdnen thut, ſoll ihe ja billig nicht zum Tadel 
fondern zum Lobe gerveichen. | 
Rrato,. Ich habe zwar eben nicht Muffe 
einem kollen Menfchen zuguhören der feine Krank: 
heit Tobt ; doch wenn du mit deinen Hoffen mich 
übergieffen willſt, wolan fo bin ich bereit Die 
ans Freundfehaft den Dienft zu erweifen, daß 
ich dir die Ohren darbiete, zumal da ich elen⸗ 
de: Dinge auch ohne Wache nöthig zu haben 
überhören Kann, Ich will alfo itt ſchweigen, 
und du fprich fo viel du gern willſt: Es ſoll 
ſeyn als ob gar niemand zuhoͤrte. | 
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Cyt. Nu, bad iſts eben was ich verlang⸗ 
te, Krato! Denn fo wirft du bald wiſſen moͤ⸗ 
gen, ob das was ich fagen werde, Dir Poſſen 
zu feyn feheinen: Nun duͤnkt mich gleich Yn- 
fangs , du wifleft gar nicht, daß das Danzen 
eben nicht erſt gefiern umd vorgeflern, etwa zu 
den Zeiten unſrer Großväter oder Urgroßvaͤter 
entiianden fey: Diejenigen aber, welche von 
dem Urfprung des Danzens die ſicherſten Nach⸗ 
richten geben, werden dir ſagen daß es ſo alt 
als die Welt, und mit jenem alten Amor ent⸗ 
ſianden iſt. Die gemeſſene Bewegung der Ge: 
flirne nämlich, die Conjunction der Planeten 
und Fixen, ihre Ordnung und Harmonie ge⸗ 
gen einander, ſind Beweiſe dieſes urſpruͤngli— 
chen Daͤnzens. Nach und nach aber hat diefe 
Kunft zugenommen und ift immer höher geſtie⸗ 
gen, bis fie itzt den höchften Gipfel erreicht zu 
haben fcheint, und zu einer vielfältigen, in 
allen Stuͤcken harmonierenden und von vie 
len Muſen zufammengetragenen Wohlthat des _ 
menfchlichen Geſchlechts worden ift. 
Nun fagt man, daß Rhea zuerſt an diefer 
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Kunſt Vergnuͤgen aefunden und in Phrygien 
den Kornbanten , in Kreta aber den Küreten 
au danzen befohlen habe , wovon ſie auch nicht 
geringen Vortheil gezogen: Denn dieſe haben 
ihr durch Herumdanzen den Jupiter gerettet; T 
alfo dag Jupiter wol felbft befennen mag , dag 
er feine Rettung ihnen zu danken habe, und 
den Zähnen feines Vaters vermittelft dieſes 
Danzens entgangen fen. Sie danzten aber be: 
waffnet; fehlugen dabey die Schwerdter an bie 
Schilde und drückten bey ihrem Herumfprin- 
gen etwas Begeiſtertes und Kriegerifches aus. 
Hernach find je die dapferften unter den Ere: 
tern, welche fich mit dem gröften Fleiß darauf 


# Saturn (ſagt die Mothologie) aß alle feine 
Kinder männlichen Gelchlechtes fogleich auf. 
Daſſelbe Schickial wartete alfo auch auf den Ju⸗ 
piter s Allein Rhea, die Gemahlin Saturns, 
Yieß durch den Waffendanz der Eureten einen fol« 
chen. Ferm machen , dal man das Meinen des 
neugebobenen Supiters nicht hören Eonnte , und 
weil er unterdeffeu auf dem Berge Ida in eine 
Höhle menprastiriert ward, konnte Saturn ihn 
‚nicht finden, 
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geleget , die beften Danzer worden, und zwar 
nicht gemeine Leute allein, fondern auch Kö- 
nigliche und folche Perfonen die vom erſten 
Range waren. Daher Homer den Meriones 
(welchen er gewiß nicht beſchimpfen ſondern 
ehren wollte) den Daͤnzer heißt: Und wirklich 
war derſelbe dieſer Kunſt wegen ſo ſehr be— 
ruͤhmt und jedermann bekannt, daß nicht nur 
die Griechen ſondern auch die Trojer, obſchon 
fie Feinde waren, ſolches von ihm mußten; 
Denn ‚fie fahen vermuthlich feine Behendigkeit 
amd das. Abgemeſſene feiner Bewegungen im 
Streite , welches er fich durch die Kunſt zu 
danzen erworben hatte. Die Verfe aber lau⸗ 
‚sen ungefähr fo: | 
Dich Meriones, mag dennoch vielleicht * Wurf⸗ 
| ſpieß erlegen, 
Sepyſt du der Danzkunft gleich noch fo Eundig, und 
trefflich erfabren, 

Und dennoch erlegte der Wurffpieh ihn nicht; 
‘denn weil er ein verfüchter Dänzer war , wich 
er vermuthlich dergleichen auf ihn geworfene 

Waffen leicht auss. 
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Ich koͤnnte noch viele andee Helden anfühs 
ven die in diefer Kunft geübt waren , will-aber 
nur noch des Neoptolemus, Achills Sohnes + 
gedenten , der hierüber ausnchmend berühmt 
war, und die Kunft mit einem neuen vortref— 
fichen Dane, Pyrrichius, (von ſeinem eiges 
nen Namen) bereicherte: Ich halte ‚auch das 
fie, daß Achill fich über dieſe Nachricht von 
feinem Sohne mehr gefreut hat als über die 
Schönheit und übrige Munterkeit deffelben : 
Troja mithin, das bisdahin unuͤberwindliche 
Troja , ward durch deffen Kunft zu Danzen ero⸗ 
bert und zu Boden geriffen. = 
Die Lacedaͤmonier, welche man- für Die 
dapferſten unter den Griechen hält, und die 


+ Diefer bich eigentlich Porchus, Nach dem 
Orakel konnte Droja ohne feine Gegenwart nicht 
erobert werden: Nach feines Waters Tode ward 
er alio dahin abgeholt + Weiler aber damals noch 
ſehr Junge war, und doch bereits einen guten 
‚Soldaten abgab, murde er Neoptolemus ges 
nennt; er kroch zuerſt in dag Lrojanifche Pferd, 
und brachte, als die Stadt uͤbergieng, mit eig⸗ 
er Hand den alten Priamus um. 


\ 
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den Cariates, (eine Art Danzes der fü. hieß, 
weil man ihn zu Carya im Lacedämonifchen 
lernte) vom Caſtor und Bollur ber haben, 
thun alles mit Beyſtande der Mufen , ſogar 
daß fie. auch bey dem Schalle der Flöte und 
einer gemeffenen Bewegung der Füffe kriegen. 
Das erfte Zeichen zum Streite giebt die Flös 
te: Auch haben fie unter Anführung der Mu⸗ 
fit und des Danzes alles befieget; und ihre 
jungen Leute fiehet man nicht weniger im Dans 
zen als in den Waffen fih üben. Denn wenn 
fie nach dem Gefechte, Sieger und Beſiegte, 
von Zeit zu Zeit ausruhen, fo endigt fich der 
Streit ind Danzen. Es fit einer da in der 
Mitte md fpielt auf der Flöte, fihlägt mit 
dem Fuffe auf den Boden, und fie folgen nach 
Ordnungen in allerley Figuren einander nach, 
gehen mit gemeflenen Schritten einher, und 
‚machen bald £riegerfche „ bald folche Bewegun⸗ 
gen , welche Bacchus und Venus lieben. 

Daher auch der. Gefang , den fie unter dem 
Danzen fingen, eine Einladung der Venus 
und der Liebesgoͤtter iſt, daß fie mit ihnen froͤ⸗ 
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lich ſeyn und danzen wollen; und einer diefer 
Gefänge, (denn es find zweene) enthält einen 
unterricht wie man danzen fol. Denn; ſetzt, 
beißt. ed, ihr Knaben den Fuß weiter und 
machet es beffer. Das ift: Danzet gefchickter ! 

Eben fd thun fie auch, wenn fie den Hor⸗ 
mus danzen. Es ift aber der Hormus ein 
Dans der Knaben und Mägdchen zugleich ; fü 
daß von beyden Gefchlechten je eine Perfon auf 
Die andere folget, fo daß diefer Danz einer 
Halsfchnur gleichet. Der Knabe, der den Reis 
ben führet danzt männlich, und wie er hernach 
im Kriege zu danzen gedentt : Das Maͤgdchen 
aber folgt mit befcheidnern Bewegungen , und 
zeigt wie das Frauenzimmer danzen fol; alſo 
daß der Hormus gleichfam eine. aud Befcheis 
denheit und Dapferkeit zufammengefete Schnur. 
it. So find die Gymmopädien ir eine 
Art Danzes bey ihnen. 

Was Homer, in ber Befchreibung des 
Schilde, von der Ariadne * und dem Reis 
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ben meldet welchen ihr Daͤdalus gefchnikt , das 
übergehe ich weil du es felbft gelefen Haft: Much 
fage ich nichts von den zween Dängern , welche 
der Poet eben daſelbſt Kybiſitiren nennet, die 
den Reihen anfuͤhrten; noch auch davon daß 
er wiederum in der gleichen Stelle ſpricht: 

Danzend wandten die Juͤnglinge ſich im Kecife 

und huͤpften; 

Gleichſam als ob dieſes das Meiſterſtuͤck von 
der Arbeit Vulcans auf dem Schilde geweſen 
wäre: Daß aber auch die Phaͤaker (ein wolluͤ⸗ 
ftiges und in allem Ueberfuß lebendes Volk) 
Das Danzen liebten , iſt jich nicht zu vermwuns 
dern ; und daher läßt auch Homer den Ulyſſes 
ihre Kunft hierinn vorzüglich bewundern , wenn 
er ſpricht: + Dafi er mit Luft das Zittern der 
Danzenden Fuͤſſe befchaute, 
| Die Theffalier aber hatten fih im Danzen 

ſo ſehr geuͤbt, daß ſie auch ihce Vorſteher und 
Heerfuͤhrer Vordaͤnzer nannten; welches die 
Innſchriften der Bildfaulen zeigen / die ſie 
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tapfern Männern aufgerichte. Denn fo ſagt 
eine derſelben: Die Stadt habe: den zum 
Vordänzer geweblet ; und wiederum: Dieſe 
Ehrenſaͤule bat das Volk dem ıElation aufs 
gerichtet, weil er ven Streit qut gedanst bat. 

Ich übergehe , das im Altertum gar Feine 
heilige Geheimniffe ohne Danz gefenert wur: 
den. Orpheus namlich und Muſaͤus, umd die 
damaligen beften Dänzer feßten fie ein, und 
perordneten als etwas fehr vortreffliches auch 
dieſes, daß die Leute unter Geſaͤng und Dans 
zen zu denſelben eingeweihet werden ſollten. 
Daß dieſem ſo ſey, iſt auch (ohne von den 
Orgyen etwas zu ſagen, als die man um der 
ungeweiheten willen verſchweigen muß) daraus 
zur genuͤge offenbar, daß man insgemein von 
denen, welche die Geheimniſſe ausſchwatzen, 
ſagt: Sie danzen auſſer den Schranken. 

Zu Delus opferte man nicht einmal ohne zu 
danzen £ fondern dieſes ward allemal mit Danz 
und Muſik begleitet. Es kamen naͤmlich Choͤre 
von Knaben zuſammen, die theils nach dem 
Schalle der Floͤte und der Cithar danzten; 


x 
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theils wuͤrden die vornehmſten derſelben ges 
wehlt, die Vorſaͤnger und Vordaͤnzer zu ſeyn: 
Daher man auch die Lieder, welche fuͤr dieſe 
Chöre aufgeſetzt würden, Danzlieder nannte, 
wovon man bey den Lyriſchen Poeten die Mens 
ge findet. | 

Was führe ich dir aber ange die Griechen 
an, da auch. die Indianer des Morgens wenn 
fie aufſtehen, nicht wie wir, nur die Hand kuͤf— 
fen und Damit glauben den Göttern genug Eh⸗ 
ve eriwiefen zu haben, fondern fich gegen Auf 
gang menden und die Sonne mit Danzen vers 
ehren, indem fie ſtillſchweigend ihr entgegen, 
büpfen und den Danz des Gottes nachahmen. 
Das iſt Die Anbetung , das find die Chöre und 
die Opfer der Indianer; und damit verſoͤh⸗ 
nen fie den Gott auch ziweymal: Einmal wenn 
die Sonne auffieht, das andre mal wenn fie 
niedergebt. 

Die Aethiopier Danzen fogar beym Streite: 
Denn es wird keiner den vom Kopfe genom⸗ 
menen Pfeil losſchieſſen, (fie bedienen ſich naͤm⸗ 
lich des Kopfes ſtatt eines Koͤchers, indem fie 
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die Pfeile fich flralenförmig, daran fefte mas 
chen) ehe er zunor Danzend Durch Gebehrduns 
gen gedrohet, und alfo den Feind durch Dans 
gen gefchredt hat. 

Nachdem wir Indien und Aethiopien Durchs 
reiſet, mag es fich der Mühe lohnen auch im 
das benachbarte Aegypten binunterzugehen : 
And da, duͤnkt mich, wolle die alte Gabel von 
dem aͤgyptiſchen Proteus nichts anders fagen ı 
als daß derfelbe ein geſchickter Danzer und Nach⸗ 
ahmer gewefen fen, der alle Geftalten vorftel- 
len und ausdrücen konnte, dergeftalt daß er 
‚auch die Flüfigkeit des Waſſers, das Feuer in 
feiner fehnellen und heftigen Bewegung , das 
Milde des Löwen, die Wuth des Pardeld, Das 
Nachgeben eines vom Winde bewegten Bat 
mes , und kurz alled was er nur wollte nachges 
ahmt habe. Diefed aber noch wunderbarer zu 
machen , fagt die Fabel, es wäre. die Natur 
des Proteus gewefen, daß er alles was er nach- 
:geahmt wirklich morden fey: Etwas , dag man 
auch bey den heutigen Danzern fiehet, als wel⸗ 
‚che fich mit einmal in etwas anders verändern 
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und den Proteus felbft nachahmen, Es ift 
auch wahrfcheinlich, daß die nad) der Fabel in 
tauſenderley Formen ſich verwandelnde Empu⸗ 
ſa ebenfalls eine ſolche Perſon geweſen ſey. 

Wir ſollen aber, nebſt dieſen, auch billig 
des roͤmiſchen Danzes nicht vergeſſen, welchen 
die Salier (ein Name gewiſſer Prieſter) die 
edelſten unter den Roͤmern, dem Kriegsgott 
Mars zu Ehren danzen. Ein ſehr — 
und heiliger Danz! | 

- Auch trägt man ſich mit einer Bithoniſchen, / 
von dem was in Italien geſchieht nicht ſehr 
abgehenden Fabel, welche ſagt, daß Priapus 
(ein alter Kriegsheld und vermuthlich einer 
von ben Idaͤiſchen Daktyliern , der Profeſſion 
gemacht iunge Leute in den Waffen zu üben.) 
den Mars, da er. noch ein junger aber. ‚sehn 
ſtarker und Handfefter Kuabe war, von ber 
Fund in Die Lehr übernommen , benfelben aber 
nicht eher gelehrt habe. Die Waffen zu führen , 
bis er ihn erſt zum vollkommenen Danzer gea 
macht hätte; wofür ey ‚von der Juno, damit 
belohnt worden, daß Mars ihm ſtets Den Zehn⸗ 
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ten von der Beute geben follte, welche im Krie⸗ 
ge ihm zu Theil würde, 

Daß aber auch die Felle des Bacchus in 
auter Dängen beftanden , darf ich Div nicht 
Jange ſagen: Es waren nämlich drey Haupt: 
gattungen derfelben; ‚der Kordar, Sicynnis 
und Emmelia , welche die Satyren des Bac⸗ 
chus erfunden hattem, umd fie jeden nach. ihren 
eigenen Namen nannten. Dieſer Kunſt num 
bediente fi) Bacchus zu Bezwingung der Tyrr⸗ 
hener , Indianer und Lydier, und brachte Durch 
Einführung eben dieſer Danze fo febr — 
ſche Nationen zum Gehorſam. 

Du magſt dich alſo in Acht nehmen, Kras 
to, daß du bey deiner Kühnheit nicht eine 

Gottloſigkeit begeheſt, da du eine Kunſt tadelſt 
die heilig und zugleich myſtiſch iſt; die auch 
von ſo vielen Göttern ſelbſt iſt getrieben wor 
den / und zur Ehre derfelben geübet wird, und 
welche noch überdas zur Beluftigung und zu fü 
viel nüglichem Unterricht dienet. Ich verwun⸗ 
dere mich aber auch darüber, daß du, den ich 
Cum- wieder auf die Poeten zu kommen) al? 


| 175 
‚einen befohdern Liebhaber des Homers und He⸗ 
fiodus kenne, ihnen; die das Danzen ſo vors 
züglich erheben , widerfprechen darfſt. Denn 
da Homer der angenehniften und beften Dinge; 
des Schlaffes , der Liebe, des Gefangs und 
des Danzens gedenkt, nennet er dieſes letzte 
allein untadelhaft *, nachdem er vorher dem 
Gefange die Lieblichkeit zugefehrieben Hatte ; 
Eigenfchaften mithin, das Liebliche, nämlich 
und das Untadelhafte, welche beyde dem Dans 
gen zukommen, weil daffelbe nie ohne Gefang 
iſt. Und dennoch tadelſt du es ist: Wiederum 
ſagt Homer in einer andern Stelle: + 


. Diefen machen die Götter zu tricgeriſchen Thaten 
geſchikt, und 

Jenem verleihn fie die Gabe ju RR und — 
zu ſingen. 


Denn in der That iſt der mit dem — ver, 
bundene Gefang etwas Fiebliches, und eines 
der beiten. Geſchenke der Götter; Es ſcheint 


*Il. B. XI V. 627. 
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auch daß Homer alles und jedes in zween Theis 
Je, in. Krieg nämlich und Srieden getheilt, 
und dem Kriege nur diefe gedachten Dinge, 
als Die affervortrefflichften , entgegengefeist habe, 
Heſiodus aber, der ed nicht von andern ges 
hört, ſondern felbft geſehen, erzählet gleich ans 
fangs feinee Gedichte , und legt es den Muſen 
zu befonderm Lobe bey: „Daß fie des Mor: 
„gens frühe, beym bluhmichten Quelle mit 
„, zarten Füuͤſſen t herumhuͤpfen und um den 


9 Altar des Jupiters frliche Reihen führen. , 


Du aber erkühneft dich, Krato, beynahe wis 
der die Götter zu Eriegen, und fchimpfeft auf 
das Danzen. 

Auch Socrates, der Weifefte unter allen, 
(wenn ie dem Zeugniß Des Apoll zu glauben) 
Yobete nicht nur die Kunft zu danzen, fondern 
würdigte fie ‚daß er ſie auch felbft lernte, indem 
er der Muſik, und einer gemefjenen Bewegung 
und anftändigen Gebehrdung der Danzenden 
ſehr vieles zuſchrieb, und, ungeachtet er alt 


+ Hef. in Theogon. 
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war, fich nicht fehämete auch dieſes für eine 
der wuͤrdigſten Künite zu halten. Man kann 
auch leicht denken daß er nicht wenig Fleiß 
auf die Kunft zu danzen verwendet haben muß, 
. da er fich nicht verdrieifen ließ auch geringere 
Sachen zu lernen ; die Schulen. der Muficans 
tinen befuchte, und feibft von der Aſpaſia, eis 
nem verbuhlten Weibe, gern etwas gutes hoͤr⸗ 
te, Inzwiſchen fah er diefe Kunft damald nur 
noch in ihren Anfängen, und nicht in ihrer 
gegenwärtigen ausnehmend ſchoͤnen Cultur : 
Hätte er aber. die heutigen Danzer gefehn, ivel- 
che fie auf den höchften Gipfel gebracht, fo bin 
ich verfichert, Daß er alles übrige beyſeite ges 
fest, fich nur diefem Schaufpiele gewidmet , 
und junge Leute vor allem aus hiezu angeführt 
hätte. | 

Du muſt aber auch, Krato, da du die Co» 
mödie und Die Tragödie lobeteſt, wol vergefs 
fen haben , daß jede derfelben ihre eigene Gaäts 
tung von Danzen hat: Die Tragödie nämlich 
die Emmelia, die Comödie aber den Cordax, 
IE,WUB) . M | 


178 

und zumeilen auch noch die Sicinnis dazır. 
Indeſſen, weil du Anfangs dem. Danzen auch) 
die Tragodie und Comödie, die Flötenfpieler 
und Citharfanger vorzogeft, als Uebungen bey 
den öffentlichen Kampfipielen, und die du dess 
wegen auch ehrbar nannteſt; wolan, fo laßt 
ung jedes diefer Stücke mit der Kunft zu dan- 
zen vergleichen; Doch fo (wenn es dir ebenfalls 
beliebt ) daß wir von der Flöte und der Eithar 
nichts fagen , weil der Danzer bey Ausübung 
feiner Kunft fich derſelben auch bedient, | 
Nun von der Tragödie und ihrer Befchaf: 
fenheit, wie fie von Anfange ber geivefen, et 
was zu fagens Was für ein hafliches und zu⸗ 
gleich fuͤrchterliches Spectakel iſt es nicht um 
einen Menſchen, der zu einer ungeheuren Län 
ge aufgethuͤrmt auf hohen Cothurnen einher 
‚geht , und eine weit über den Kopf hinaus rei- 
chende Larve mit einem fd ſchrecklich weit auf 
gefperrten Maule vor dem Gefichte hat, als 
ob er die Zufchauer verfchlingen wollte! Nichte 
von dem Gejtöppe zu fagen,. das er vor Die 
Bruft und den Bauch nihmt defto Dicker zu 
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ſcheinen, damit die Disproportion der Ränge 
gegen den. fihmalen Körper fo viel weniger in 
Die Augen falle, Wie abgeſchmackt. Hernach, 
Daß der Schaufpieler inner der Larve fchrent 
und ſich mit der Stimme zerarbeitet, welche 
er bald auf den hoͤchſten bald niedrigften Ton 
treibt, zuweilen aud) feine Jamben im Triller 
auf⸗ und niederfuͤhrt, und, was das ſchaͤnd⸗ 
lichſte iſt, Ungluͤcksfaͤlle ſingt, wozu er weiter 
nichts als die Stimme leihet; denn das uͤbrige 
haben die alten Poeten gethan: So lange nun 
endlich eine Andromacha oder Hecuba auftritt 
iſt der Geſang noch ertraͤglich; koͤmmt aber 
Hercules ſelbſt auf die Schaubuͤhne und ſingt 
fuͤr ſich etwas daher, alſo daß er ſeiner vergißt 
und ſich weder vor der Loͤwenhaut noch der 
Keule ſcheuet welche er trägt, fo mag ein Klus 
ger folches wol für einen groben Fehler Halten. 

Und was du mithin dem Danzen zur Laſt 
legeft , namlich dag Männer die Weiber nach- 
ahmen, iſt ein Tadel der auch die Tragödie 


und die Eomödie trift ; denn da werden mehe 
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Weiber als Maͤnner aufgefuͤhrt. 
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Es hat fich aber. auch die Comödie die laͤ⸗ 
cherlichſten Perſonen, die Daven z. Ex., die 
Tibionen und Köche zur Beluſtigung auserles 
Sen: Wie anftändig Hingegen und. geziemend 
der Aufzug eines Dänzers ſey darfich nicht lan⸗ 
ge fügen , da es jedermann fiehet der nicht blind 
iſt. Die Mage felbft aber, wie fehr fehön und 
der Handlung geziemend ift nicht Diefe! Denn 
bier fieht man kein aufgefperrtes Maul wie bey 
jenen; fondern diefes ift befchloffen, und es 
giebt die Menge andrer Leute welche für den 
Dänzer fchreyen, 

Zwar fangen und danzten in den alten Zeis 
ten diefelben Perfonen zugleich; hernach aber 
fand man für beffer, daß andre den Danzen: 
den durch Singen nachhülfen , weil Die Bewe⸗ 
‚gung den Athem nicht freylaͤßt. 

Sonft find bey beyderley Schaufpielen die 
Gegenftände der Handlungen diefelben; und 
hierinn hat die Tragödie und die Kunft zu dan⸗ 
zen nichts das fie untericheide ;- ausgenommen 
Daß bey der Ieiztern weit mehr Verſchiedenheit 
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herrſcht, dag fie lehrreicher ift,, und taufenders 
ley Abwechölungen dabey vorkommen, 

Wenn aber das Danzen nicht unter die öf> 
fentlichen Kampffpiele aufgenommen worden , 
fo behaupte ich, daß folches deswegen nicht ge 
fchehen , weil die Kampfrichter dieſe Hebung 
für viel zu würdig gehalten, als daß fie einem 
folchen Gerichte unterworfen feyn follte. Nichts. 
Davon zu ſagen, Daß dennoch eine gewiſſe vor» 
nehme Stadt in Stalien, Chalcidifcher Abs 
ffammung, + den Kampffpielen die daſelbſt ges 
halten worden auch das Danzen, als eine be⸗ 
fondere Zierde beygefügt hat, j 

Und hier will ich Dir ißt auch fagen , wa—⸗ 
rum ich nichts von fo viel anderm melde dag 
in dieſe Materie einfchlägt, Damit du mich nicht 
für einen unwiſſenden und ungelehrten Tropf 
halteſt. Es ift mir namlich nicht unbekannt, 
dag viele, dievor mir vom Danzen gefchrieben, 
ihre Bemuͤhung meiftens darauf gewandt, dag 
fie alle Arten der Dänze beſchrieben, ihre Na: 
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"men angeführt, md gezeigt haben wie jeder 
Danz beſchaffen und von wem er erfunden wor⸗ 
den ſey; denn ſie glaubten daß ſie hiedurch den 
‚Beweis einer weitlaͤuftigen Gelehrſamkeit ges 
ben wuͤrden. Ich aber halte die Begierde ſich 
über dergleichen auszuzeichnen für etwas fehr 
geſchmackloſes, für ein Zeichen ‚dag man erft 
foäth fich auf das Studieren gelegt, und ef- 
was das fich fie mich ganz nicht Rad Das 
her ich es übergehe, 

Hernad) muſt dis auch wiffen und dich et» 
innern, daß ich mir itt tweder vorgenommen 
die ganze Hiftorie des Danzens zu fehreiben , 
noch auch zur Abficht Habe die Namen der Daͤn⸗ 
se aufjuzählen, die wenigen Hauptarten aus 
genommen deren ich anfangs Meldung that: 
Sondern der Hauptzweck meiner Rede iſt, die 
Kunft zu Danzen fo wie fie ikt befchaffen iſt, 
zu loben , und zu zeigen wie viel Angenehmes 
und Nuͤtzliches damit verbunden ſey / obſchon 
fie nicht gleich anfangs ſondern meiſtens erſt 
unter dem Kayſer Auguſt auf einen ſolchen 
Grad der Schoͤnheit geſtiegen iſt. Denn jene 
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alten Daͤnze waren, ſo zu fagen, nur einige 
Wurzeln und das Fundament dieſer Kunft, 
wovon ich nun die Bluͤhte und die ausgewach⸗ 
fenen Früchte befchreibe , welche erſt ist zu ih⸗ 
ver vollfommenen Zeitigung gediehen find; ob: 
ne zu melden was für ein Danz der Thermays 
ftrig ‘oder. der Geranus, und andere derglei— 
chen gewefen feyn , als die zu der heutigen Art 
zu danzen gar, nicht gehoͤren: Auch habe ich jes 
ne phrygiſchen Bauerndanze , die beym Wein 
und Saufgelagen, nachdem man beraufcht 
war, öfters unter der Schalmey eines Weiz 
bes, mit ftarken und ermüdenden Sprüngen 
gedanzt wurden , nicht Deswegen vorbeygelaß 
fen, weil fie mir nicht bekannt wären , fon 
dern weil dergleichen: Daͤnze mit den heutigen 
nichts gemein haben ; ‘wie denn auch Plato in 
den Geſetzen einige Danzarten lobet, und an⸗ 
dre gaͤnzlich verwirft, indem er jene in belus 
ſtigende und nuͤtzliche eintheilt, die unbefcheis 
denen aber davon mwegmuftert, und nur die 
andern hervorzieht und bewundert. | 

Sp viel vom Danzen: Denn die Rede 
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durch Anführung alles Uebrigen zu verlängern 
wäre abgeſchmackt. Was aber ein. Dünger 
ſelbſt für Eigenfchaften haben müfle,  worinn 
er geübt feyn, was gelernt haben und wodurch 
er fih als einen Meiſter der Kunft ermweifen 
fol , das will ich Dir igt mit mehrerm fagen, 
damit du ſeheſt, daß fie nicht eine von. den 
leichten , und ohne: Mühe zu behandeln ſey, 
fondern gleichfam: bis an den Gipfel aller Ge 
lehrſamkeit reiche > und zwar nicht nur in An⸗ 
fehung der Muſik, fondern auch des Zeitmaaf- 
ſes, der Geometrie , und deiner felbft eigenen 
Philoſophie: Nämlich, der Phyſik und Sitten: 
lehre; denn die Dialektik laßt. dieſe Kunft , als 
etwas das fie nicht angeht , fahren: Sie hat 
aber. auch mit der Rhetorik Gemeinfchaft in 
fo fern fie Die Sitten und Leidenfchaften vor, 
ſtellt, deffen die Redner fich ebenfalls befteiffen: 
und eben fo fieht fie auch mit der Mahlerey 
und der Bildhauerkfunft in gutem Vernehmen, 
indem lie , wie Diefelben , das Schöne des Eben» 
maaſſes vornamlich nachahmt , und-felbft we⸗ 
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der dem Phidiad noch dem Apelles etwas nach⸗ 
zugeben fcheint.. ‚ 

Bor allem aus aber bemühet fe ſich um die 
Gunſt der Mnemoſyne und ihrer Tochter Pos 
lymnia, und befleißt ſich, daß fie fich alles und 
jedes wol erinnere: Denn der Dänzer muß, ' 
wie dort Homers Kalchas, willen was iſt, 
was kuͤnftig ſeyn wird, und das Vergangene; 
ſo daß ihm nichts entgehe und das Gedaͤchtniß 
ihm alles ſogleich vorſtelle. Die Hauptſache 
aber iſt, daß er wiſſe nachzuahmen, wol vor⸗ 
zuſtellen, die Gedanken auszudruͤcken, und was 
nicht in Die: Augen faͤllt Deutlich ſehen zu laſſen 
Was Thucydides mithin zum Lobe des Perikles 
fagt, muß auch das gröfte Lob des Daͤnzers 
feyn. Er foll nämlich verftchen was zur thum 
ift, und willen e8 zu erklären: Ich heiffe hier 
aber Erklären: Die deutliche TEEN dee 
Dinge durch Gebehrden. | 

Den ganzen Aufivand aber zu diefem Wera 
ke traͤgt, wie ſchon gedacht, die alte Geſchich⸗ 
te, ein gluͤckliches Gedaͤchtniß, und eine ge⸗ 
ziemende Vorſtellung:; Denn der Daͤmer fol, 
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som Chaos und dem erſten Urfprunge der Welt 
an bis auf die Zeiten der Eleopatra in Egyps 
ten wiſſen: Diefes follen die Gränzen feiner 
Gelehrſamkeit feyn ; und was inner dieſer Zeit 
| gefchehen, fell ex vornamlich im Gedaͤchtniß has 
ben: Die Verſchneidung z. Er. der Coͤlus, die 
Erzeugung der Venus, den Krieg der Titanen, 
die Geburt Yupiters, die Lift dev Rhea, den 
tintergefchobenen Stein, die Feffeln Saturns 
und die Vertheilung des Reichs unter Die drey 
Brüder. + — Hermach' weiter, die Empörung 
der ‚Giganten , das geftolene Feuer, die Bil: 
dung der Menfchen , die Strafe des Prome—⸗ 
theus, und die Macht beyder Amoren: Nach) 
Biefem die herum irrende Inſel Delos, und 
Die. Niederkunft der Latona; Pythons Erle 
gung, Die Nachſtellung des Tityus, und wie 
durch den Adlerſtug der Erde Mittelpunkt fey 
“ entdect worden. Demnoch die Fluth Deu: 
ealiond;, und den Untergang der damaligen Welt 
im Waſſer; den Kaften der noch einzig Die Ue⸗ 


+ Diefe und folgende mothologifche Fabeln nache 
zuſchlagen überläßt man dem Lefer ſelbſt. 
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berbleibfeln des menfchlichen Gefchlechtes ent 
hielt, und die neuen Menſchen aus Steinen? 
SHiernächft wie Jaccſus zerriffen, und Semele 
Durch Lift der. Venus verbrannt. worden: Des 
Bacchus zweyfache Geburt; alles was von der 
Minerva, dem Bulcan, und Erichtonius er⸗ 
zahlt wird ;. den Streit um Attica ; die Gefchich- 
te des Halirrothius; das erfte Gericht auf dem 
Areopagus; und kurz die ganze athenientfifche 
Mythologie: Vornaͤmlich aber wie Ceres her⸗ 
um gelaufen ihre Tochter zu. füchen, und fie 
gefunden habe ; wie Celeus fie beherbergt, Trips 
tolemus das Feld und Ikarius die Weinreben 
gebaut. habe : Die unglüdliche Gefchichte der 
Erigone , und alles was man vom Boreas, 
von. der Drithya , dem Thefeus. und Argeus 
erzaͤhlet: Ferner die Entführung der Meden 
und ihre Flucht wieder nach Berfien: Die Be 
gebenheiten der Töchter des Erechteus und Pan- 
dions, und was fie in Thracien erlitten. und 
gethan Haben: Hernach die Gefchichte des Aka⸗ 
mas und der Phyllis, und wie Helena das er⸗ 
fie mal. geraubt worden; Den Feldzug der 
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Dioſcuren wider die Stadt: Was ben Hippo, 
lytus widerfahren, und Die Wiederkunft der 
Herachiden; denn auch Diefes kann man mit 
Recht unter die attifchen Gefchichten zählen, 
Diefed wenige von einer ganzen Menge derfels 
ben mag zu einer. Probe genug feyn. Nun 
folgen Megara : Und daſelbſt Nifus und Scyl⸗ 
Ja , und die purpurne Haarlocde, der Feldzug 
und. die Undankbarkeit des Minos gegen feine 
Wohlthaͤterin: Hernach Cithaͤron, die Ungluͤcks⸗ 
faͤlle der Thebaner und Labdaciden; die Ans 
kunft und der Aufenthalt des Cadmus; der ſich 
lagernde Ochſe; die Zaͤhne des Drachen; der 
Urſprung der Spartaner, und hinwiederum 
des Cadmus ſelbſt eigene Verwandlung in einen 
Drachen; die Erbauung der Stadtmauern un 
zer dem Schalle der Leyer; die Raſerey des 
Werkmeiſters und die ftolzen Reden feines Weis 
Bes: Niobe; ihr ſtummes Leyd ; was dem Pens 
theus , dem Aktaͤon und Oedipus widerfahren; 
Hercules mit allen feinen Arbeiten, und wie 
feine Kinder erfchlagen. worden. — Hernach ift 


auch: Eorinth voller Fabeln, und bat die Glau⸗ 
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es und den Ereon, und noch vor diefen den 
Bellerophon und die Sthenobda; den Streit 
des Helius und Neptund , und nach diefen die 
Raſerey des Athamas und die Flucht der Kits 
der. der Nephele auf einem Widder durch die 
Luft; die Aufnahm der Ino und des Melicer⸗ 
tes unter die Seegötter. — Dann koͤmmt die 
Geſchichte der Pelopiden: Mycene und was 
ſich daſelbſt zugetragen; und noch vorher Ina⸗ 
‚us und Fo, und Argos ihr Waͤchter; Atreus, 
Thyefled , Aerope und das goldene Blief ; die 
Heyrath der Pelopea ; Agamemnons Ermors 
dung und die Gtrafe der Clytemneſtra: Vor 
alle dieſem aber der Kriegszug der zehn Heer—⸗ 
führer vor Theben, die Aufnahme. der Hüch- 
tenden Eidamen des Adraftug , das Orakel in 
Abficht auf diefelben, die unbegrabenen Leiche 
name derer die in der. Schlacht geblieben wa. 
ven, und das Deöwegen- erfolgte ungluͤckliche 
Schickſal der Antigone und ded Menoͤceus. — 
Auch iſt, was fich in Nemea zugetragen mit 
Hypſipyle und Archemorus, einem Daͤnzer zu 
wiſſen hoͤchſt nothivendig , famt. den Begebens 
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heiten vor dieſer Zeit; die Einkerkerung der 
Danae , die Geburt des Perfeus und der un⸗ 
ternommene Kampf deffelben wider die Gor⸗ 
gonen, womit denn Die äthiopifche Fabel von 
der Caftiopäa und Andromeda , und dem Ce⸗ 
pheus verbunden ift , welchen hernach Die Leichte 
gläubigkeit der ſpaͤtern Zeiten unter die Geſtir⸗ 
ne verfeist hat: Auch follen ihm jene alten Ge⸗ 
ſchichten von Aegyptus und Danaus, , und der 
Ermordung der Bräutigame im Hochzeitbethe 
nicht unbekannt ſeyn. "Aber auch Lacedaͤmon 
giebt dergleichen nicht wenig an die Hand; den 
Hyacinth / und Apolls Nebenbuhler den Ze⸗ 
phyrus; den Tod des Knaben durch den Fall 
eines Diſcus; die Blume welche aus ſeinem 
Blute entſproſſen, und die traurige Inſchrift 
derſelben; die Wiederauferweckung des Tynda—⸗ 
reus vom Tode, und wie Jupiter deswegen 
auf den Aeſculap boͤſe geworden; die gaſtfreye 
Bewirthung des Paris, + und den Raub der 
Helena nach dem ausgeſprochnen Urtheile we⸗ 
gen des Apfels. — 

7 Ben dem Menelaus. 
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Denn man muß nicht vergeffen, dag mit 
der ſpartaniſchen Geſchichte auch die von Ili⸗ 
um genau verbunden, und ſehr weitlaͤuftig und 
vielfältig iſt, alſo daß jeder der vor JIlium ges 
bliebenen Helden eine gefchickte Materie für 
das Theater giebet. Diefenum muß der Dans 
zer wol im Gedächtnis haben; und zivar gleich 
pon der Zeit an, da Helena geraubt worden ) 
bis auf Das was ihnen bey der Ruͤckreiſe begegs 
net; Das herumirren Des Aeneas und die Lies 
be der Dido mit darunter begriffen; wovon 
auch die Gefchichte des Oreſtes, und was dies 
fer Held in Scythien kuͤhnes gethan, nicht 
fonderlich abgeht: Auch ift, was noch zuvor 
geſchehen, Achills Aufenthalt zu Scyrus uns 
ter dem jungen Frauenzimmer, des Ulyſſes vers | 
fiellte Tollheit, und die Verlaſſung des Philock— 
tetes nicht im Widerfpruche, fondern mit der 
trojaniſchen Gefchichte vielmehr verbunden: 
Und überhaupt foll dem Danzer die ganze Ge— 
fehichte des bey feiner Ruͤckreiſe herumirrenden 
Ulyſſes; Eirce, Telegonus, die Herrfchaft des 
Aeolus über die Winde, und alles übrige bis 
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auf die Beſtrafung der Buhler der Penelope 
bekannt feyn; und auch zuvor nöch die vers 
rätherfche Lift des Ulyifed wider den Palame: 
des, der Zorn des Nauplind, die Raferen des 
" Yjar, und das Scheitern und Verunglücen 
des andern Ajax an den Klippen. — Auch Elis 
bat für den, der ein Danzer werden will, reis 
che Materie: Den Denomaus, Mirtyllus, 
Saturn, Jupiter und die erftien Kämpfer bey 
den olympifchen Spielen. So giebt auch die 
arcadiſche Mythologie nicht wenig Stoff an 
die Hand: Die Flucht der Daphne, die Ver: 
wandlung der Calliſtho in ein wildes Thier, 
die Vollfäufferey der Centauren, die Geburt 
Mans, die Liebe und unter dem Meere durd) 
gehende Reife des Alpheus. — Berfest er 
fich dann in Gedanken nach Creta, fo findet 
die Kunft zu Danzen auch da eine reiche Ernd- 
tes Die Europa, Paliphae , die beyden Och: 
fen, den Labyrinth, die Ariadne, Phaͤdra, 
den Androgeon , den Daͤdalus, Icarus, Glaus 
cus, die Wahrfagerkunft des Polyides, und 
den Zalus, jenen ehernen Landfireicher, — 
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Geht man nach Aetolien über , fo findet bie 
Kunft auch da viel Stoff: Die Althaͤa, den 
Meleager, die Atalanta, den Brande, den 
Kampf des Hercules mit dem Fluſſe, die Ge⸗ 
burt der Sirenen, den Urſprung der Echina- 
den, und Alcmaͤons häusliche Niederlaffung 
nach feiner Tollheit ; Hernach den Neſſus, die 
Eiferſucht der Dejanira, und wie Hercules 
hierauf ſich auf dem Oeta verbrannt hat. Es 
hat ferner Thracien viel, das einem der ein 
Daͤnzer werden will zu wiſſen nothwendig uf: 

Den Drpheus, wie er zerriffen worden; fei- 
nen auf der Leyer herumſchwimmenden reden⸗ 
den Kopf; den Haͤmus, die Rodope, und die 
Strafe des Lycurgus. — Theſſalien giebt 
dergleichen noch mehr an die Hand: Den Pe⸗ 
lias, den Jaſon, die Alceſtis, die Seefahrt 
der fuͤnfzig jungen Argonauten, das Schiff Ar⸗ 
go, den redenden Boden deſſelben. — Und 
was in Lemnus geſchehen: Aetes; der Traum 
ber Medea, wie Apſyrtus zerſtuͤckt worden, 
und was erfolgt da ſie von Colchis wieder ab⸗ 

(C. W. ill.B.) N 
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führen s hernach Nrotefilaus und Laodamia. — 
Geht man danu wieder nach Aſien hinuͤber, ſo 
findet man auch daſelbſt viel Materie: Denn 
da koͤmmt gleich) Samus , das Unglück des 
Polykrates und dag Herumfchweifen ſeiner Toch⸗ 
ter bis nach Perſien: Und, was noch älter iſt, 
die uinbefonnene Schwatzhaftigkeit des Tantas 
lus, wie er die Götter bewirthet ; der zum 
Gericht aufgefeßte Pelops und deſſen elfenbeis 
nerne Schulter: In Italien aber; Erida⸗ 
nus und Phaeton, und die in Pappelbaͤume 
verwandelten trauvenden und balfamweinenden 
Schweſtern. — Auch follen dem Dänzer die 
Hefperiden nicht unbekannt ſeyn; der Drache : 
der die goldenen Aepfel bewachet, der laſttra— 
gende Atlas; Geryon, und die aus Erythia 
entführten Ochfen. — Nicht weniger foll er 
alfe mythologifche Verwandlungen in Bäume, 
Thiere und Vögel kennen N und alle die, wel: 
che aus Weibern in Männer verivandelt wor⸗ 
den find; wie Ceneus, Tirefiad und andre. — 
In Phoͤnicien, die Myrrha und jene abivech 
felnde Trauer der Aflyrier um den Adonis. — 
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Diefes alled, und auch alle das neuere ſoll er 
wiſſen, was, nach dem Tode Aleranders , An— 
tipater und Seleucus, aus Liebe gegen die 
Stratonice, kuͤhnes und aufferordentliches un: 
ternommen haben, — Er foll auch die Be⸗ 
Deutung der moftifchen Fabeln der Egypter ken⸗ 
nen , biefelben aber nur Durch Zeichen zu vers - 
fiehen geben: Als die Gefchichte des Epaphus, 
Oſiris: Die Verwandlungen der Götter in 
Thiere, und vornämlich ihre Licheshändel : 
Jupiters insbefondre , und in was für Geftal: 
ten er fich verwandelt bat. — Nicht weniger 
auch alle das tragifche Zeug in der Unterwelt: 
Die Straffen dafelbft , und bey jeder den Grund 
warum ber Gefirafte Damit befeget worden ; 
Die Freundſchaft des Pirithons und Thefeus 
bis in den Orcus. Und kurz von allem was. 
Homer, Heſiodus und die beſten Poeten ges 
dichtet, auch befonders was die tragiſchen Dich: 
ter ſagen, muß dem Daͤnzer nichts unbekannt 
ſeyn. | 

Dieſes wenige alſo von einer ganzen Mens 
ge, oder vielmehr dieſe Menge non einer unends 
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Jichen Anzahl » habe ich als das hauptfächliche 
fie anführen wollen, indeſſen daß ich. das uͤbri⸗ 
ge den Poeten zu befingen, oder. den Dänzern 
porzuftellen , oder auch bir, dem Gefagten zus 
folge auszufinden, überlaffe ; , welches alleg 
der Dänzer zuvor in Bereitfchaft und für jede 
Gelegenheit aufgehoben haben fol. 

Weil aber der Danzer nachahmt, und was 
beſungen wird Durch Bewegungen auszudruͤ⸗ 
ken verſpricht, fo hat er, eben wie der Red⸗ 
ner, nöthig, fich der Deutlichkeit zu beſſeiſſen, 
und alles was er vorftellt klar, ohne daß. es 
eines Auslegers bedörfe, zu ſchauen zu geben: 
Der Zufchauer muß, wie das pythifche Orakel 
fagt ,. auch einen ſtummen Dänzer verfichen, 
und ihn hören obgleich er fein Wort fpricht, — 
Diefed , fagt man, habe Demetrius der Cyni⸗ 
ter an fich felbft erfahren. Auch diefer hatte 
nämlich Die Kunft zu danzen wie du, Krato / 
beſtritten, und gefagt: Der Dänzer wäre et⸗ 
was, das nur als eine Nebenfache zu der Mu⸗ 
fict der. Flöten und Pfeifen, und zu dem Tackt—⸗ 
fehlage Hinzu kaͤme ohne daß er zur Handlung 


197 
ſelbſt etwas beytruͤge, fondern mir abgeſchmack 
te und naͤrriſche Bewegungen machte, wobey 
kein Sinn waͤre; die Leute aber lieſſen ſich 
durch die Nebenumſtaͤnde, "durch das feidene 
Kleid ,. Die wolſtehende Maske, die Flöten, 
dag Trillern, die helle Stimme der Säuger; 
wodurch der Danz ausgezieret würde, bethös 
ven , indeffen daß derſelbe an fich ſelbſt ein Tees 
res unnuͤtzes Ding wäre; Nun verlangte ein ge⸗ 
wiffer damals; zu Nerons Zeiten, lebender bes 
rühmter Dänzer (ein Mann der Verſtand und 
die Mythologie fehr gut im Kopf hatte, ſich 
auch in.der Kunft zu danzen vor. andern aus⸗ 
nahm) von dem Demetrius etwas das meines 
Beduͤnkens hoͤchſt billig war: Er bat nämlich, 
Demetrius möchte ihn erfi danzen fehen che 
er ihn verurtheilte, mit Berfprechen daß er ihm 
feine Kunfrauch ohne Flöten: und ohne Gefang 
geigen wollte : Diefes geſchahe: Der Danzer bes 
fahl dem Tackte, den Fhöten, und ſelbſt dent 
Ehore, ſtille zu feyn, und danzte für fich den 
ehebrecherfchien Handel der Venus und des 
Mars; wie die Sonne es anzeigte; den auf 
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lauernden Vulcan, und wie er beyde im Netze 
gefangen; wie die Goͤtter ſaͤmtlich dabey geſtan⸗ 
den, wie Venus ſich geſchaͤmt, und Mars 
nicht ohne etwelche Furcht ſich aufs Bitten ges 
leget habe; und mas fonft bey dieſer Hiftorte 
vorkoͤmmt. Nun fchaute Demetrius mit unges 
mieinem Vergnügen zu, und rief zu groͤſtem 
Lobe der Kunft überkaut aus: Nicht nur, 0 
Danzer , fehe ich was du thuft , fondern ich hoͤ⸗ 
ve es auch; denn du fcheineft mir ſelbſt mit 
den Haͤnden zu ſprechen! 

Und weil wir der Zeiten Nerons — 
ſo will ich dir auch erzaͤhlen, was ſich in An⸗ 
fehung eben dieſes Daͤnzers mit einem Aus⸗ 
länder zugetragen , welches der Kunft zu dan 
zen ebenfalls zu gröftem Ruhme gereicht. Ein. 
gewiſſer pontifcher Bring namlich , der eines oͤf⸗ 
fentlichen Gefchäftes wegen an den Hofded 
Kanfers gekommen war, ſchaute mit andern 
dem gedachten Dänzer zu; und Diefer ftellte 
Durch feine Bewegungen bie Sache fo deutlich 
vor, daß jener, obfchen er nicht: wußte was 
man fang / ( denn ee war bloß ein Halbgrie⸗ 
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che) alles verfiand: Da er nun don dem Kate 
fer Abfchied nahm wieder nach Haufe zu keh⸗ 
ren, und: diefer ihn etwas bitten hieß, mit 
Verſprechen, er wollte ed ihm geben was es 
immer feyn möchte, fagte der Ausländer: Du 
kannſt mich durch nichts mehr erfreuen, als 
wenn du mie den Daͤnzer giebſt. Nero fragten 
was diefer ihm dort nuͤtzen Eönnte? Ich habe, 
verſetzte er, angränzende Nationen Die ganz 
fremde Sprachen reden , und es ift ſchwer Dolls 
metfcher an fie zu befommen: Wenn ich alfo 
etwas nöthig habe, fo kann diefer durch feine 
Bewegungen mit dem Kopfe alles zu verfichen 
geben. : So fehr rührte ihn die Nachahmung 
der Danzfunft, und alles kam ihm ganz deut⸗ 
lich und voller Bedeutuug vor. | 

Die Hauptfache mithin, und der Zweck 
Diefer Kunft, beftehet in der Nachahmung ; Des 
ven, wie fchon gemeldt, fich auch die Redner 
befeiffen ‚ .und-fonderlich Diejenigen, welche in 
fogenannten Declamationen fich üben. Denn 
je ähnlicher der Danzer die handelnden Perſo⸗ 
hen vorſtellt und je charaktermäßiger der Rede 
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er diejenigen fo er einführt, einen’ Tirannens 
maoͤrder z. Er. einen armen Mann , oder einen 
Bauern fprechen läßt, und zeigt was jeder Ders 
felben befonders hat, je mehr Lob trägt er 
davon. 
Ich muß die aber auch ſagen was ein an⸗ 
derer Ausländer hieruͤber geſprochen: Dieſer, 
als er fuͤnf Daͤnzermasken (denn ſo viel Theile 
hatte die Handlung) in Bereitſchaft, und doch 
nur einen einzigen Daͤnzer ſah, fragte, wer 
denn noch weiter danzen und die übrigen Per—⸗ 
fonen vorſtellen wuͤrde? Aufdie Antwort , Das 
wuͤrde derfelbe Dänzer thun, verfeßteier: Nu, 
ich wußte nicht,- mein lieber Mann, daß du 
in dieſem deinem einzigen Körper viele Sees 
len haft. 
Die Italiaͤner heiſſen Deswegen Die Danzer 
Pantomimen , weil fie beynahe alled nachabs 
men: Auch ift jene poetifche Vermahnung ſehr 
fchön und dem Dänzer notwendig: : 

Mach es, mein Sohn, wie jenes an Klippen ſich 


haͤngende Seethier; 


Haͤng dich gleichfarbigt an Staͤdte und Vilker 
unm denen du kommeſt. 
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Denn er muß jede Sache, welche er vor 
ſtellt, ſich ſo bekannt machen, daß fie ihm gleich⸗ 
ſam ſelbſt zur Natur wird. Kurz die Kunſt zu 
danzen verſpricht, Die Sitten und Leidenfchafs - 
ten. der Menſchen zu zeigen, und durch Ges 
behrden auszudruͤcken, indem fie bald einen 
Verliebten, bald einen Zornigen , bald einen 
Kafenden; bald einen Betruͤbten, und zwar 
alles in gemeffener Ordnung vorftellt; wobey 
eben das wunderbarfte iſt, daß auf Einen Tag 
bald Athamas vorgeftellt- wird wie er raſet, 
bald Ino wie fie ſich fuͤrchtet; itzt ifts Atveus; 
bald hernach Thyeltes , dann Aegiſthes, dann 
Aerope; und dieſes alles ah nur ein — 
Menſch. 

Nun ſtellt jedes andre an. ‚oder Hoͤrſpiel 
für ſich nur etwas einzelnes vor: Denn entwe⸗ 
der iſts eine Floͤte, oder eine Cithar, oder ei⸗ 
ne Singſtimme, oder eine tragiſche oder cos 
miſche Handlung: Der Daͤnzer aber faſſet in 
ſeiner einzigen Perſon alles zuſammen, und 
man bekoͤmmt ein vielfaͤltiges vermiſchtes Ge⸗ 
raͤth für ihn zu ſehen: Die Floͤte, die Pfeife, 
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der eiferne Schuh ; die Cymbal, der Vorſaͤn⸗ 
ger , der einftimmende Chor ift alled nur für ihn. 

So kommen auch fonft andre Verrichtungen 
der. Menfchen entweder von der Seele oder 
von dem Leibe her: Ben dem Daͤnzer aber 
find fie verbunden; denn feine Handlungen find 
Werke des Verftandes, wodurch er lehret, und 
Werke des handelnden Koͤrpers zugleich, wo⸗ 
bey das vornehmſte die in dieſen Handlungen 
liegende Weisheit iſt, und daß nichts ohne ver⸗ 
nünftigen Grund geſchiehet. Lesbonax von 
Mityhlene, ein vortrefflicher und rechtfchaffener 
Hann, pflegte Deswegen die Danzer Weiſe 
mit den Zaͤnden zu nennen, und befüchte ih⸗ 
ve Schaufpiele ald eine Schule, von wannen 
er ſtets beffer nach Haufe kommen würde; 
and Timofrates fein Lehrmeifter, der einft von 
aingefehr zufah wie der Dänzer feinen Stoff bes 
handelte, rief aus: Welch eines vortrefflichen 
Schauſpieles hat mich die Ehrfurcht. vor ber 
Philoſophie beraubt 

Wenn auch wahr ift was Plato von der 
Seele ſagt, fo jeigt der Danzer die drey Theis 
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le derſelben vortrefflich: Das Zornmuͤthige 
wenn er einen Zornigen rund das -Lufterne 
wenn er Verliebte vorftellt ; das VDernünftige 
aber, welches wie das Gefühl im Körper durch 
den ganzen Danz zerftreuet iſt, indem er jede 
Leidenſchaft mäffigt und im Zaum hält: Und 
weil der Danzer auch für das Schöne und 
ben Wolftand ſorgt, was thut er anders als 
daß er die Meynung des Ariftoteles beftätigt, 
der: Die Schönheit lobet und fie für das- dritte 
Stück wahrhafter Güter hält, . Auch hörte ich 
einft einen luſtigen Kopf in Abficht auf dag 
Stillfehweigen der Dänzer. ſcherzend fagen: 
Die Kunft zu Danzen hätte fogar etwas von 
ber pythagorifchen Philoſophie. } 

Ferner, da von den übrigen Künften eints 
ge das Angenehme, andre dag Nützliche. ver 
fprechen , fo hat die Kunft zu: danzen allein 
beydes zugleich; und das Nüsliche bey derſel⸗ 
ben ift defto nüßlichee weil ed mit dem Ange 
nehmen verbunden iſt. Denn r wie viel ange 
nehmer ift ed nicht einen: Danz zu ſehen, als 
junge blutruͤnſtige Faufitampfer )_ oder andre 


e 
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die im Staube mit einander ringen! Spiele, 
welche die Kunſt zu danzen viel ſichrer, und 
ſchoͤner und angenehmer vorſtellt: Denn die 
anhaltenden gemeſſenen Bewegungen beym Dan⸗ 
zen, die Wendungen, die Sprünge und ruͤck— 
lings gemachten Beugungen des Körpers , ges 
währen den Zufchauern Vergnügen , den hats 
deinden Perſonen ſelbſt aber Gefundheit; und 
ic) behaupte , daß unter allen Leibesuͤbun— 
gen dieſe die vortrefflichkte und fchönfte zugleich 
iſt; ald die den Körper geſchmeidig, biegfam, 
Teicht , zu Annehmung aller Geftalten gefchict , 
und dabey nicht wenig ſtark machet. 

Wie mannigfaltig ift alfo nicht die Vol; 


kommenheit diefer Kunft ! Sie fehärfet den Geiſt, 


uͤbet den Körper , beluftigt Die Zuſchauer, und 
zeigt, unter dem Schalle der Flöten und Cym⸗ 
baln und dem Gefange, mit Kitelung der 
Augen und Ohren, fo viel Lehrreiches aus dem 


Alterthum; dergeftalt daß wenn Du eine Fich, 
liche Vocalmuſik, oder den melodifchen Zus 


ſammenklang vieler Inſtrumente, dad Ange 


 iehme' der Flöten oder Pfeifen u. fi w. gerne 
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böreft , du folches nirgend beffer als beym Dans 
zen findefl, Nichts Davon zu fagen , daß dies 
ſes Schaufpiel dich jedesmal beffern kann, wenn 
du ficheft wie das Theater , was böfes gefchics 
het, haſſet, über Ungerechtigkeiten aber Thraͤ⸗ 
nen vergiefit, und kurz daß es für die Zu⸗ 
fchauer eine Schule der Sitten ift. | 

Was auch an dem Dänzer vornamlich. zu 
oben, ift diefes, daß er fich einer Kunft bes 
feißt , welche die Glieder ſtark und biegfam zu 
gleich machet: Etwas, duͤnkt mich, das eben 
fo wunderbar ift , -ald wenn einer die Stärke 
bes Hercules und Das Delicate.der Venus jur 
gleich in einer Perfon vereinigt befaffe, | 
Nuun will ich die auch beſchreiben, was für 
‚Eigenfchaften des Gemüths und des Leibes ein 
guter Danzer befiken fol; wiewol ich in Ab⸗ 
ficht auf das Gemüth ‚bereits das meifte anges 
führt habe: Er muß nämlich ein gutes Ges 
daͤchtniß und gute natürliche Talente haben, 
verſtaͤndig und fiharfiinnig ſeyn, und wiſſen 
alles zu gehdriger Zeit zu thun. Auch muß er 
Gedichte und Melodien wol zu beurtheilen wiſ⸗ 
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gen, und von den fchlechten derſelben deutlich 
und gründlich zeigen koͤnnen, Daß fie folches find, 
Was aber den Körper betrift, fo will ich 
mich hiebey der Regel des Polycletus bedie⸗ 
nen. Der Daͤnzer muß nämlich weder unge 
Heuer groß und allzulange, aber auch nicht all» 
zuklein und zwergicht , fondern von einer Sta⸗ 
tur fenn die genau das Mittel halt: Auch muß 
er weder fett noch allgudünne feyn ; denn je⸗ 
nes ift widrig ı diefes aber ſteletonmaͤßig und 
macht ihn todtenähnlich, 

Solches wird auch Durch dasjenige befräfe 
tigt, was die Antiochier (Leute die derglei— 
chen bald bemerken, und fehr viel vom Dan 
zen halten, indem fie auf alles was geredet 
amd gethan wird genaue Achtung geben , und 
feinem auch nicht das geringite entgeht) fol 
chen Dänzern zuriefen. Denn einft, da ein 
Meines Männchen auftrat und den Hektor danz⸗ 
te , fihrien fie alle einmüthig: Das ift Aſtya⸗ 
nor! + Wo ift aber Hektor? Ein andermal 


+ Heftors Sohn; ein Kind das noch als ein ſol⸗ 
ches von den Griechen aus dem Wege geräumt 
ward. 
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kam einer von auſſerordentlicher Laͤnge, der 
anfieng den Rapaneus * zu danzen und die 
Mauern vor Theben zu beſtuͤrmen; diefem rie- 
fen fie zu: Schreit du über die Mauer Hin, 
du bedarffi Feiner Sturmleiter. Einen Dicken 
und Fetten, der im Begriffe war fehr flarfe 
Sprünge zu machen, baten fie: Er mörhte 
Sorge tragen Daß der Dansboden nicht ein— 
ſtuͤrzte; und einem andern fehr Dünnen und 
Magern riefen fie, als ob er krank wäre, zu; 
Wir wünfchen dir gute Befferung! — Diefe 
Keden aber führe ich nicht an um des Rächer, 
lichen willen fo fie enthalten, fondern Damit 
du ſeheſt, daß auch ganze Völker dieſem Schauts 
fpiel ergeben find, Dergeftalt daß fie was fchön 
und fehlerhaft dabey ift nad) Kegeln zu beur⸗ 
theilen wiſſen. | 
Kerner muß der Dänzer überaus biegfam 
feyn, amd einen Körper haben der loſe und 
feft zugleich iſt, damit er fi), je nachdem es 
die Noth erfodert, winden und drehen, oder 
fefte ſtehen möge, 


. '* Einer von den ficben alten Helben, Die vor 
heben giengen. 
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Daß aber die Kunft zu danzen auch keine 
Feindin von! dem / bey den öffentlichen Kampf⸗ 
uͤbungen gebraͤuchlichen Spiele mit den Haͤnden 
ſey , ſondern ‚an alle dem Theil habe, mad 
Mercure, Pollux und Hercules bey ihren Kampfs 
ſpielen Schönes haben , kannſt du wahrnehmen, 
wenn du auf jebe dieſer Nachahmungen Acht 
geben willſt. Den Herodotus dünkt: Das, 
was die Augen fehen , wäre glaubwürdiger ale 
was bie Ohren hören. . Beym Danzen aber 
ift beydes sugleich : Hier fehen die Augen und 
die Ohren hören. 

 Znpifchen macht diefes Schaufpiel ‚einen 
folchen Eindruck auf dad Gemüth, daß wer 
verliebt hinkoͤmmt von feiner Leidenfchaft bes 
feenet wird / indem ex fiehet wie viel Jammer 
die Liebe nach fich gezogen hat; und ein Be⸗ 
truͤbter geht, als ob er einen Vergeßtrank, 
oder, mit den Pbeten zu reden, von Nepen⸗ 
the, und einer galleabführenden Arzney getruns 
ten hätte, frölicher wieder weg: Wie anger 
meſſen diefe Vorftelungen unſrer Natur feyn ı 
und jeder welcher zufiebet fie verfiehe, zeigt 
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auch dieſes, daß die Zufchauer öfters weinen 
wenn etwas trauriged und erbäarmliches vorges 
ftellet wird. Die Dänze bey den Bacchusfe: 
ften , welche vornämlich in Jonien und Pontus 
gebräuchlich find , haben, obfchon fie von faty- 
rifcher Art find , die Leute dafelbft fo fehr ein- 
genommen , Daß fie zu den hiezu beftimmten 
Zeiten alles andern vergeffen und ganze Tage 
fang ſitzen, um Titanen , Korybanten, Sa— 
tyren und Ochfenhirten danzen zu fehen : Und 
diefe Dänze werden von den edelften und vors, 
nehmften Perſonen jedes Orts gedanzt ; derge⸗ 
ſtalt daß ſie, weit entfernt ſich deſſen zu ſchaͤ⸗ 
men, vielmehr ſtolz Darauf find, und zwar 
noch mehr ald auf ihre vornehme Herkunft oder 
auf öffentliche Bedienungen , oder auch auf die 
vornehmen Ehrenftellen ihrer Voreltern. 
Nachdem wir aber die guten Eigenfchaften 
eines Daͤnzers angeführt, wolan fo vernihm 
ist auch bie fehlerhaften: Von Denen, welche 
ſich auf den Körper besichen, Habe ich bereits 
gehandelt; Die Fehler aber des Verſtandes moͤ⸗ 
(C. w.IL B.) O 
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gen diefe ſeyn: Es giebt nämlich viele, welche 
aus Unwiſſenheit (denn es ift eben nicht moͤg⸗ 
lich daß alle Gelehrte ſeyn) grobe Schnitzer 
beym Danzen begehen: Einige danzen etwa 
ohne allen Verſtand, und ſo, daß nichts zum 
Zwecke dienet. Der Fuß ſagt etwas anders, 
und etwas anders die Muſik. Andre beobach⸗ 
ten zwar die Uebereinſtimmung, vermengen 
aber die Zeiten , dergleichen etwas ich mich 
erinnere einft felbft gefehen zu haben. Der 
Mann danzte die Geburt Yupiterd, und wie 
Saturn feine Kinder aufgegeffen ; gerieth aber 
wegen Nehnlichkeit der Gejchichte auf den Thye⸗ 
fied ; und ein andrer, Der die vom Blike ge: 
rührte Semele vorftellte, auf die viel fpatere 
Glauce. Indeſſen muß man, dünft mic), 
um folcher Fehler der Danzer willen nicht auch: 
die Kunft verdammen, und der Sache ſelbſt 
nicht gut feyn, fondern folche, wie fie in der 
That find, für unwiſſende Leute halten ; dieje⸗ 
nigen hingegen loben, welche alles gefchickt und 
nach den Regeln der Kunft verrichten. 

Kurz , der Dänzer muß ein volllommener 
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Meifter, und alles harmoniſch, fehön, nicht 
widerſprechend, fich durchaus gleich, und kei— 
nem Zabel noch Verlaͤumdung unterworfen 
ſeyn. Er muß fcharffinnig , in den Wiſſen⸗ 
ſchaften lange geubt feyn , und vornaͤmlich ein 
Herz haben das von Menfchlichkeit zeuget: Erſt 
alsdann nämlich werden ihm die Zufchauer ein 
vollkommenes Lob beylegen-, wenn jeder feine 
eigenen Empfindungen erkennt, oder vielmehr 
im Danger ‚sich felbft wie in einem Spiegel er⸗ 
blickt, und fuͤhlet und thut, was derſelbe fuͤh— 
let und thut: Denn in ſolchem Fall wiſſen die 
Leute ſich vor Vergnuͤgen nicht zu halten, ſon⸗ 
dern ergieſſen ſich in haͤuſige Lobſpruͤche, weil 
ſie das Bild ihrer eigenen Seelen ſehen und 
ſich ſelbſt erkennen. Sie gelangen alſo zur 
Erkenntniß ihrer ſelbſt, welches der delphiſche 
Goͤtterſpruch fodert, ganz vermittelſt dieſes 
Schauſpieles; gehen vom Theater, unterrich⸗ 
tet wornach ſie ſtreben und wovor ſie ſich huͤten 
ſollen, wieder nach Hauſe, und haben gelernt 
was ſie zuvor nicht wußten. 

Es entſteht aber bey der Kunſt zu danzen 
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(fo wie bey der Redekunſt) auch etwan, was. 
man die übelverftandene. Nacheiferung. heift. 
Man überfchreitet nämlich das gehörige Maaß, 
treibt die Nachahmung zu weit und fällt, wenn 
man etwas groffed , oder etwas zartes und de: 
Jicates, oder etwas männliches vorftellen fol, 
ind Ungeheure oder ind Allzuweibiſche, oder 
ind: Grobe und Wilde, | 
- So etwas erinnere ich mich einſt von einem 
— Daͤnzer geſehen zu haben, der zuvor 
Berühmt und ſonſt verſtaͤndig genug war, und 
alles Lob verdiente , itzt aber, ich weiß nicht 
aus was Grunde, durch dag Lebertriebene der 
Nachahmung ind Unanftändige verfiel. Er 
danzte nämlich den, gleich nachdem er verlo⸗ 
ven hatte , vafend gewordenen Ajax, und über 
trieb es fo fehr, daß er die Raſerey nicht nach⸗ 
zuahmen , ſondern ſelbſt wirklich zu raſen ſchien. 
Denn einem, der mit dem eiſernen Schuhe 
ſchlug, zerriß er das Kleid; einem Floͤtenſpie⸗ 
ler riß er die Floͤte aus den Haͤnden, und dem 
naheſtehenden uͤber den erhaltenen. Sieg ſich 
etwas brüftenden Ulyſſes verjegte er einen fol: 
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chen Hieb auf den Kopf, daß wenn der Hut 
nicht aufgehalten , und den Streich ge 
brochen hätte, es um den armen Ulyſſes ges 
ſchehen geweſen wäre, Es rafete aber auch 
das ganze Theater mit dem Ajar ; man fprang; 
man fihrie , man warf die Kleider weg: Denn 
Idioten und Leute vom fehlechteften Poͤbel, 
die den Wolftand nicht kennen, fahen auch 
sicht ‘ein was beffer oder fehlechter wäre, und 
glaubten „’ Daß’ -Diefes die allervollfommenfte 
Nachahmung eines verrückten Kopfes wäre; 
die gefittetern aber, obfchon fie beſſers mußten 
und diefer Dinge fich fehämeten , gaben den⸗ 
noch ihr Mißfallen hierüber nicht durch Still⸗ 
ſchweigen zu verſtehen, ſondern deckten den 
Unverſtand des Daͤnzers auch ſelbſt mit Lob⸗ 
ſpruͤchen zu, obgleich ſie deutlich ſahen, daß, 
was er that, nicht des Ajax , ſondern feine eis 
gene Raſerey wäre. Doch hiebey ließ es der 
Mann auch nicht bewenden , fondern that et- 
was noch viel Fächerlicherd; Er gieng namlich 
‚herunter zu den Plägen der Rathsherren, und 
feste fich zwifchen zween der vornehmſten bins 


— 
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ein, alfo daß diefe in groffe Furcht geriethen » 
er möchte etwa auch einen von ihnen nehmen 
und als einen Schoͤps geifeln. Dieſes bewun⸗ 
Derten einige, andre lachten darüber, und noch 
andre faßten den Verdacht, er möchte aus alls 
gugroffer Nacheiferung vielleicht wol ſelbſt raſend 
joorden feyn. — Diefer Danzer foll ſich, nach 
dem er wieder zu fich ſelbſt gekommen, was er 
Hethan fo fehr haben reuen laffen daß er vor 
Gramme krank worden, als ob er erkennte, 
daß man ihn mit. Recht. für einen wirklich Ra⸗ 
genden gehalten hätte. Diefes gab er ſelbſt 
mit ausdruͤcklichen Worten zu verfiehen; denn 
Da Die von feiner Parthey verlangten , er moͤch⸗ 
te ihnen den Way noch einmal danzen , ließ er 
einen andern die Stelle vertreten, und fagte 
den Zufchauern : Es iſt genug einmal geradt 
zu haben. Was ihn aber am meiften kraͤnkte, 
war fein Antagonift und Gegner in der Kunſt. 
. Denn da derfelbe Ajax wiederum angekündigt 
war, ftellte diefer- Danzer die Raferen ſo ges 
ſchickt und mit Anftand vor, daß er eben des⸗ 
wegen Lob davon trug, weil er inner den 
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Schranken der Kunſt geblieben wäre, und die 
Nachahmung nicht wie ein Betrunkener über; 
trieben hätte, | 
Dieſes wenige, mein Freund, habe ich dir 
alfo von vielem, welches die Kunft zu danzen 
thut und zur Abficht Hat, anführen wollen, 
damit dur nicht ungehalten auf mich ſeyſt, da 
ich diefen Schaufpielen mit Vergnügen bey— 
wohne. Wollteſt du fie aber ebenfalls fehen , 
fo bin ich verfichert , du würdeft ganz davon 
eingenpmmen und felbft ein paffionirter Lieb⸗ 
haber Des Danzens werden, alfo daß ich nicht 
mit der Circe würde fagen dörfen : 
Wunder! Daß, da du getrunken, doch Feine Wire 
| Tung erfolget. | 
Denn gewiß wirft du Wirkung fbüren, und 
deswegen, beym Jupiter! doch nicht einen 
Efeldfopf oder ein Schweinsherz + befommen 
fondern am Gemüthe geftärft werden, und vor 
Vergnügen, für andre nicht dag geringfte im 


+ Unfpielung auf die Verwandelung der Gefähr- 
ten des Ulyſſes von der Ciree. 
x 
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Becher übrig laffen wollen: Denn was Homer 
von dem göldnen Stabe Merkurs fagt: 
Daß er die Augen der einen damit zum Schlafe 
beruͤhre; 
Andrer hingegen, nach Willkuͤhr, vom ſuͤſſen 
Schlummer erwecke: | 
Das thut das Danzen in voller Kraft, in⸗ 
dem es durch eine fanfte Berührung die Augen 
wacer, und das Gemüth zu allen. Gefchäften 
des Lebens munter macht. | 
| Rrat. Du haft mich bereits auf deine Mey— | 
nung gebracht, Lycinius, und mir Ohren und 
Augen geöffnet: Gehft du alfo Künftig das 
Schaufpiel wieder zu fehen, fo vergiß nicht, 
mir neben Die auch einen P lat zu beftellen, 
damit nicht du allein weife von da zurück 
kommeſt. 
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VII. 


Der Philoſophe, ein Zwitter. 


Pamphilus. 


Wooe Lycinus, und was lacheſt du? Zwar 
biſt du immer froͤlich; doch duͤnkt mich, itzt 
mehr als gewoͤhnlich, da du dich ſogar des La⸗ 
chens nicht enthalten kannſt. 

Cycinus. Ich komme vom Markte, Pam⸗ 
philus: Du wirſt aber gleich auch lachen, wenn 
ich dir ſage was fuͤr einem Rechtshandel zan⸗ 
kender Philoſophen ich zugehoͤrt habe. 

Pamph. Schon dieſes iſt laͤcherlich ges 
nug. Wie? Philoſophen gehen mit einander 
vor Gericht! Sie, die ihre Haͤndel friedlich 
unter einander ausmachen ſollten, wenn ſie 
auch gleich von Wichtigkeit waͤren. 

Lyc. Ja wol, friedlich! Sie übergoffen 
einander mit ganzen Ohmen von Schimpfivors 
ten, und fihrien und lermten fo viel fie ver⸗ 
mochten. 
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Dampb. Zankten fie fich etwa über die 
Lehrſaͤtze? Denn das ift ihre Gewohnheit, da 
fie’ fo verſchiedener Meynung find. | 
Lyc. Nein es war ganz etwas anders: 
Denn beyde führten dieſelben Lehrfäge, und 
waren von einer und derfelben Sekte ; deſſen 
ungeachtet kam ed zum Rechten und ihre Rich: 
ter waren die angefehenften aͤlteſten und weis 
ſeſten Männer der Stadt, vor denen man ſich 
ſcheuen follte, auch nur das geringfte unan; 
Ständige Wort zu reden; von einem fogar uns 
verfehämten Bezeigen nichts zu fagen. 
Vamph. WWolan, fo fag mir morinn der 
Streit beftanden , damit ich ebenfalls woiffe 
was dich fo fehr lachen gemacht? | 
- Eye Du weißt, Pamphilus, daß der 
Kayſer + den Bhilofophen nach ihren verfchie 
denen Selten, den Stoifern, Platonikern, 
Epicurdern, und auch den Peripatetikern, nicht 
geringe Gehalte verordnet hat; und zwar allen 
gleih: Nun war ed darum zu thun, daß von 
den Vorſtehern an die Stelle eined mit Tob 
t Martens Antoninus. . 


u 
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abgegangenen ein andrer, den fie für den Tüch- 
tigen und beften halten würden, erwaͤhlet 
werden follte; der Preis war alfo nicht Klein, 
und wie bey dem Poeten bloß eine Ochfenhaut 
oder ein Opferthier , fondern die jährliche Bes 
foldung für den Unterricht junger Leute von 
zehntauſend Drachmen. 

Pamph. Ich weiß dieſes, und habe ge⸗ 
hoͤrt, daß unlaͤngſt einer dieſer Profeſſoren ges 
ſtorben; der zweyte naͤmlich von der Sekte der 
Peripatetiker. 

Lyc. Das, Pamphilus, war alfo die He⸗ 
lene um welche ſie ſtritten; und in ſo weit war 
weiter nichts laͤcherliches bey der Sache, als 
daß ſie, die ſich fuͤr Philoſophen und Männer 
austhun die das Geld verachten, hernach fuͤr 
eben daſſelbe ſtreiten, als wenn das Vatexland, 
die Religion und die Grabſtaͤtte ihrer Denk 
tern in gröfter Gefahr wären. 

Pamph. Doch behaupten die Peripateti⸗ 
fer unter anderm, daß das Geld nicht zu vers 
achten fen, und halten den Reichthum für etwa 

das zum dritten Stuͤcke wahrer Güter gehört, 
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Lyc. Seht wol: Das fagen fie, und ftrit- 
ten alfo ihren Lehrfägen gemäß. : Vernimm 
itst aber was weiter erfolgte: Es waren naͤm⸗ 
lich, nebſt noch andern mehr die um den Preis 
kaͤmpften, vornämlich zween die einander hart 
anlagen. Diokles, jener zaͤnkiſche Graubart 
(du kennſt ihn gewiß) und Bagoas, der. Zwits 
ter wie man glaubt. Kun hatten fie bereits 
‚ die Proben ihrer Gelehrfamkeit und der Kennts 
niß ihrer Lehrfäge abgelegt, und jeder gezeigt 
daß er gin Achter Peripatetifer und Schüler 
des Ariftoteled wäre, Und inder That hierinn 
war fein Unterfchied zwifchen ihnen. Zuletzt 
aber endigte der Handel fich damit: Diockles 
Hörte auf feine eigenen Verdienſte auszukra— 
men ſiel auf das VBerfönliche des Bagoas und 
ſuchte ihn. anzufchwärgen; diefer aber durch» 
hechelte Hinmwiederum die Aufführung des 
Diockles. 

Pamph. Recht Lycinus: Das ſollte auch 
billig der Hauptinhalt ihrer Reden geweſen 
ſeyn: Und wenn ich Richter waͤre, ſo wuͤrde 
ich mich eben hieruͤber verweilen, und weit 
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mehr darnach fragen welcher das beßre Leben 
fuͤhrte, als welcher beſſer ſchwatzen koͤnnte; 
und dem zufolge, jenen des Preiſes auch viel 
wuͤrdiger halten als dieſen. 

Syc. Sehr wol: Hieruͤber bin ich en 
deiner Meynung. Nachdem fie num einer den 
andern mit Schimpfivorten und Vorwürfen 
genug übergoffen hatten, fagte Diokles end; 
lich: „Bagoas hatte nicht- einmal Fug und 
> Macht fich mit der Philofophie zu bemengen, 
„ noch fih um die Befoldung dafür zu beftre 
¶ ben, da er ein Zwitter wäre. „ Jaerfchloß 
dergleichen Leute nicht nur hievon, fordern 
auch von dem-öffentlichen Gottesdienfte, vom 
den Tempeln , den heiligen Wafchgefäffen und 
allen öffentlichen Verſammlungen ganz aus; 
und fiellte vor , daß man-es- für ein ungluͤckli⸗ 
ches Zeichen hielte, wenn einer des Morgens 
von Haufe gieng und einem folchen begegnete ; 
wobey er ‚eben viel Worte machte, daß ein 
Zwitter weder Mann noch Weib, fondern eim 
Mittelding von beyden, etwas ungeheures und 

nicht natürliches. wäre. . ı .. un 


N 
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Pamph. Gewiß eine feltfame Anklage , 


Lycinus, woruͤber du mich itzt ſchon lachen 


macheſt: Aber was ſagte der andre? Schwieg 
er, oder dorfte er etwas dagegen einwenden? 
Syc. Anfangs , wie ſolchen Leuten begeg⸗ 


net, ſchaͤmte und fürchtete er ſich, ſchwieg 


lange ftill, erröthete und ſchwitzte augenſchein⸗ 
lich. Endlich aber fagte er mit einer Eleinen 
and weibifchen Stimme: Diofles thate ihm 
groß Unrecht, dag er ihn deswegen vom bet 
Philoſophie ausfchlöffe weil er ein folcher waͤ⸗ 
ze, da felbft das Frauenzimmer berechtigt fey 
fich mit der Philofophie abzugeben :. Und zum 
Behuffe feiner Sache führte er die Aſpaſia, 
Diotima, Targelia, und einen gewilfen vers 
fehnittenen Academifer aus Gallien * an, der 
ſich unlängit in Griechenland einen groffen Cre⸗ 


Dit erworben hatte. Allein Diokles ſchloß auch 


Diefen , wenn er noch bey Leben ware und ſol⸗ 
ches thäte, aus, ohne fich um den Ruhm den 
er vom Pöbel haben möchte zu befümmern, 
und brachte (das Gelächter defto groͤſſer zu 


* Pharorinus. S. im Demonan 
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mächen ) auch einige Spöttereyen vor, welche 
die Stoiker und Cyniker vornaͤmlich wegen dies 
fer förperlichen Unvolltommenheit auf ihn ges. 
worfen-hatten, 

Mit dergleichen Zeig wurden Die Richter 
unterhalten ‚und die Hauptfrage ward nun Dies, 
fe: „Ob ein Zwitter philofophieren und ſich 
;; melden dörfe, dag man ihm Die Jugend zum 
» Unterricht anvertraue?, Diokles behaup⸗ 
tete, ein Philofophe müßte auch einen wolge⸗ 
falten umd ungeflümmelten Körper, und vors 
namlich - einen langen Bart haben, der ihm: 
bey denen welche zu ihm. kommen und etwas 
lernen. wollen ein gutes Vorurtheil erweckete, 
und fuͤr die zehntauſend Drachmen, welche 
er von dem Kayſer empfängt, anſehnlich ge- 
nug wäre: Ein Zwitter aber wäre noch ſchlim⸗ 
mer dran als ein Verfchnittener; Denn dieſer 
haͤtte doch einmal gewußt was ein Mann waͤre, 
jener aber niemals. Er waͤre ein Mittelding, 
gleich einem Waſſerhuhn, das man weder unter 
das: Dauben⸗ noch Rabengeſchlecht zaͤhlete. 

Bagoas hingegen ſagte, die Richter haͤtten 
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nicht Edrperliche Eigenfchaften fondern die Staͤr⸗ 
fe des Geifted und die Kenntniß der Lehrfäge 
zus unterſuchen; berief ſich anbey dieſer Sache 
wegen auf den Ariftoteles, der den Zwitter 
Hermias, Tyrann zu Atarnus, fo fehr hoch. 
geachtet daß er ihn , wie Die Götter, auch Durch 
Dpfer verehret Hatte. Ja er war kuͤhn genug 
hinzu zu feßen, daß ein folcher eben besivegen 
defto beffer zu einem Lehrmeifter für junge Leus 
te taugte, weil ihrentwegen Feine Verlaͤum— 
dung auf ihm haften, und man ihn nicht, 
wie den Sokrates , befchuldigen könnte daß er 
fie verführte. Auf die Spöttereyen aber we⸗ 
gen des glatten Kinns antwortete er gar artig, 
wie er glaubte, daß, wenn die Philofophen 
nach ber Länge des Bartes beurtheilt werden 
müßten , ein Ziegenbod mit Recht den Vorzug 
por ihnen allen haben würde, 

Waͤhrend dem trat ein dritter, deffen Nas 
men wir eben nicht nennen wollen, auf. Ihr 
Richter, ı forach er,) es ift zwar wahr, daß 
Bagoas ein glattes Kinn, eine weibifche Stims 
me und alle aufferliche Zeichen eines Zwitters 
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hat: Wuͤrde man ihn aber ausziehen, fo wür- 
det ihr finden, daß er Manns genug iſt; denn 
wenn er nicht belogen wird, fo ward er einft 
als ein Ehebrecher über der That ertanpt. Da- 
mals nun gab er fih, aus der Sache zu kom⸗ 
men, für einen Eunuchen , und feine damali⸗ 
gen Richter forachen ihn frey, weil fie wegen 
Des offenbaren Anfcheind Die Anklage für falſch 
hielten: Itzt aber duͤrfte er in Abſicht auf den 
zu hoffenden Preis der Beſoldung vielleicht 
wol einen Wiederruf thun. | 

Hierüber entftand, wie leicht zu erachten, 
ein allgemeines Gelächter: Bagoas aber ward 
noch mehr verwirret , und befam alle Farben; 
der kalte Schweiß fiof ihm über das Geficht 
herunter. Auf der einen Seite fah er naͤm— 
lich, daß e8 nicht wol laffen würde, Die An- 
age wegen des Ehebruchs auf fich erliegen zu 
affen ; auf der andern aber, daß eben diefels 
be in Abficht auf den gegenwärtigen Fall an 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnte. 

Pamph. Das war in der That lächerlich, 

(EWIUB) 9 
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und muß auch andern nicht wenig Vergnügen 
gemacht haben. | Aber wie endigte fi der 
Streit, und was erkannten die Richter ? 

Lyc. Sie waren nicht alle einer Mey: 
nung. Etliche wollten man follte ihn auszie— 
hen, und wie Sklaven die man um Geld et 
fauft nackend befchauen, um zu wiſſen, ob er 
” Adficht auf dieſt Erfoderlichkeit im Stande 
cher, wollten, man foite aus dem u öffentlichen 
Hurenhaus eine gemeine Dirne kommen laffen 
der er in Beyſeyn der älteften und angeſehen⸗ 
ſten von den Richtern beywohnen, und eine 
Probe von ſeiner Mannheit ablegen ſollte: End⸗ 
lich, da ein allgemeines und ſo heftiges Ge⸗ 
laͤchter entſtand, daß jedem der Bauch davon 
wehe that, erkannten fie, die Sache ſollte zum 
Entfeheide nach Rom uͤberſchickt werden, 

Nun rüftet fi) Diokles, wie man fagt f 
feine Wohlredenheit zu zeigen , ſchmieret eine 
Anklage zufammen , und rührt den Ehebruch, 
der feiner Sache gerade zuwider iſt, wiede⸗ 
cum aufs Wobey er es macht wie fchlechte 
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Aduocaten , und feinen Gegner eben durch die 
Anklage unter die Männer zähle. Bagoas 
hingegen, beißt ed, kehrt nun den Spieß um; 
affeftiert ein Mann zu feyn,. und hoffet den 
Handel zu gewinnen wenn er zeigen werde, 
daß er Diefed Stuͤcks halber nicht vertheilet fey: 
Denn das, mein Freund, fcheint eben dag 
ficherfte Kennzeichen. und ein unwiderleglicher 
Beweis zu ſeyn, daß man ein Philoſophe iſt; 
daher ich auch meinem Sohn, der itzt noch 
ſehr junge iſt, dieſe Gabe weit mehr als einem 
philoſophiſchen Geiſt und die philoſophiſche 
Wohlredenheit wuͤnſche. | 


FT ———— 


— 
VIII. 


Das Si einer fönen 
Dame = 


. Syeinus, 


Mira ? Wiederfuhr wol denen; wede die 
Meduſe fahen , vicheicht eben das, was juͤngſt 
mir ; da ic) ein ungemein ſchoͤnes Frauenzim⸗ 
mer ſah: Denn beynahe , Polyſtratus, wär 
auch ich , wie die Fabel von jenen lautet, aus 
einem Menfchen zum Steine worden; und vor 
Bermunderung erfiarret. | 
Dolyitratus. Hercules! Das er wol 
ein aufferordentlicher und mächtig wirkender 
Anblick gewefen feyn, wenn Lycinus von eis 
nem Weide in Erftaunen gerathen iſt. Was 
Juͤnglinge betrift , diefe rühren ihn leicht , und 
man möchte eher den ganzen Sipylus von fei- 
ner Stelle ruͤcken, als dich von fchönen Kna⸗ 
ben abziehen , daß du nicht mit offenem Mun⸗ 
de bey ihnen ſtehen bleiben, und nicht öfters, 
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wie Niobe ſelbſt, noch weinen ſollteſt: Aber 
ſag mir, wer und woher iſt wol dieſe verſtei⸗ 
nernde Meduſe, damit auch ich ſie zu ſehen 
bekomme? Denn ſo viel wirſt du mir ja nicht 
mißgoͤnnen „und nicht eiferſuͤchtig Darüber wer⸗ 
den, daß ich nach dem Anblicke derſelben, ir⸗ 
gendiwo , neben dir ebenfalls erſtarre. 

Lyc. Ich verſichre dich, daß, wenn Du 
auch nur hoch von einer Warte auf ſie herun⸗ 
terſaͤheſt, du in eine ſtumme und unbewegliche 
Saͤule wuͤrdeſt verwandelt werden. Doch wuͤr⸗ 
de die Sache noch gut genug und ſo gar uͤbel 
nicht ablaufen, wenn du fie anſchauteſt; blick⸗ 
te fie aber auch auf Dich , ſo waͤre weiter kein: 
Mittel wieder von ihr loszukommen; fondern- 
gefeffelt wuͤrde fie dich nach fich ziehen, wohin- 
fie wollte, wie der Magnet das Eifen. x 
Pol. Hoͤre auf, Lycinus, ſo ſchreckhafte 
Wunder von Schoͤnheit zu ſchildern, und ſag 
mir lieber wer die Dame iſt? 

ELyc. Du meynſt gewiß ich uͤbertreibe es :- 
Ich beſorge vielmehr du werdeſt ſinden, daß 
mein Lob noch viel zu ſchwach iſt , wenn du fie: 


/ 
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fehen wirft ; ſo ſehr übertrift fie daſſelbe. Ich 
kann dir nicht eigentlich fagen wer fie iſt; nur 
fo viel, daß fie einen groffen Staat machte, 
und ein ſtarkes Gefolge, eine Menge Verſchnit⸗ 
tener und fehr viele Aufwwärterinnen ‚bey fich 
hatte , die fie begleiteten. Ueberhaupt zeugte 
alles von mehr als dem biofien Privatſtand. 

pol. Du fragteſt alſo nicht einmal wie ſie 
hieß? | 

Cyc. Nein: Dieſes allein — ich, daß 
fie aus Jonien waͤre; denn einer der Zus 
fhauer wandte fich , indem fie vorbeygieng , zu 
feinem Nachbar: umd ſagte: „. Dergleichen 
ss: Schönheiten giebt es zu Smyrna. Es ik 
3, fi) aber auch nicht zu verwundern , daß die " 
» fehonfte Stadt in Jonien auch das fehönfte 
„Frauenzimmer hervorgebracht hat. Der 
Mann fchien mir ſelbſt aus Smyrna zu. wa 
fo ſtolz war er auf Die Dame. 

Pol, Hierinn bezeigteft du dich in der 
That wie ein Stein, Lycinus, daß du ihr we⸗ 
der nachfolgteſt, nach den. Smyrner fragteſt 
wer fle wäre? Befchreib mir ‚aber ihre Ge⸗ 


— 
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ſtalt, wenigftens nur wie dur es Kann; ob ich 
fie vielleicht daran erfennen mag. 

Lyc. Du foderft viel zu viel, Polyſtra⸗ 
tus: Denn fo viel vermag feine Redekunft , 
und die meine am wenigfteh , daß fie dir ein 
ſolches Wunderbild von Schönheit ſchildern 
koͤnnte; kaum waͤre ein Apelles, Zeuxis oder 
Parrhaſius, oder auch kaum ein Phidias oder 
Alkamenes im Stande ſolches zu thun, und 
gewiß wuͤrde meine ſchwache Zeichaungetuaß 
das Original ganz verderben. 

Pol. Aber dennoch, Lycinus, wie ſah ſie 
aus? Es wird ja Keine Gefahr dabey ſeyn, 
dag du einem Freunde das Bild ſehen laͤſſeſt, 
wie die Kunſt immer ſeyn mag. 
"Bye. Nu, ich werde doch ſichrer thun, 
wie mich duͤnkt, daß ich einige der alten Künft, 
fer kommen laffe, die mir ne bie Dame 
fchildern, 

Pol. Wie verftehft du das? Oder wie 
ſollen dieſe Künftler herbeykommen, die fchon 
vor fo vielen Jahrhunderten geftorben find ? 
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‚gyc. Sehr leicht, wenn du rag ei⸗ 
nige Fragen beantworten willſt. | 
Pol. Von Herzen gern ; frage ſo bie! du 
= ‚Eye. Sa mir alfo; if du. . jemald zu 
Knidus geweſen. 
F Pol. Freylich ja. | 

xc. Gewiß haſt du alſo auch die Venus 
—* geſehen. 

Vol. Ey, warum. nicht ? Das Fäöne 
Stuͤck des Praxiteles. 
Lyc. Und. gewiß haft du auch- gehört was 
die Leute daſelbſt von ihr erzaͤhlen: Wie naͤm⸗ 
lich einſt ſich einer ſo ſehr iu das Bild berliebt 
habe, daß er ſich heimlich in den Tempel ver⸗ 
ſchlieſſen laſſen um demſelben nach Möglichkeit 
beyzuwohnen. Doch hievon ein andermal. 
Genug daß du alſo dieſe geſehen haſt: Sag 
mir aber ist weiter, haft dur zu Athen auch 
bes Alkamenes feine in den Gärten. gefehen ? a 

Pol, Ich müßte ‚wol der nachlaͤſigſte 
Menſch von der Welt ſeyn, wenn ich dieſes 
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Meiſterſtuͤck des Alkamenes aus der Acht gea 
laſſen haͤtte. 

Lyc. Und da du ſo oft auf das Schlaf 
gegangen ,. ſo will ich nicht lange fragen , ob 
du auch die Sofandra des Kalamis betrachtet 
babeft ? —— | 
Pol, Auch diefe fah ich öfters, 
Lyc. Nun an diefen mag es genug fenn: 
Aber unter den Stuͤcken des Phidias, welches 
haͤltſt du für das befte? 

Pol. Ey was für ein anders. wol, als. die 
Lemnifche Minerva ‚ auf welche er auch ſeinen 
Namen eingehauen; und die an ihrer Lanze 
fi) lehnende Amazone. 

Lyc. Dieſe, mein Freund, ſind in der 
That bie ſchoͤnſten; und. es wird weiter feiner 
andern Künftler bedoͤrfen. Nun will ich dir, 
fo gut ich kann, von allen diefen Meifterftücen 
ein einziges Bid zufammenfegen, und von 
jedem derfelben nur Das nehmen was es beſon⸗ 
ders Vortreſtiches hat. | | 

Pol. Wie fol aber dieſes zugehen? | 

Lyc. Es wird nicht ſchwer ſeyn Polyſtratus⸗ 
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wenn wir itzt Diefe Bildniſſe alle der Redekunſt 
uͤbergeben, und ihr uͤberlaſſen fie umzubilden, 
zuſammenzuſetzen und auf die ihr moͤglich 
ſchiclichſte Weiſe zu ordnen und auszuzieren; 
doch, daß fie jene Miſchung und Mannigfal 
tigkeit beybehalte. 

Pol. Gut: Sie nehme alſo dieſelben und 
mache es ſo: Ich will gern ſehen wie ſie ſich 
ihrer bedienen, oder wie fie aus fo vielen nur 
Ein Bildniß zufammenfegen werde, ohne daß 
etwas ungereimtes herauskomme. 

Lyc. Nun ſiehe, ſie zeigt bereits wie das 
Bild entſteht / und fuͤgt zuſammen: Von der 
kindiſchen Venus nihmt ſie nur den Kopf; 
denn der übrigen Gliedmaſſen, weil dieſes 
Stuͤck nacket iſt) wird ſie nicht bedoͤrfen. Laß 
alſo die Dame das Haar, die Stirn, die nett 
gezeichneten Augenbraunen haben, wie Praxi⸗ 
teles ſolche gemacht; und das ſanfte Muntre 
und Anmuthvolle der Augen, ebenfalls wie die⸗ 
ſer Kuͤnſtler es wollte: Die Bruͤſte, und was 
man don vorn ſiehet, ſoll Alkamenes und bie 
Venus in den Gaͤrten hergeben; und eben die⸗ 
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felbe auch das dufferfte der Hände, und. die 

netten Gelenke nebft den allmählig ablaufenden 
zarten Fingern: Den Umriß aber des ganzen 
Geſichts, Das Weiche der Wangen und die pros 
portionierte Naſe, Phidias und die Lemnifche 
- Minerva; und. eben dieſer KRünftler auch. den 
nett .fchlieffenden Mund :: Von der Amazone 
‚wollen wir. den Naden nehmen: Sofandraiaber 
und: Kalamis follen ihr das Schamhafte, und 
das Kleine fanfte Lächeln, ingleichem das Sitt⸗ 
fame:und Mette der Kleidung leihen; nur Daß 
der. Kopf unbedeckt bleibes Und die Statur? 
Auch diefe wollen wir nach der Eindifchen Mes 
nus von dem Praxiteles nehmen. Nu was 
duͤnkt Dich itzt / Polyſtratus? Wird das Bild 
nicht ſchoͤn werden, vornaͤmlich wenn es mit 
moͤglichſtem Fleiß ausgearbeitet wird? 

Pol. Du haft aber ‚bey dem Zuſammen⸗ 
häuffen fo viel fehöner Dinge , doch noch eine 
gewiſſe Auffere Schönheit des Bildes | 
Lycinus. ji; 

Lyc. Die Farbe — du — * 
was jeden Theil des Koͤrpers dießfalls zieret 
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daß nämlich was ſchwarz ſeyn ſoll genau ſchwarz, 
und was weiß ſeyn ſoll weiß, und das Rothe 
bluͤhendroth ſey. Das iſt aber wol das gering⸗ 
ſte bey der Sache: Indeſſen glaubſt du viel⸗ 
leicht, daß auch geringe Dinge etwas zur: 
Schönheit beytragen / und daß eben dergleichen: 
uns zur Hauptſache noch fehlen. Wo werden 
wir denn dieſes hernehmen? Sollen wir auch 
die Mahler, und zwar vornaͤmlich die herbey⸗ 
ruffen, welche die Farben zu miſchen und ſie 
geſchickt aufzutragen sam beſten verſtanden ha⸗ 
ben? — Wolan ſo mögen Polygnotus und Eus 
phranor, Apelles und Aetion kommen: Dieſe 
ſollen die Arbeit unter ſich theilen. Euphra⸗ 
nor ſoll die Haare mahlen ſo wie er ſie dort 
der. Juno mahlete. Polygnotus aber’, das 
Zierliche der Augbraunen und den roͤthlichten 
Schmelz der Wangen, wie er der Kaſſandra 
zu Delphi gab; eben er ſoll auch das vortreff⸗ 
lich gearbeitete Kleid hergeben , daß es genau 
am Leibe anliege wo es foll, das meifte aber. 
flatternd dem Winde überläffen ſey. Den uͤbri⸗ 
gen Leib mag Apelles nach der Pacata mahlen, 
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16 daß er befonders dem Bilde nicht allzuviel 
Meiffes gebe , fondern merken laffe, daß Blut 
in den Adern Hieffe. Die Lippen aber. Be 
Aetion wie an feiner Roxane. 

Noch mehr: Wir wollen zu dem Euhra 
nor und Apelles auch noch den Homer, den 
allergeſchickteſten Mahler , kommen laffen. Dies 
fer gab nur den: Hüften des Menelaus eine 
Farbe von Elfenbein. die fich allmählig in Pur⸗ 
pur verlors So aber foll bey und das Ganze 
ſeyn. Auch. fol. eben Er: die Augen mahlen ; 
welche. er groß wie Dchfenaugen ſchildere; wo⸗ 
bey: der: Thebanifche Poet ihn helfen, und die 
Augenwimpern braͤunlicht arbeiten muß: Fer⸗ 
ner ſoll Homer ſie laͤchelnd, mit weiſſen Armen 
und roſenfarbigten Fingern mahlen: Und Eurz, 
er darf ſie der goͤldnen Venus mit mehr Grund 
aͤhnlich machen als die Tochter des Briſes. — 
Dieſes nun ſoll, wie gedacht, Die Arbeit der 
Mahler und Bildhauer ſeyn: Aber Das Affen 
vortrefflichfte noch, ich meyne die Grägie, 
oder . vielmehr den ganzen: Chor der: Biazien , 
und alle Liebesgoͤtter die um fie herdangen , 
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wer wird wol diefe zu ſchildern im Stande feyn? 
- Pol; Das ift wol etwas. Göttliches , Ly⸗ 
cinus, was du da geſchildert haſt. Eine recht 
himmliſche Schoͤnheit! Denn gewiß muͤſſen 
ſie im Himmel ſo ſeyn. Aber was that wol die 
Damen da du ſie ſaheſt? 

Lyc. Sie hielt ein Buch in den — 
zuſammengerollt, wie wenn es zwey waͤren: 
Den einen Theil davon ſchien ſie zu leſen, den 
andern aber bereits geleſen zu haben; und im 
fortgehen ſprach ſie etwas zu jemand von ihrem 
Begleit, ich weiß aber nicht was: Denn ſie 
redete nicht ſo laut daß man es hoͤren konnte. 
Indeſſen laͤchelte ſie, und man entdeckte ihre 
Zaͤhne, Polyſtratus. Goͤtter, welche Zaͤhne! 
Wie weiß! Wie gleich! Wie einer am andern 
angefuͤgt! Wenn du jemals eine praͤchtige Hals⸗ 
ſchnur von den glaͤnzendeſten und ganz gleichen 
Perlen geſehen haſt, in eine ſolche Reihe wa⸗ 
ren ſie gewachſen; und was dieſelben beſon⸗ 
ders zierte war das Rothe der Lippen, zwi⸗ 
ſchen dem ſie hervorſchimmerten wie Homers 
geſchnittenes Elfenbein,‘ Keiner breiter als der 
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andre, Keiner der vorragte , keiner vom andern 
getrennt, wie man fonft bey den meiften Frauen⸗ 
zimmern fiehet ; fondern alle ganz gleich , gleich 
weiß , gleich groß umd aneinander gefuͤgt. 
Kurz ein vechted Wunder , und etwas das allg 
menfchliche Schönheit übextrift.. 

| pol. Halt! Nun fehe ich. klar wer die 
Dame iſt: Ich Tenne fie an dieſer Befchreis 
bung und an ihrem Baterlande, Sie hatte, 
fagft du, auch einige Verſchnittene, und wol 
auch einige Soldaten zum Begleite: Gewig 
iftö feine andere als jene berühmte * von den 
Frauen des Kayfers. 

Lyc. Wie heißt fie aber? 

Pol. Auch ihre Name, Lycinus, elingt 
überaus fanft und lieblich: . Denn es iſt der⸗ 
felbe , welchen jene fchöne Gemahlin des Abs 
radates + trug. Gewiß erinnerſt du dich deſ⸗ 
ſelben, da du die Stelle im Kenophon wol 

* Eine Eonenbine vermuthlich des Kayferd Lucius 


WVerus, der im Sprüchen Kriege fich in allen 
Wolluͤſten waͤlzte. _ Cupitolin. Cap. VI. 


Vanthea. 
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Öfterd gelefen , wo er eine gewiſſe wolgenttete 
und ſchoͤne Dame lobt. 

LCyc. Ja wahrhaftig: So oft ich im Ze⸗ 
nophon leſe und an die Stelle komme, fo ift 
mir's als ob ich fie fähe, und beynahe auch 
fagen hörte, was dieſer Schriftfteller ihr in. 
den Mund’ legt; und wie fie den Mann bes 
waffnet, und ihn zum Streit begleitet. 

Dol. Du faheft fie aber , mein lieber 
Mann ,' wie einen vorbeyfahrenden Blitz, nur 
einmal, und lobeft auch nur was ing Auge 
fällt: Den Körper, und die Geftalt. Yon ihren 
Gemüthsgaben aber Haft du nichts gefehen, und 
weift alfo auch mieht wie noch viel ſchoͤner fie 
dem Geifte ald dem Leibe nach if. Sch hin 
gegen bin mit ihr befannt, und habe fie, weil 
ich ihr Landsmann bin, auch öfters gefprochen: 
Nun weißt du aber, dag ich auf Gütigkeit, 
Sreumdlichkeit, Großmuth, Mäffigung und 
Wiſſenſchaft vielmehr halte ald auf Schönheit: 
Senn dergleichen Tugenden find dem Körper 


mit Recht vorzuziehen, als welcher ohne ‚fie ets 


was vernunftlofes und abgefchmasktesift. Denn 
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‚anders hieſſe ed, dad Kleid dem Körper vorzie⸗ 
ben wollen. Die Schönheit aber ‚ duͤnkt mich., 
iſt erfi dann etwas vollkommene? , wenn -eine 
tugendhafte Seele und ein wolgeftalter Körper 
zufammenfommen: Denn ich konnte dir wol 
viele Frauenzimmer zeigen, Die in Anfehung ' 
des Körpers fchön genug find, Durch ihre ans 
dern Eigenfchaften aber dieſe Schönheit verders 
ben ſo daß dieſelbe, wenn fie auch nur zu reden 
anfangen , verwelft und dahinſtirbt, indem fie 
ſich ganz offenbar der Unbefcheidenheit fchuldig 
macht, und zeigt, daß fie wider ihre Würde 
eine fchlimme Seele zur-Gebieterin hat. Sol: 
che Schönheiten aber, duͤnkt mich , gleichen den 
aͤgyptiſchen Temveln: Denn auch) da ift der 
Tempel zwar fehr fchön, ‚groß, von den koſt⸗ 
barften Steinen aufgeführt und mit Gold und 
Gemaͤhlden gezieret. Koͤmmt man aber hin: 
ein und fiebet ſich nach Dem Gotte um, fo ift 
ed ein Affe , oder ein Storch, oder ein Bord, 
pder eine Rabe: Dergleichen Weibsbilder giebt 
es die Menge: Es iſt alfo nicht genug an ber 
EWIB) 0.89 
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Schönheit aͤllein, wenn fie nicht mit den ge 
hörigen Zierrathen ausgeſchmuͤckt iſt: Durch 
dieſe verſtehe ich aber nicht Purpurkleider und 
xoͤſtliche Halsbande ;. ſondern die obgedachten 
Zierrathen; die Tugend nämlich, die Beſchei⸗ 
denheit, ein gütiges , liebreiches Wefen, und 
was. dergleichen mehr feyn mag. 

Lyc. Wolan Polyſtratus, fo miß mir, 
nach dem Sprichworte, mit gleichen Maaffe 
oder noch voller. Du kannſt e3: Schildre Du 
mir it ihr Gemuͤth, damit ich fie nicht bloß 
Halb bewundre. Ä 

Dol, Du Iegeft mir eine ſchwere Arbeit. 
auf, Lycinus: Denn es ift nicht eben fo leicht 
was verborgen ift Durch Worte and Licht Her 
vorzubringen, als dasjenige zu loben was jeder 
mann in die Augen fällt. :Ych iverde alſo auch 
zu Schilderung‘ dicfes Bildes der Huͤlfe and» 
rer noͤthig haben; und zwar nicht bloß der Bilds 
hauer und Maler fondern auch der Philofophen, 

Damit ich Das Bild nad) ihren Regeln verfer⸗ 
tige, und etwas ſchildre Daß nach ber Kunſt 
der Alten ausgearbeitet ſey. 
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Doc zur Sache, Das erfte alſo, fey ih⸗ 
re Beredfamkeit und ihre Liebliche Sprache z 
Diefe num befigt fie dergeftalt, daß Homer 
befier von ihr ald von jenem Bun Pole 
gefprochen hätte ; 

Suͤſſer floß vorn den Lippen die Rede herunter als 
Honig. 

Denn ihre zarte Stimme Klingt weder zu 
rauh, daß fie ind Männliche fiele , noch zu klein 
daß fie allzuweibiſch und gar zu verzärtelt waͤ⸗ 
res; fondern wie Die Stimme eines noch uns 
mannbaren Knaben, füß , glatt, und fanft in 
die Ohren ſich einfchleichend , alfo dag wenn 
fie zu. reden aufhört Die Worte noch nachfchals 
Yen, und einige Meberbleibfel derfelben die Ob; 
zen ist noch unterhalten und. um fie her raus 
ſchen, wie das Echo, das den Schall fortfett 
und gewiffe honigſuͤſſe und das Gemüth einneh- 
mende Spuren der Worte zuruͤcklaͤßt. Singt 
fie dann aber mit diefer lieblichen Stimme , 
und vornamlich. in die Cithar, alddann mögen 
die Halcponen, ‚die Tettingen * und Schwäne 

» Ein lieblich fingendes Voͤgelchen. S. den Arie 


un 
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mir immer ſchweigen; denn alles. ift in Ber: 
gleichung mit. ihrem Befange nur ungefchmads 
tes Zeug: Und wollte man Pandions Tochs 


ter "anführen, fo ift auch dieſe nur grob und 


ungefchickt gegen fie, obſchon dieſelbe ſo ſehr 
mannigfaltige Toͤne von ſich giebet: Selbſt 
Orpheus und Amphion, welche die Zuhoͤrer 
am meiſten bezaubert, und zu ihrem Geſange 
ſelbſt lebloſe Dinge herbeygelockt, wuͤrden, 
wenn ſie ſolche hoͤrten, ihre Citharn beyſeits 
legen und ihr ſtille zuhorchen. Denn dieſe ge⸗ 
naue Beobachtung der Harmonie, daß man 
nie aus der Menſur komme, fonderndie Stim⸗ 
me zu rechter Zeit ſich erhebe und falle, ſo daß 
ſie mit der Cithar, und das Inſtrument mit der 
Stimme, uͤbereinkoͤmmt; die richtigen Griffe 
und die Gelenkſamkeit der Finger; woher woll⸗ 
ten jener Thracier, und der auf dem Cithaͤron 
mit der Cithar ſich abgebende Rinderhirt, ſol⸗ 

ſtoteles. Sein deutſcher Name iſt mir nicht be⸗ 


kannt, Ein Henſchrecken (Cioada ) in dieſem 
Verſtande kann es wol nicht ſeyn. 


Die Nachtigall. 
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ches Hergenommen haben? Kurz, wenn du fe 
einmal fingen hoͤrteſt, du wuͤrdeſt nicht allein 
wie von den Gorgonen aus einem Menſchen 
zum Steine werden, ſondern auch erfahren‘, 
wie unvergleichlich die Sirenen fingen können; 

Denn gewiß würdeft du vor Entzücen hinzu⸗ 
ſtehen und Vaterland und Freunde vergeſſen. 
Ja wenn du dir gleich die Ohren mit Wachſe 
verſtopfteſt, ſo wuͤrde doch der liebliche Geſang 
auch das Wachs durchdringen. Denn Terpfis 
chore, oder Melpomene, oder Calliope ſelbſt, 
ſingen nicht beſſer. Ihre Stimme hat tauſen⸗ 
derley Reitze: Und damit ich alles mit einem 
Wort ſage, ſo laß dir ſeyn, du hoͤveſt von ſo 
ſchoͤnen Lippen und zwiſchen ſolchen Zähnen ei: 
nen Gefang hervorbrechen:, wie es zu denfelben 
ſich ſchicket. Du Haft die Perſon ſelbſt geſehen, 
und kannſt dir alſo in der Einbildung ſeyn laß 
ſen, du haͤtteſt ſie auch gehoͤrt. 

Daß fie aber auch fo nett und in der reinen 
jonifchen Mundart foricht, im Umgange res 
bereich umd ihre Sprache volf attifcher Liebe 
Vichkeit iſt, darüber hat man fich nicht einmal 
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zu verwundern: Denn diefes hat ſie ihrem Was 
terland und den Boreltern zu danken. Und 
anders geziemet es ihr auch. nicht ; Da fie , vers 
möge des Bürgerrecht der Pflanzſtaͤdte, auch 
eine Athenienjerin.ift s Eben fo ifts auch Fein 
Wunder; daß ſie die Poeſie liebet, und fehr 
viel Zeit darauf wendet, indem ſie aus eben 
der Stadt iſt, woher Homer gebuͤrtig war: 
Dieſes, Lycinus, iſt alfo das erſte Bild von 
ihr, welches die fehöne Stimme und ihren lieb, 
lichen Gefang geiget ; wiewol die Schildrung 
ſchwach genug. ſeyn mag. — Betrachte itzt aber 
auch Die übrigen Bildniffe $ denn ich will dir 
hicht bloß aus vielen ein einziges Bild zuſam—⸗ 
menſetzen wie du thateſt: Es waͤre naͤmlich zu 
ſchlecht, und nur nach der gemeinen Art der 
Mahler, wenn ich fü viele und mannigfaltige 
Schoͤnheiten in ein Ganzes zuſammentruͤge, 
deſſen Theile nicht miteinander uͤbereinſtim— 
meten ; ſondern ich will dir von jeder Gemuͤths⸗ 
eigenſchaft ein beſonderes Bild machen, und 
es nach dem Originale ſchildern. 
Lxyc. Du willſt mich recht herrlich bewir⸗ 
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then, WPolyſtratus, und mir in der That ein 
volleres Maaß zumeſſen. Wolan fo thu es 
denn; gewiß kannſt dur NR — nichts — 
verbinden TE — 

Pol. Da die — die 
kin aller ſchoͤnen Kuͤnſte, und vornaͤmlich ſol⸗ 
cher iſt wobey Nachſinnen erfodert wird; wol⸗ 
an fo laßt und itzt auch dieſes Bild verfertigen, 
und zwar fü, daß es fehr mannigfaltig und mit 
verſchiedenen Schoͤnheiten gezieret ſey, damit 
wir hierinne deiner Kunſt zu ſchildern nichts 
nachgeben doͤrfen. Man mahle ſie alſo daß ſie 
alles Vortreffliche, was der Helicon hat, zu⸗ 
gleich beſitze: Nicht ſo daß ſie wie Clio, oder 
Polymnia, oder Calliope, und jede der uͤbri— 
gen Muſen, nur etwas abſonderlich verſtehe/ 
ſondern koͤnne was fie alle insgeſamt gekonnt, 
und auch noch mas Mercur und Apoll verſtehen: 
Denn was immer die Poeten in Verſen Schoͤ⸗ 
nes geſagt, oder die Geſchichtſchreiber gemeldet, 
oder. die Philoſophen nükliches erinnert haben, 
mit alle diefem foll das Bild audgezieret, und 
zwar nicht bloß obenhin gegruͤndet, ſondern 
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bon den Farben ganz fatt getränkt-fegh:. Und 
biebey muß man mir verzeihen , wenn ich von 
dem, Gemählde Fein. Mufter zeigen kann; denn 
das ganze Alterthum thut, was die Gelehrſam⸗ 
keit beteift , von keinem’ dergleichen Meldung : 
Gefällt e3 dir alſo, fo wollen wir auch dieſes 
Bild euffehen ; Aut: es —— duͤnkt — * 
* ſchlecht. 8 

Lyc. Vortrefflich, ——— ud md 
allen ‚Zügen ein Meifterftück ! | 
.:. Pol, Itzt ferner das. Bild — 
und Einſichten. Hiezu aber werden wir wol 
viele Muſter, vornaͤmlich aus den alten Zeiten 
noͤthig haben, und eines aus Jonien ſelbſt. 
Die Mahler aber und Verfertiger dieſes Bildes 
ſeyn Aeſchines des Sokrates Freund, und So⸗ 
frates ſelbſt, die vortrefflichſten Nachahmer un 
ser. allen, indem fie als Liebhaber fchilderten : 
Denn das eben nicht ſchlechte Muſter fol jene 
Aſpaſia von Miletus feyn, mit welcher auch der 
fo ſehr berühmte Perickles felbft Umgang pflog 
und was fie von Erfahrenheit , Lebensart, 
Scharfinn und ſatiriſchem Wi hatte, das 
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alles wollen wir genau auf unſer Bild Herüber 
tragen; nur mit dem Unterſchied daß jene bloß 
im Kleinen gefchilbert ,- ie hingegen von PIE 
falifcher Gröffe ift. | —— 
Lyc. Wie iſt das zu — 7 
.Dok Ich will ſagen, Lycinus, daß ſehr 
aͤhnliche Bilder doch in der Groͤſſe unterſchieden 
ſeyn koͤnnen: Denn auch die damalige athenien⸗ 
ſiſche Republick war ‚nicht, und bey weiter 
nicht ſo groß als‘ itzt das roͤmiſche Reich ift; 
fo. dafı obfehon fie dem Wefen-nach. einander 
gleich find, Doch dieſes in Abficht auf die Größ 
fe vortrefflicher und gleichfam auf eine — 
groͤſſere Tafel gemahlt iſt. | 
Das zweyte und dritte Muſter fenn, jene 
Theano und die Poetin von Lesbus, und zu 
Diefen auch noch Diotima: Theano folk das 
Großmüthige und Sappho dad Zierliche ihrer 
Mufe hergeben; der Diotima aber fol fie nicht 
nme in denen-Stüden gleich feyn , worüber So⸗ 
krates diefelbe lobete, fondern auch in ihren 
übrigen Einfichten und Klugheit. So befchafz 
fen, Lycinus, ſtelle alſo auch) dieſes Bild auf. 
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Lyc. Ein rechtes. Wunder von einem Vils 
de, Polyſtratus. Aber fahre Fort und ſchildre 
auch noch das übrige, das Bild der Guͤtigkeit 
und der Menfchenliebe, welches ihr ſanftes und 
Huldreiches Wefen gegen Bedürftige zeigen. wird. 
Pol. Auch hierinn fey es Antenors Ge⸗ 
mahlin, der Theano gleich; und der Areta, 
und ihrer Tochter Nauſicaa, und jeder andern 
die ſich des Gluͤckes mit Maͤſſigung bedienet hat. 
Nach dieſem nun auch das Bild ihrer Be⸗ 
ſcheidenheit und ihrer Zuneigung gegen den 
Kayſer; alſo daß es vornaͤmlich der beſcheide⸗ 
nen und klugen Tochter des Icarius (denn ſo 
hat Homer das Bild der Penelope geſchildert) 
oder felbft der vorgemeldeten Gemahlin. des 
Abradates gleich fey, deren Namen fie trägt. 
Lyc. Auch diefes Bild haft du vortrefflich 
bearbeitet, Polyſtratus. Nun wirft Du mit 
Deinen Schildereyen wol fertig fenn ; denn du 
Haft die ganze Seele durchgangen, und jede 
befondre Eigenfchaft derfelben gelobet? 
Paol. Noch nicht ganz : Denn das aller: 
vornehmſte Lob fehlet noch, Ich vede namlich 
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davon/, dag fie , obfthon fo hoch erhoben, hon 
Stolz nicht aufgeblafen if, noch ficher. im 
Gluͤcke fich über andre. Leute erhebt, fondern 
mit ihnen auf der. gleichen Fläche ſich Halt, 
nichts abgeſchmacktes, nichts beleidigendes ſich 
einfallen läßt, die Leute freundlich und. als ih- 
reögleichen mit Handebieten und andern Zei- 
chen der Guͤtigkeit empfängt ; welches dann 
‚denen die mit ihr -fprechen dDeflo angenehmer 
iſt, je groͤſſer die Perſon iſt von der ſolches ger 
fchiehet,  und- aller tragiſche Stolz davon ent⸗ 
fernet bleibt. Daher, koͤmmt es, daß alle die, 
welche ihre Macht nicht zu Verachtung andrer, 
fondern zum Wohlthun anwenden , des Gluͤ⸗ 
tes fo fie genieffen am wuͤrdigſten gehalten wer: 
den. Und fie allein find es auch, welche mit 
Recht dem Neide entgehen. Denn niemand 
wird demjenigen fein Glück leicht mifigönnen, 
der fiehet, daß er ſich deffen mit Befcheiden- 
heit. bedient, und nicht, wie jene Ate im Ho⸗ 
mer , den Leuten auf den Köpfen geht, und 
alles was niedrig iſt mit Füffen tritt. Diefes 
iſt nämlich die Art niedertraͤchtiger Gemuͤther / 
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die fich ins Gluͤck nicht zu ſchicken wiſſen: 
Denn wenn es dieſelben unverhoft etwa ploͤtz⸗ 
lich auf einen hohen geflügelten Wagen hebt, 
Pbleiben fie nicht zufrieden mit diefem Statt 

de, umd fehen auch nicht niederwaͤrts, ſondern 
ſireben immer noch höher hinaufzukommen; 
und da geht es ihnen dann wie dem Icarus: 
Sie ſtuͤrzen, indem dad Wachs ſchmilzt und 
die Fluͤgel zerflieſſen, auf den Kopf in Se 
und Wellen herunter, und machen fich zum 
Gelächter ; da hingegen die, welche fich der 
"Flügel bedienen wie Daͤdalus, und ſich, in 
Erinnerung daß ſie von Wachſe ſind, nicht all⸗ 
zuhoch erheben, ſondern den Flug einrichten 
wie er der menſchlichen Natur angemeſſen iſt, 
zufrieden nur uͤber den Wellen zu ſchweben, 
und fo daß die Flügel vom Waſſer ſtets bes 
feuchtet und nicht nur der Sonne allein aus: 
geſetzet werden’; dieſe, fageich, find es, wel 
-che ficher und mit Klugheit herüberfiegen. 
Dieſes nun wird ihe nicht weniger jedermanns 
Rob zuziehen: Diefe Dame erhält alfo zugleich 
den Wortheil, daß jedermann wünfcht, Re 
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moͤchte dieſe Flügel nicht nun, immer behalten, 
fondern dag ihr ſtets noch mehrere Güter zu. 
flieſſen moͤgen! 

Lyc. Es geſchehe ſo! Denn fe ift es wuͤr⸗ 
dig, Polyſtratus, da ſie nicht nur am Leibe 
fo ſchoͤn wie Helena iſt fondern auch eine noch: 
fhönere und liebenswuͤrdigere Seele beſitzt 
und der fo guͤtige und ſanfte Kayſer verdien- 
te. wol; neben andern ‚Arten von. Glücfeligs. 
keit, die er im Ueberfluſſe genießt, auch noch, 
dieſe, daß unter feiner Regierung ein folches: 
Weib: gebohren wuͤrde, ‚und dag es ihn auf. 
das zaͤrtlichſte liebte, Denn es ift um den Ben 
fig eines Weibes nicht eine geringe Glückfeligs 
teit, vonder man mit Grunde aus dem Ho⸗ 
mer fagen fann, daß fie an Schönheit der 
göldnen Venus nicht weiche, und an Thaten 
der Minerva gleich ſey. Es kann aber auch 
wirklich fein andres Weib mit ihr verglichen 
werden: „Nicht am Leib und auch nicht am 
„Wuchſe; (wie Homer wiederum fagt) am 
» Geift nicht, und auch nicht an Thaten. „ 

Pol, Du haft vecht, Lycinus. Beliebt 
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es dir alſo, fo wollen wir itt dieſe Bilder al, 
le die fowol welche du vom Körper , als die 
welche ich von ihrem Gemüthe gefchildert Has 
be, vermengt in Eines zuſammenſetzen, und 
es in diefer Schrift jedermann, den itztleben⸗ 
Den iind denen die nach und kommen werden, 
zur Bewunderung ausftellen: Daffelbe wird 
auch gewiß um fo viel Dauerhafter ald irgend 
eines von dem Apelles, Parrhafius, oder Pos 
lygnotus feyn, weil ed an Reitze folche weit 
übertrift; indem ed nicht aus Holz , oder Wach- 
fer oder mit Farben gemacht, fondern Durch 
den Fleiß der Muſen ſelbſt gefchildert iſt: Ein 
Bild das wol das allervollkommenſte feyn muß, 
da es die Schönheit Des Körpers und die Tu⸗ 
genden der Seele zugleich vorftellt, 
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IX. . 


Bertbeidigun der borgehen— 
| den Lobſchrift. | 


Pol. 


„N Habe, Lycinus, (ſo ſpricht die Dame) 
deine groſſe Zimeigung , und Die Ehre welche 
bu mir anthuſt, aus deiner- Schrift deutlich 
erkannt. Denn niemand wird wol fo über, 
maͤſſig loben, der nicht was er fehreibt mit ges 
neigtem Herzen fehreibt, Ich will dir aber, 
damit du mich Eenneft , ſagen wie ich befchafs 
fen bin: Auf Schmeichler halte ich nämlich 
überhaupt nichts, und fehe fie für Betrüger 
und Menfchen a, die, dem Gemüthe nach, 
am allerwenigften frey find : Bornämlich aber 
bey Lobreden-, wenn jemand mich allgufehr und 
ganz übertrieben lobet, fo erröthe ich, ſtopfe 
beynahe die Ohren zu, und halte die Sache 
mehr für eine Verſpottuug als für- ein Lob: 
Denn Lobfprüche ſind nur in ſo weit erträgs 
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lich, als der Gelobte erfennen mag daß, was 
von ihm gefagt wird, fich wirklich bey ihm 
befinde. Was aber darüber. hinaus , iſt fchon 
etwas Freindes, und eine offenbare Schmeiche⸗ 
ley. Wiewol ich (ſagte fie weiters) viele fen 
ne, die ſich gerne auch über Dinge loben laſ— 
fen die fie nicht befigen: Wie, wenn der Lob» 
redner 3. Er. einen Alten lobet dag. er munter 
und ftarkfey , ober einem Häßlichen die Schöns 
heit des Naͤreus oder Phaons beylegt ; denn 
fie glauben, das Lob felbft würde fie verſchoͤ⸗ 
nern und wieder jünger machen, wie Pelias 
ſich einbildete. 

Das geſchiehet aber nicht; und in der That 
waͤre es um das Lob eine koͤſtliche Sache wenn 
man dasjenige Dadurch wirklich empfienge, was 
es und übermäflig. beylegt. Go. aber (ſprach 
fie) koͤmmt es mir nicht anders vor, als wie 
wenn man einem häßlichen Dienfchen eine -fchdr 
ne Maske anlegte und Diefer ſich dann auf Die 
Schönheit viel einbildete, ungeachtet: man ihn 
Diefelbe fo leicht. wieder abnehmen kann, und 
jeder Zufall, der fie zerſchmeiſſet, ihn deſio 
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fächerlicher darftellt, wenn er fich dann in feis 
ner wahren Geftalt, und wie er ohne die Mas 
fe ausfah, zeiget. Oder auch beym Jupiter ! 
Wie wenn ein Eleines Männchen das auf ho— 
hen Eothurnen geht groͤſſer ſeyn wollte als ſol⸗ 
che die vom flachen Boden auf eine ganze Elle 
über ihn herausragen. Eines folchen Falls 
erinnerte fie fich wirklich. 

Eine gewiſſe vornehme Dame nämlich, die 
fonft fchön und geputt, dabey aber Elein und 
weit unter mittelmäffiger ‚Statur war, hätte, 
(fprach fie) das Lob eines gewiffen Poeten, der 
nebft anderm auch ihre Schönheit und daß fie 
fo groß wäre befungen , indem er den langen 
und geraden Wuchs ihres Körpers mit einem 
Pappelbaume vergliechen, mir folchem Vergnuͤ⸗ 
gen angehört, daß fie auch mit der Hand Bewe⸗ 
gungen machte und fich gebehrdete als ob fie 
unter dem Gefange wüchfe: Nun hätte der 
Poet, weil er gefehen Daß ihr das Lob fo fehr 
gefiel , das gleiche öfters wiederholet, bis cie 
ner der anmwefenden gebüct ihm ind Ohr ſſuͤe 

(8, W118) R 
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fterte: Hör einmal auf, damit du das Weib 
nicht gar aufitehen -macheft. 

So etwas und das noch viel Lächerlicher 
ift Hätte auch Stratonice die Gemahlin des 
Seleucus gethan: Denn fahl und kaum noch 
mit einigen wenigen Haaren auf dem Scheitel, 
hätte fie den Preiß eined Talentes aufgefest, 
wer von den Poeten ihre Haare am beften lo⸗ 
ben wuͤrde; deffen ungeachtet , und obfchon je ° 
dermann wußte, daß ihr Die Haare von einer 
langivierigen Krankheit ausgefallen wären, 
hätte fie zugehört , wie die verwuͤnſchten Poe⸗ 
ten ihr hyacinthine Haare beylegten, ganze 
Haarlocken fiochten , und ein BR mit dem 
Eppich vergliechen. | 

. Ale ſolche nun, die fich ſelbſt fo den 
Schmeichlern Preif gaben, verlachete fie, und 
that Hinzu ,.daß viele fich nicht Durch Lobſpruͤ⸗ 
che allein , fondern auch durch Gemaͤhlde gern 
fchmeicheln und betruͤgen lieffen : Denn dieje⸗ 
nigen Mahler (fagte fie) gefallen ihnen am. 
‚beiten , welche fie ſchoͤner mahlen als fie wirt, 
lich find ; und es giebt folche die den Kuͤnſtlern 
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befehlen bald etwas von. der Nafe zu nehmen, 
bald die Augen fehwärzer zu mahlen, oder 
was fie fonft zu haben wünfchen hinzuzuſetzen, 
und die denn ohne ihr Willen auf fremde und 
folche Sildniffe ſtolz find, welche mit — gar 
nichts aͤhnliches haben. 
| Diefes und dergleichen fagte fie, indem fie 

die Schrift zwar überhaupt Iobete, das aber 
nicht ertragen Eonnte, daß du fie den Göttine 
nen , der Juno und der Venus gleich machteft. 
Denn dieſes, forach fie, iſt weit über mich, 
amd weit über die ganze menfchliche Natur, 
Sa, ich wünfchte auch nicht; einmal mit jenen 
Damen des Alterthums, der Penelope, Are⸗ 
te und Theano , vielmeniger mit den vornehm⸗ 
fien unter den Göttinen vergliechen zu feyn: 
Denn auch dieſes fette fie mit Nachdruck hin⸗ 
zu, ich ehre und fürchte die Götter, und müfl 
te mithin beforgen, daß man mich für eine 
Caſtiopaͤa hielte, wenn ich mir dieſes Lob ger 
fallen lieffe ; wiewol folche fich nur mit den Ne⸗ 
zeiden vergliech, die Juno und Venus hinge- 
gen hoch ehrete, | 
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Sergleichen nun befehlt fie die zu veraͤn 
dern , Lycinus: Oder fie felbft würde die Goͤt⸗ 
tinen zu Zeugen nehmen, daß du wider ihren 
Willen fo gefchrieben habeſt. Wille auch , daß 
ihr die Schrift, fo lang fie, befihaffen wie 
ist, mit fhlechten Kennzeichen der Hochach⸗ 
tung und Ehrfurcht gegen die Goͤtter, herum⸗ 
laͤuft, viel Kuͤmmerniß verurſachen muß: Denn 
ſie glaubt, daß man es ihr ſelbſt uͤbelnehmen 
und zur Gottloſigkeit auslegen werde, wenn ſie 
geſtatte, daß ſie mit der Goͤttin zu Knidus oder 
der in den Gaͤrten vergliechen wird. Sie laͤßt 
dich auch deſſen erinnern, was du gegen das 
Ende deiner Schrift von ihr ſagteſt, Da du fie 
wegen ihrer Befcheidenheit und Entfernung von 
allem Stolz lobteſt, und fagteft, daß fie nichts 
übermenfchliches affektirte, fondern nahe bay 
der Erde finger: Kaum aber hattet Du dieſes 
geſagt, fo erhöbeft du fie, das Weib, uber 
den Himmel, und fagtefi fie wäre felbit den 
Goͤttinen gleich. 

Du foltteft fie auch (fodert i e) nicht für 
anverfländiger halten als Alexander war, der 
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das Verfprechen des Werfmeifterd, den ganzen 
Athos umzubilden ,i und nach ihm zu geftals 
ten, fo daß der ganze Berg das Bildniß des 
Königes vorftellen und zwo Städte inden Hans 
den tragen follte, nicht annahm, fondern das 
fühne Unternehmen für etwas hielte das fich 
für ihn nicht geziemete, und dem Mann, der 
fo unglaubliche Koloffen bilden wollte, befahl 
fi feine Mühe zu geben, den Athos an fei- 
nem Orte ftehen zu laffen, und einen fo groß . 
fen Berg nicht in die Geftalt eines Kleinen 
menfchlichen Körpers zu verkleinern : Sie Io; 
bete den Alerander hierüber, und fagte: Er 
Hätte fich ſelbſt hiedurch ein Dauerhafteres Denk; 
mal feiner groffen Seele und eine gröffere 
Bildfäule aufgerichtet. ald der Berg Athos ges 
wefen wäre; denn es zeigte gewiß eine nicht 
‚Heine Seele an, wenn man eine fo unglaub⸗ 
lich groffe Ehre ausſchlagen könnte, 

Eben ſo lobete ſie zwar auch deine Arbeit 
und den Einfall von den vielen Bildniſſen, 
ſehe aber (ſagte fie) keine Aehnlichkeit mit ihr: 
Denn ein ſo groſſes Lob verdiente ſie nicht, 
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und zwar. bey weitem nicht; und ed ware auch 
feine andre MWeibsperfon die folches verdiente: 
Sie erläßt dir alfo dDiefe Ehrbezeugung , und 
betet die Originale deiner Schilderung an, 
„» Zube (ſpricht fie) das Menfchliche an mir, 
„ und ache den Schub nicht geöffer als der 
„Fuß ift, damit er mich nicht, wenn id) da> 
„ rauf gehe , zu Boden mwerfe, » 

Auch. diefes befahl fie mir dir zu fagen: 
Sie hörte von vielen (ob ed wahr wäre muͤß⸗ 
tem wir Männer wiffen) daß auch zu Olym⸗ 
pien nicht erlaubt fey den Siegern Bildfäulen 
zu fegen die ihre Statur überträffen ;_ fondern 
dag die Kampfeichter genaue Sorge trügen, 
daß kein einziger fiber das wahre Maaß gebils 
det, und die Bildfänlen noch ſtrenger unters 
fücht würden ald die Kämpfer bey ihrer Ans 
nahm ſelbſt: Du: magft alfo zufehen ( fpricht 
fie) daß wir in Abficht auf das Maaß nicht 
iiber der Lügen ertappt werden, und die Kampf: 
richter alsdann unfre Bildfaufe zu Boden werfen, 

Das waren ihre Reden: Du, Lycinus, 
magſt alfo fehen, wie dus die Schrift in eine 
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andre Form bringeſt, dergleichen Zeug weg⸗ 
thuͤeſt, und dich nicht wider die Goͤtter ver⸗ 
ſuͤndigeſt, da fie dergleichen fo ſehr übel ges 
nommen , unter dem Lefen vor Schrecken zit⸗ 
terte , und die Göttinen bat, daß fie ihr gnaͤ⸗ 
dig feyn möchten. Hat fie. hierinne auch eine 
weibliche Schwachheit geäuffert, fo iſt ihe zu 
verzeihen, indem, die Wahrheit zu geftehen, 
mich auch felbft deuchte,: daß fich fo etwas fa- 
gen lieſſe. Denn.anfangs zwar , da ich deinen 
Aufſatz anhörte, nahm ich nichts fehlerhaftes. 
darinne wahr: Nachdem aber die Dame ihre 
Meynung entdeckt, fange ich an, eben wie fie, 
davon zu denken ; und ed geht mir wie ed und 
insgemein bey Gegenfländen zu gehen pflegt, 
welche wir anfchauen. Wenn wir fie ganz na⸗ 
he fehen und zunachft unter die Augen halten , 
fo können wir nichts genau unterfcheiden;; - fies 
ben wir aber davon weg, und faſſen den Ge 
genftand im gehörigen Gefichtspunft , fo zeigt 
ſich alles. deutlich, was gut ſowol ald was 
fehlecht daran iſt. 

Denn in der. That. ein Weib, das weiter 
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nichts als ein Menſch ift, der Jund und der 
Venus gleich machen, was iſt es anders als 
diefe Göttinen offenbar herunterfeßen ? Bey ders 
gleichen wird nämlich das Kleinere durch die 
Vergleichung nicht fo faſt gröffer , als das Größ 
fere ‚verkleinert und zu dem Schlechtern. heruns 
ter gezogen : Wie wenn zween mit einander giens 
gen, deren der eine ſehr groß, der andre aber 
überaus klein ware, und man follte fie einan- 
ber gleich machen, folches gewiß. nicht dadurch 
geſchaͤhe daß der Kleine fich in die Höhe fired: 
te, wenn er auch gleich auf die Zehen aufftühns 
de, fondern der Groſſe fich buͤcken und klei⸗ 
ner machen müßte; dafern fie gleich groß fcheis 
nen follten. Eben fo.ift ed auch hier: Der 
Menſch wird nicht fo faft gröffer , wenn er mit 
der Gottheit vergliechen wird, als vielmehr die 
Gottheit erniedrigt und verringert. Nur, wenn 
einer aus Mangel irdifcher Dinge Verglei⸗ 
ungen mit himmliſchen macht, fo kann man 
Ihm weniger Schuld geben, daß er es aus 
Gottlofigfeit thue: Du aber wareft dreiſte ges 
nug, auch ohne Noch Die Dame mit der Ve⸗ 
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nus und Juno zu vergleichen , da es fchone 
Frauenzimmier hiezu die Menge giebt. 

Du wirſt alſo nicht uͤbel thun, Lycinus, 
wenn du das Uebertriebene und was Unwillen 
erreget ausloͤſcheſt, und das um ſo viel mehr, 
da dergleichen auch nicht in deinem Character 
gegründet ift, indem du zu Lobeserhebungen 
eben nicht fonderlich geneigt noch freygäbig da⸗ 
mit bift, + Yet aber haft du dich mit einmal 
fo fehr geändert, dag du, fo karg du wareſt / 
recht zum Verſchwender in Lobſpruͤchen worden 
biſt. Du darfſt dich aber auch nicht ſchaͤmen 
beine bereits ausgegebene Schrift zu verbeſſern, 
da auch Phidias ſo gethan haben ſoll, nachdem 
er den Eleern das Bildniß des Jupiters ver 
fertigt hatte. Er ſtand naͤmlich, da er ſeine 
Arbeit das erſtemal ſehen ließ, hinter die Thuͤ⸗ 


+ In ber Chat macht die Schmeichelſchrift, von 
der die Rede ift, dem Lucian wenig Ehre; und 
haͤtte ein andrer fie gemacht, fo wuͤrde er wol 
Beofpiele einer groffen Niederträchtigkeit daraus 
haben anführen koͤnnen: Das Correktiv in der . 
Bertheidigung macht auch die Sache nicht viel 
beſſer. 
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te und Horchte was man daran tadelte ‘oder 
lobete. Nun fagte diefer, die Nafe wäre zu 
bike, ein andrer das Geficht wäre zu lang, 
ein dritter ſetzte etwas anders aus: Phidias 
‚aber Cheißt e8) hätte, wenn Die Leute gegans 
‚gen waren, fich wieder eingefchloffen ; und das 
Bild nach dem Urtheil der Mehrern verbeffert 
und geändert, weil er geglaubt der Rath von 
einer fo groffen Menge wäre von Wichtigkeit, 
“und daß ihrer viele ftetd mehr fehen müßten 
als einer allein, wenn es auch Phidias wäre, 
Nu, das ifts alfo. was ich dir von der Dame 
Hinterbeinge, und dir aus guter Meynung und 
Sreundfchaft auch felbft anrathe, 

Eye. Ich wußte nicht, daß du ein fo gu 
ter Redner bift, Polyſtratus: Du haft wirklich 
eine fo Tange Rede gehalten, und: eine fo ſchoͤ⸗ 
ne Klage wider meine Schrift geführt, daß 
mir auch keine Hoffnung mehr übrig bleibt fie 
zu vertheidigen. Daran aber habet ihr, und 
du vornaͤmlich, eben nicht rechtöförmig gehans 
delt, daß du diefelbe in Abweſenheit ihres Ad» 
bocaten vor Gericht gezogen, Es ift aber nach 


267 

dem Sprichwworte fehr leicht... dag ber ſo allein 
läuft den Preis gewinne, umd daher fein Wun⸗ 
der dag auch wir den Kürzern gezogen, da und 
weder Wafler eingegoffen. noch unſre Verthei 
digung angehört worden ; und mas fich am we⸗ 
nigften gebührte , ift dieſes, daß ihr Richter 
und Kläger zugleich ware. Willſt du num 
daß ich mit dem. Urtheile zufrieden ſchweigen, 
oder mit dem Poeten von Himera * wol gar 
einen Wiederruf thun fol? Oder wollet ihr 
mir Reviſion Rechtes geben? 

Dol. Sehr gern, Lycinus, wenn du et 
was zu fagen haft das Stich hält: Denn du 
haft es nicht mit einer Gegenparthey , wie du 
ſagſt/, ſondern mit. Freunden zu thun, und die⸗ 
fer Unterfuchung des Streites will ich mich 
gern auch felbft unterziehen. 

Cyc. Uber es thut mir leyd, daß ich re 
den ſoll da die Dame nicht ſelbſt gegenwaͤrtig 
iſt. Denn ſo waͤre es viel beſſer; itzt muß ich 
ihr meine Vertheidigung durch einen andern 
hinterbringen laſſen. Ich will es aber den⸗ 

*Steſichorus. 


Be 71: 
hoch wagen , wenn du die Botſchaft von mir 
an fie eben fo getreulich ausrichten willſt, als 
du folches von ihr an mich thateft. 

Dol. Verlaß dich darauf, Lycinus! Ich 
werde ed alles getreulich vorftellen, wenn Du 
nur nicht weitläufig bift, damit ich es im Gets 
dächtnig behalten möge, 

Cyc. Eine fo ſchwere Anklage erfoderte 
aber wol, daf ich mich mweitläuftig vertheidig⸗ 
te; doch dir zur gefallen will ich es kurz zuſam⸗ 
menfaffen — Sag ihr alfo dieſes von mir — 

Dol. Nicht fo, Lycinus; fondern forich 
als ob die Dame zugegen wäre; ich will Dich 
hernach bey ihr nachahmen. | . 

Lyc. Wolan , fie fen alſo zugegen weil 
dirs beliebt. Sie hat zuerft geredet; was du 
mir nämlich von ihr hinterbrachteft: Nun iſt 
die Reihe an und, Indeſſen machft du mir, 
die Wahrheit zu fagen, die Sache hiedurch 
noch fürchterlicher; denn wie du fiebeft fo ſchwi⸗ 
ze ich bereitd und bin voller Angſt; es ift mie 
beynahe als ob ich fie wirklich vor. mir fehe, 
und dad ſetzt mich nicht wenig in Verwirrung, 
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Doch ich will anfangen ; denn nun Fann ich 
mich nicht mehr entziehen, da fie gegenwaͤr⸗ 
tig iſt. 

Pol. Die Huld ſitzt ihr aber im Geſich⸗ 
te, Lycinus, da fie, wie du fieheft, fo aufs 
geräumt und fo freundlich ift. Sprich alfo nur 
ohne Furcht. | 

Lyc. Obſchon ich, vortrefflichfte Dame, 
dich ‚gar fehr wie dus fagft, und übermäffig ges 
Iobet, fo fehe ich doch nicht, daß ich das Lob 
fo weit getrieben habe als du es felbft thuft, 
da dir die Ehrfurcht vor den Göttern fo fehr 
angelegen if. Denn beynahe ift dieſes Lob 
groͤſſer als alles was ich von dir geſagt hatte, 
und ich muß um Vergebung bitten, daß ich 
vergaß auch dieſes Bild von dir zu ſchildern; 
denn dieſes haͤtte ich wol ſonſt zu allererſt ge⸗ 
mahlt. Ich habe mithin in dieſer Abſicht ſo 
gar nicht zu viel gethan, daß ich vielmehr weit 
weniger ſagte als du verdieneſt. Denn wie 
groß iſt nicht das, ſo ich weggelaſſen, und 
wie vortrefflich haͤtte es nicht gedient, dein 
gütiged Betragen und die Rechtſchaffenheit dei— 
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her Gemüthsart ind Licht zu ſetzen! Indem 
alle die, welche die Götter nicht fo bloß oben 
hin verehren, auch die gütigften Gefinnungen 
gegen die Menfchen hegen. Sollte ich alfo 
wirklich meine Schrift andern und das Bild 
verbeffern müffen, fo dürfte ich nichts Davon 
wol aber diefes : als dad vornehmſte und gleich⸗ 
ſam als die Krone der ganzen Arbeit, hinzu⸗ 
thun. Ich bin dir deswegen auch nicht wenig 
Hank ſchuldig; denn da ich deine. Beſcheiden⸗ 
heit, und daß dein gegenwärtiges Glück Dich 
weder ſtolz noch aufgeblafen macht, Iobete, 
befräftigft du Die Wahrheit dieſes Lobes eben 
dadurch, Daß du dergleichen an meiner Rede 
ausſetzeſt, indem eben das der Beweis eines 
befcheidenen und menfchenfreundlichen Gemuͤ⸗ 
thes iſt, wenn man das Lob nicht haſtig an 
fich reißt, ſondern erroͤthet und ſagt, wie du 
thuſt, es fen zuviel. Je mehr du indeſſen fo 
geſinnet biſt, je mehr zeigſt du, daß du des al 
lergroͤſten Lobes würdig biſt; und beynahe ers 
wahret ſich an dir, was einſt Diogenes fprach, 
der von jemanden gefragt, wie er beruͤhmt wer⸗ 
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den koͤnnte, antwortete: Wenn du den Ruhm 
verachteſt. Denn eben ſo, wenn jemand mich 
fragen ſollte, welche Leute am meiſten verdien⸗ 
ten gelobet zu werden, würde ich antworten + 
Die, welche nicht gern gelobet feyn wollen. 
Doch das ift vielleicht auffer Streit, und 
gehöret nicht zur Sache, Worüber ich mich 
aber zu vertheidigen habe iſt dieſes, daß ich 
das Bild nach der Venus von Knidus und der 
in den Gärten, und nach der Juno und Mis 
nerva gefchildert habe: Diefes feheinet die übers 
trieben und gröffer zu feyn als der Fuß ift, Nu 
bievon will ich alfo it reden, obgleich eg ein 
alted Sprichwort ift, dag Poeten und Mad. 
fern alles erlaubt ſey, welches, duͤnkt mich, 
von den Lobrednern noch vielmehr gelten ſoll⸗ 
te, obſchon ſie, wie wir, ſich nur eines ge⸗ 
meinen und niedrigen Styls bedienen, und 
nicht auf abgemeſſenen Sylben einhertreten. 
Denn das Lob iſt eine freye Kunſt, und von 
keinem Geſetze vorgeſchrieben wie groß oder 
klein es ſeyn ſoll; ſondern der Lobredner fic- 
het allein darauf, wie er Den, welchen er lo— 
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bet, gar fehr bewunderns⸗ und nacheifernd 
würdig vorſtellen koͤnne. Doch diefen Weg 
will ich zu meiner Vertheidigung nicht einmal 
einfchlagen , damit du nicht glaubeft ich thue 
ed aus Mangel eines beifern : Das aber fage 
ich , daß unſre Topic für Lobreden will, daß 
wir auch Bilder und Bergleichungen anbrins 
gen; und beynahe ift die Kunft wol zu verglei- 
chen das vornehmfte bey der Sache. Dieft 
zeigt fich aber vornämlich nicht dadurch „ Daß 
man gleiches mit gleichem, oder auch einen 
Gegenftand mit einem andern vergleiche der 

noch fchlechter iſt; fondern dag man dasjenis 
ge welches man lobet, fo viel es ich thun 
laͤßt, etwas höherem nahe bringe, Alfo wuͤr⸗ 
deſt du z. Ex. ja nicht ſagen, daß einer die 
Kunſt zu loben verſtuͤhnde, wenn er zum Lobe 
eines Hundes ſagte, er waͤre groͤſſer als ein 
Fuchs oder als eine Katze: Und wenn er füge 
ie, er wäre fo groß wie ein Wolf, fo wäre 
auch dieſes noch fein fonderliches Lob, Wo—⸗ 
rinne beftühnde denn das wahre Lob eines 
Hundes ? Darinne, daß man ſagte, er waͤre 
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fo groß und fo ſtark wie ein Loͤwe. So lobete 
der Poet Orions Hund , indem er denſelben 
den Lümenbezwinger hieß; denn dag ift Das 
ftärkfie Lob eines Hundes; Und wiederum, 
wenn einer den Milo von Krotona, oder den 
Glaucus von Laryffus , oder den Polydamas 
Joben wollte, und fagte, daß jeder ſtaͤrker ges 
wefen wäre als ein Weib, glaubft du, daß er 
wegen dieſes unverftändigen Lobes nicht würde 
verlachet werden ? Und sagte er auch, daß je 
der derfelben es überhaupt einem jeden andern 
Mann zuporthäte, ſo wäre auch Diefes zum Los 
be noch nicht genug. Laßt uns aber ſehen, wie‘ 
der gepriefene Poet den Glaucus lobet. Dols 
lux ſelbſt Cfpricht er) würde die nervigten 
Arme nicht gegen ibn mieffen , und aud 
nicht Alkmenens eiferneer Sohn. Siehe mit 
welchen Göttern er fie vergleicht, ja fie noch 
über diefelben erhebt: Dennoch hat weder Glau⸗ 
cus es übel genommen , daß er denen den Kampfe 
foielen vorfichenden Göttern entgegengefekt 
ward; auch firaften diefe weder den Glaucus 

(C.W. Ul. B.) 56 a 
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noch den Dichter als db er in feinem Lobe fi) 
unchrerbietig gegen die Götter erzeigt hätte; 
ſondern beyde waren ben den Griechen in Ehre 
und: Anfehen, Glaucus wegen feiner Stärke, 
und der Poet wie andrer fo auch eben diefes 
Gedichtes wegen. Wundre Dich alfo nicht, 
dag auch ich, der durch Vergleichungen loben 
wollte, that was ein Lobredner nothwendig 
thun muß, indem ich mich eines höhern. Mus 
ſters Dazu bediente; denn Die Vernunſt befieh⸗ 

let ſolches. 

Weil du aber auch der Eiömehihetey ge⸗ 
dachteſt und ſagteſt (was wol nicht. anders ſeyn 
kann) daß du. die Schmeichler haſſeſt; fo lobe 
ich dich zwar deswegen, will dir aber beſtimmt 
zeigen worinne der Unterſchied zwiſchen dem 
was der Lobredner thut und zwifchen Dem Yes 
bertriebenen des Schmeichlerd befteht. Der 
Schmeichler nämlich , weil er nur feines Nus 
zens wegen lobet, und fih um Die Wahrheit 
wenig befümmert, glaubt, er müffe alles Hin 
melhoch erheben, luͤgt und fest aus feinen 

eigenen Kopfe das mieifte hinzu, alſo daß «8 
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ihm nichts zu ſchaffen giebt-felbft den Therſi⸗ 
tes Für fchöner gu erklären als den Achill, u 
zu behaupten daß Neftor der juͤngſte von den 
Helden geweſen die vor Troja geftritten: Er 
wird auch ſchwoͤren daß des Cröfus Sohn bef 
fer gehört ald Melampus, und Phineus ſchaͤr⸗ 
fer geſehen habe als Lynceus, wenn er von 
ſeinen Luͤgen nur etwas zu gewinnen hoffen 
kann: Der andre aber der ebenfalls lobet, 
luͤgt nicht und ſetzt nicht etwas hinzu wovon 
gar nichts vorhanden iſt, ſondern nihmt das 
Gute das wirklich obgleich nicht im hoͤchſten 
Grade vorhanden iſt, erhebt und vergroͤſſert 
es; dergeſtalt daß er, im Fall er ein Pferd 
loben will (ein Thier das ſeiner Natur nach 
unter denen die uns bekannt ſind leicht und 
ſchnell iſt) dreiſte genug iſt zu ſagen; | 
: Schnell fährt es über die Achren hinweg, und ver 
lethzet fie doch nicht, u 
. - Und wiederum macht er fich Tein Bebenfen, 
den Lauf der Pferden fTurmfüffigt zu nennen ; 
und, wenn er.ein fchönes und prächtig meublir⸗ 
tes Dans lobet, zu ſagen; 


276 

Alſo iſt Jovis hoher Pla won innen zu feben. 
“> Ein Schmeichler aber wird den Vers auch) 
Auf die Hütte eines Schweinhirten bringen , wo⸗ 
fern er von demfelben nur etwas zu hoffen 
hat. Cynaͤthus, der Schmeichler des Deme⸗ 
trius Poliorcetes, Tobete , nachdem ex alle Ats 
ten von Schmeicheley erfchöpft hatte, den De 
metrius felbft wegen des Huſten womit er 9% 
plagt war, und fagte, daß er ſich muſikaliſch 
räufperte, | 

Nricht allein aber laͤßt fich der Schmeichler 
und der Robredner daran erkennen, Daß jener 
dem zu gefalfen welchen er lobet aud) lügt , dies 
fer. hingegen was wirklich da ift zu erheben 
ſucht; fondern fie find auch. darinne nicht we⸗ 
nig unterfchieden, DAB Schmeichler ſich der 
Hyperbolen bedienen ſo ‚viel ihnen nur immer 
möglich iſt, Lobredner aber auch hierinne Maaß 
halten und inner den Schranken bleiben. Bey⸗ 
ſpiele nun von Schmeicheley und aͤchtem Lobe 
giebt es die Menge: Dieſe wenigen aber habe 
ich dir anführen wollen, damit: du nicht alle 
gobrsiner ohne Unterſchied für verdächtig hal 
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teft, ‚fordern fie wol unterſcheideſt, und bey⸗ 
Des , Lob und Schmeicheley , iedes nach fei- 
nem gebührenden Maaßſtabe meſſeſt. 

Und num fo bring itt beyde diefe Maaßſtaͤ⸗ 
be auf das was ich gefagt-habe , Damit du er⸗ 
kenneſt ob es für diefen oder. jenen gerecht fey. 
Haͤtte ich von irgend einer Häßlichen geſagt, 
daß fie. dem Bilde von Knidus glieche , fo waͤ⸗ 
re ich in der That ein Betrüger, und man 
hätte Grund. mich noch für einen Ärger 
Schmeicdhler zu halten als den Eynathus ſelbſt: 
Da ich es aber von dir gefagt, die jedermann 
für das kennet was fie iſt, fo dürfte der Sprung 
eben nicht allzudreifte gewefen feyn. 

Bielleicht aber fagft du, oder haft es viel; 
‚mehr bereits geſagt, das Lob muͤſſe nicht aͤr⸗ 
gerlich ſeyn, und ein Weib, das ein Menſch 
iſt, nicht mit Goͤttinen vergliechen werden, 
Ich habe dich aber, vortreflichſte Dame, (die 
Wahrheit zwingt mir das Geftändniß ab) auch 
nicht mit den Goͤttinen, fondern mit der Ars 
beit geſchickter Künftler die fie von Holz und 
Stein und Elfenbein verfertigt, verglichen ; 
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und ich denke nicht daß es etwas profanes fe , 
Menſchen mit Sachen zu vergleichen Die von 
Menfchen gemacht find. Es fey denn , du Hals 
teft das Werk des. Phidias fuͤr Die wirkliche 
Minerva, oder was Prariteles vor nicht uns 
denkfichen Jahren: in Knidus ‘gearbeitet hat 
für 'die himmliſche Venus ſelbſt. Du magft 
aber zuſehen, daß du auf dieſe Weiſe nicht 
ungeziemende Gedanken von den Goͤttern He 
geſt, als deren wahre Geſtalt meines Bedüns 
kens uͤber die N — 
— iſt. 

Geſetzt aber, daß ich dich wirklich mit Dies 
en Goͤttinen vergliechen hätte, fo waͤre das 
nicht mein Einfally noch wäre ich der.erfte der 
diefen Weg einfchlüge ; fondern viele-und vors 
treffliche Boeten thaten folches , und vornaͤm⸗ 
lich dein eigener Landsmann Homer; ‚den ich 
mir alfo zur Mitpartey nehme, "und der, 
Wenn ich verurtheilet- werde, nothwendig mit 
mir verurtheilt werden muß. Ich frage ibm 
Aber , oder vielmehr ich frage dich ſtatt feiner, 
(denn gewiß hafı du, wie leicht zu erachten 
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die beften Stellen feiner Gedichte im Gedaͤcht 
niß) was dich dDünfe, wenn er von der gefan— 
genen Brifeis ſagt, daß fie, der göldenen Ve 
nus ahnlich‘, den Patroclus betraurte, und , 
als ob es hieran, daß ſie allein der göldenen 
Venus glieche , nicht genug — bald hits 
zuſetzt: 
| are ſorach mit Thraͤnen das Weib das ben Goͤl⸗ 
tinen gleich war. 

| Ey! Haſſeſ du ihn ebenfalls wenn er der⸗ 

gleichen ſagt, und ſchmeiſſeſt das Buch weg? 
Oder erlaubſt du ihm frey zu loben? Wenn 
du ihm aber ſolches auch nicht erlaubteſt, ſo 
haben es ihm doch fo viele Jahrhunderte erlaubt, 
und niemand hat ihn noc) Deswegen getabelt; 
weder der, welcher die Dreiſtigkeit hatte ſeine 
Bildſaͤule zu geiſſeln, + noch det welcher arm 
Rande die ihm unterfihobenen Verſe bezeichs 
nete.“ Wie? Sol es ihm aber erlaubt feyn 
eine Yuslanderin, und zwar da fie weinete, mit 
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der Venus zu vergleichen, und ich fol (nichts 
von der Schönheit: zu fagen, weil du es nicht 
gern. höreft ) eine frohe und meift Lächelnde Da 
me (welches Menfchen und Götter. gemein has 
ben) nicht mit den Bildniffen der Göttinen vers 
gleichen doͤrfen  -. -. 

Und bey der Schilderung Ana) 
Betrachte, wie eben derſelbe der Götter fchons 
te, und das verfchiedene ihrer Bildniffe ſim⸗ 
metriſch zuſammen — „An Augen und 
„Kopf (ſagt er) waͤre Agamemnon dem Ju⸗ 
„piter, mas den Gürtel betrift dem. Mars, 
» an der Bruft aber dem Neptun gleich ges 
2 weſen. » Alſo daß er die verſchiedenen Glied⸗ 
maſſen des 5 Menfchen nach eben fo viel Bild⸗ 
niſſen der Goͤtter eintheilt. Wiederum macht 
er den Hecktor dem menſchenwuͤrgenden Mars, 
und andre andern, gleich; den Phrygier Paris 
nennet er den Mann von Goͤttergeſtalt, und 
des Peleus Sohn oͤfters den Goͤtteraͤhnlichen. 
Aber wieder auf Beyſpiele von Weibsperſonen 
zu kommen ſo ſagt er auch: Gleich der Diana, 
oder ver goͤldenen Goͤttin der Liebe. Und 
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wiederum: Gleich Dianen, der Berge durch⸗ 
ſtreiffenden Goͤttin. 

Nicht nur aber ſchildert er die Menſchen 
nach den Goͤttern, ſondern vergleicht ſogar 
das Haupthaar des Euphorbus, und zwar da 
es ganz blutig war, mit den Grazien. und 
zwar giebt es dergleichen ſo viel, daß keine 
Art von Poeſie iſt welche nicht mit Bildern 
von goͤttlichen Dingen ausgeſchmuͤckt wird. 
Man loͤſche alſo auch dieſe aus, oder es muß 
mir erlaubt ſeyn dergleichen ebenfalls zu gebrau⸗ 
chen: Ja die Freyheit Bilder und Vergleichun⸗ 
gen zu machen iſt fo groß, dag Homer fich kein 
Bedenken macht , die Göttinen fogar durch 
Bilder von niedrigern Dingen. zu Toben: Er 
giebt der Juno Ochſenaugen, und ein andrer 
der Venus violfarbigte Augenbraunen; und 
wer weiß nicht daß fie. die Roſenſingrichte 
heißt, wenn er in Homers Gedichten auch nur 
ein wenig bewandert iſt. 

Doch es iſt noch wenig, wenn jemand in 
Anſehung der Geſtalt irgend mit einem Gott 
vergliechen wird. Wie viele aber tragen fürs 
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‚gar den Namen der Götter, und-heiffen Dio— 
nyſien, Hephäftionen, Zenonen, Pofidonien 
und Hermäen? Die Gemahlin des Evagoras, 
Koͤniges in Cypern, hieß Latona ; und Dennoch 
zoͤrnte die Goͤttin, welche ſie gleich der Niobe 
in einen Stein verwandeln konnte, ſolches nicht. 
Nichts von den Egyptern zu fagen } die, 0b 
ſchon fie das aberglaubigſte Volk unter der 
Sonne find , fich doch den Namen der Götter 
bis zum Edel bedienen; denn beynahe borgen 
‘fie alle aus dent Himmel, = * 

Du haft alfo nicht Urfache diefed Lobes we⸗ 
gen etwas für dich zu fürchten. Denn wenn 
in der Schrift etwas verfehen iſt / fo haſt nicht 
du Schuld (es fen denn du glaubeſt daß das 
bloſſe Anhoͤren deſſelben dich ſtrafbar mache) 
ſondern die Goͤtter moͤgen mich ſtrafen, wenn 
ſie den Homer und andre vor mir werden ge— 
ftraft haben. Sie haben aber auch den vors 
trefflichften Philoſophen noch nicht dafür ges 
ſtraft, daß er gefagt : Der Menfch ware ein 
Bild von der Gottheit ! 

Dergleichen,; Polyſtratus, Könnte ich Die 
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noch vieles anführen. Ich will es aber hieran 
genug feyn laffen, damit du das Gefagte im 
Gedaͤchtniß behalten moͤgeſt. 

Pol. Ich weiß nicht ob dieſes moͤglich 
ſeyn wird, Lycinus! Denn du haſt lange, 
und laͤnger geredet als das dir eingegoſſene 
Maaß geſtattete. Ich will mich aber dennoch 
bemühen: es nicht zu: vergeſſen, und eile itzt , 
wie du ſieheſt, gerade und zwar mit zugeſtopf⸗ 
ten Ohren zu ihr bin, damit nicht etwas ars 
ders hineinfalle und mir die Drdnung deiner 
Rebe ftöre, daß ich hernach von den Zuhörern 
audgevfifen werde. 

LCyc. Es wird nun deine Sache feyn , Vo; 
fiat daß du die Rolle gut ſpieleſt. Ich 
will itzt, wie bey einem Drama, beyſeite ge— 
hen, und hernach wenn das Urtheil der Rich, 
ter oͤffentlich ausgeruffen wird mich wieder eins 
finden, um zu fehen ob ich gewonnen oder 
verloren habe, 
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cyniſtus. 


Sa, Iupiter , will die nicht beſchwerlich 
fallen mit Bitten und Reichthuͤmer, um Gold 
und Herrſchaft; das find Dinge welche. Die meis 
ſten Menfchen fich:fehr wünfchen , die du ihnen 


*» Gin vernünftiger Lehrer der Tugend E denn in 
den Schulen bat nıan Hoch jederzeit den Lucian 
gelefen) bat bier fehöne Gelegenheit 7 feinen 
Schülern den Werth des Chriſtenthums, in An« 

ſehung der Begriffe von GOtt, von der Vorſe⸗ 
hung, der Freyheit ꝛc. vor dem Heidenthum bes 
greifflich zu machen : Lucians Jupiter iſt ein elen⸗ 
des Hirngefpinft, und fein Schickſal ein leeres 
Wort;: Sm Munde aber eines Dernünftigen und 
eines Chriften , bedeutet eg die Ausfüherng der 
Rathſchluͤſſe des unendlich freven und allweiſen 
Goͤttlichen Weſens. Hiebey aber bat Zwang 
wol nicht flatt: Es wäre denn man wollte fr 
gen, daß einer, der frey und aus weilen Grün 
den etwas thut, von feiner eigenen Freyheit und 
Macht dazu gezwungen würde 
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aber nicht Teicht geben Fannft: Denn ich fehe 
daß du fie meiſtens unerhört laſſeſt, wenn fie 
Dich. darum bitten. Eines aber, und dag die 
nicht ſchwer ſeyn muß , wünfchte ich doch. . 

upiter. Was denn, Cyniſcus? Ich were 
de dir deine Bitte nicht abfchlagen , zumal wenn 
fie, wie du fagft, auf etwas befcheidenes geht. 

Cyn. Antworte mir nur auf eine einzige 
Frage, Jupiter, Die auch gar nicht ſchwer if. 

up, Zn der That eine Eleine Bitte, und 
deren ich leicht genug thun kann: Frage im— 
mer was du gerne will. 

Eyn. "Nur diefes, Jupiter! Sage mir, 
ob wahr fey was Homer und Hefiodus (gewiß 
Haft du ihre Gedichte auch. gelefen ) von dem 
Schickſal und den Parzen Dichten, daß näms 
fich » was dieſe fpinnen , ganz unvermeid: 
lich ſey? 

Jup. Sehr wahr, Cyniſcus: Denn nichts 
iſt das die Parzen nicht ordnen; und was im⸗ 
mer geſchiehet, und an der Spindel von ih⸗ 
nen gedrehet wird, bekoͤmmt gleich von Anfang 
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Auch die Beftimmung feines Ausganges, und 
kann nicht anderft geſchehen. 

Cyn. Wenn alfo derfelbe Homer in. eis 
ner-andern Stelle feiner Gedichte ſagt: Daß 
du nicht dem Schidfal zu Tros in die Uns 
terwelt fahreft u, d. 9. fo wird er alsdann 

ein bloffer alberner Schwäger ſeyn? 
Jup. Allerdings; Denn nichts kann wis 
ber die Geſetze des Schickſales, und das nicht 
in dem Faden der Parzen gegründet wäre, gee 
fchehen: Altes namlich was die Poeten fingen; 
fo Tange fie von den Muſen begeiftert find, 
ift wahr; fobald fie aber, von diefen Göttin; 
nen verlaifen, aus fich felbft Dichten, irren fie 
und bringen Sachen vor, die mit dem mag 
fie zuvor gefagt im Widerfpruche find, Es vers 
dient aber auch Nachficht , wenn fie die Wahr 
heit, welche fonft durch fie Dichtete, itzt nicht 
treffen, nachdem fie davon gegangen iſt. 

Cyn. Ru, das wollen wir alſo zum Grun— 
de feßen, Gage mit ikt auch noch: Sind 
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nicht drey Parzen; Clotho , Lachefid und 
Atropos? | 

up, Redht! 

Cyn. Was ift wol aber das Schickſal und 
das Glück? Denn aud) diefes find Namen die 
jedermann im Munde führt: Oder was vers 
mögen dieſe? Eben fo viel ald die Parzen, 
oder noch mehr als diefe ? Denn man fagt doc) 
insgemein , nichts fey mächtiger ald Glüd und 
Schickſal. 1 

Jup. Du darfſt nicht alles. wiſſen, Eys 
niſcus. Warum fraͤgſt du aber von den Parzen 2 

Cyn. Ich will antworten, Jupiter , wenn 
du mir erſt ſagſt, ob auch ihr ihnen unter 
worfen feyd , und von ihrem Baden abhangen 
müffet ? 

Jup. Allerdings — Was Tacheft du aber? 

Cyn. Gene Stelle im Homer fam mir zu 
Sinne , wo er did) in einer Berfammlung der 
Götter drohend fagen laßt: T Du wollteft ale 
led an einer göldenen Kette aufhängen ; dieſe 
solltet du aus dem Himmel herunterlaffen x 

+. 56 B. VOL 13. ꝛc. 
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Die Götter aber, wenn fie gleich alle ſich an 
die Kette biengen , follten nicht im Stande 
ſeyn dich herunterzigiehen ; du hingegen woll⸗ 
teſt, wenn dirs beliebte, ohne Mühe fie alle 
zufamt dem Meer und der Erde heraufziehen: 
Damals nun bewunderte ich dieſe deine Staͤr⸗ 
fe , und zitterte ald ich die Stelle anhörte ; ist 
aber fehe ich nach deinem eignen Geftändnif 
dich felbft mit Kette und Drohungen an einem 
dünnen Faden bangen : Und Clotho möchte 
meines Beduͤnkens wol mit beiferm Rechte fü 
groß thun, als die ſogar Dich ſelbſt an der 
Spindel aufgezogen haͤlt, wie der © Sifier den 
Fiſch am Angel. 

up. Ich weiß nicht was du mit Diefen 
deinen Fragen haben willſt. 

Cyn. Ich will es dir fagen, Jupiter! 
Aber um des Schickfald und der Parzen wil: 
len, hoͤr mich nicht unwillig an und werde ja 
nicht böfe, daß ich frey fage was ich denke. 
Wenn die Sache fich fo verhält und die Par 
zen alles in ihrer Gewalt haben , alfo daß an 
ihren einmal gefaßten Schluͤſſen niemand weis 
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ter etwas aͤndern kann 3. weswegen opfern, wir 
Menſchen euch Goͤttern, bringen Hecatomben 
und. flehen euch um Wohlthaten? Denn ich 
ſehe nicht was für Nutzen und das bringen: 
fan; wenn wir Durch unfre Gebete weder die: 
Abwendung einiges Uebels, noch irgend. eine, 
Gabe von euch Göttern erlangen konnen. * -; 
up. Ich fehe. woher dieſe ſaubern Fra⸗ 
gen kommen. Gewiß haſt du ſie von jenen ver⸗ 
wuͤnſchten Sophiſten, ‚Die uns alle Vorforg 
‚Für die Menſchen abſprechen. So fragen die⸗ 
fe nämlich. aus Gottloſigkeit, und ziehen auch 
noch andre ab daß fie nicht opfern noch ‚Ges 
bethe thun, weil ed umfonft wäre; denn. wir | 
beluͤmmerten und um nichts was ihre thut, 
und vermöchten auch gar nichts in Sachen die: 
auf der Erben vorgehen :. Aber gewiß. ſel es 

dieſe Laͤſtermaͤuler gereuen. 
Cyn. Nein Jupiter! Ich ſchwoͤre dir — 
*Wie aber, wenn der Rathſchluß GOttes fir 


dieſes oder jenes mit dem Gebete oder Nichtge⸗ 
bete der Menſchen verbunden waͤre? 
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der Spindel: der -Ehotho ; daß ich die Fragen 
nicht von ihnen her habe. Unſer Geſpraͤche 
ſelbſt aber (das uns unbermerkt hierauf fuͤhr⸗ 
te) ſagts, daß es um die Opfer etwas Ueber⸗ 
fluͤſſiges ſey. Ich will dich aber, wenn du es 
erlaubſt, kuͤrzlich noch einmal fragen, und bit⸗ 
te daß du mir antworteſt. Du kannſt dich bes 
denken: Siehe alſo/ — du deine — 
auf ſichrern Fuß ſetzeſt. 
ip; Frage immer, wenn w —— Haß 
| — zu narren. 
Cyn. Ale) ſagſt dur a wie e die Pas 
zen ed ordnen? 
up. Ja. mel 
ECyn. und — — es andern und a 
Den koͤnne ee 
up. Keineswegs. 
Cyn. Soll ich alſo auch ſagen was hier⸗ 
aus folget, oder iſts ohnedem klar? > 
Jup. Klar genug: Allein bie. Menſchen 
dringen Opfer nicht. eben um Nutzens willen, und 
damit fie durch folche Gaben gleichfam Wohltha⸗ 
ten von ung erkaufen, fondern fie thun es eine hoͤ⸗ 
here Natur dadurch zu verehren. 
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Cyn, Auch fo viel ift genug, wenn du 
felbft fagft, die Menfchen opfern nicht um 
Nutzens willen fondern aus einer gewiſſen 
Edelmüthigkeit , die Götter zu verehren; wies 
wol ein Sophift , wenn ein folcher zuge 
gen waͤre, dich fragen würde worinn Denn 
nach deiner Meynung dad DVortrefflichre der 
Götter beftühnde, da fie fo Mitfelaven der 
Menſchen und denfelben Gebieterinnen, den 
Parzen namlich , unterworfen find ? Denn daf 
fie unfterblich find kann ihnen feinen Borzug 
geben daß man fie deßwegen für vortreficher 
halten füllte; weil der Tod menigftend ung. 
Menfchen in Freyheit feßt, ihr andre aber ewig 
Knechte bleibet und an einem unendlichen lan⸗ 
gen Faden Hanget, 

Jup, Aber dieſes Unendliche und Ewige 
iſt für ung mit Glücfeligkeit begleitet, Denn 
wir leben im Ueberfluß aller Güter, 

Cyn. hr eben nicht alle, Jupiter! Sons 
dern auch bierinn iſt ein Unterſchied und eine 
groſſe Verwirrung bey euch. Du zwar biſt 
gluͤckſelig, denn du biſt Koͤnig und kannſt die 
Erde und das Meer wie an einem Brunnenſeile 
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herauſziehen und niederlaffen: Vulean hingegen 
ft lahm, ein geober Handwerker und Feuer⸗ 
arbeiter; Prometheus ward einft fogar anges 
pfählt; und was. foll ich von Deinem Vater fas 
gen, der noch itzt gefeffelt im Tartarus lieget? 
Ihr feyd auch , jagt man, der Liebe ergeben, 
werdet verwundet, und ftehet zumeilen bey den 
Menſchen in Dienften, wie dein Bruder 3. Er, 
bey dem Laomedon, und Apol bey dem Ads 
metus: Diefes duͤnkt mich eben Tein fonderlis 
cher Wohlfeben zu ſeyn; umd es fcheint mir, 
daß wol einige von euch im Glüde find, bie 
andern aber nicht, Nichts Davon zu fagen dag 
ihr auch, eben wie, wir , beſtohlen und von 
den: Kirchendieben beraubet werdet, alfo daß 
ihr, fo reich ihr waret, mit einmal in bie aͤuſ⸗ 
ſerſte Armuth gerathet. Viele von euch, die 
goͤlden oder ſilbern waren, ſind bereits wirk⸗ 
lich in den Tiegel geworfen worden. Alles das 
haben ihnen die Parzen zugeſpunnen. 

Jup. Du ſchmaͤheſt uns alfo, Cyniſcus! 
Das duͤrfteſt du aber dich wol en gerenen 
laſſen. | 

Cyn. Spare das RER Denn 
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du weiſt daß mie nichts übels begegnen kann, 
wenn ed den Parzen nicht gefällt: Zumal da 
ich fehe daß felbft jene Kischenräuber unges 
ftraft bleiben ; denn die meiften entrinnen euch: 
Naͤmlich es will das Schickfal nicht daß ſie er⸗ 
tappt werden. | 

Jüp. Habe ichs nicht geſagt, daß du von 
denen biſt, welche die Vorſehung wegdiſpu⸗ 
tieren? 

Cyn. Du fuͤrchteſt dieſe Leute doch gar 
ſehr, Jupiter, da du glaubeſt, daß alles was 
ich ſage aus ihrer Schule her if. Von wem 
kann ich aber die Wahrheit beffer lernen als 
Hon dir ? Ich möchte deswegen dich auch fehr 
gern fragen, wer denn wol diefe Vorſehung 
bey euch wäre? Ob eine der Parzen, oder eis 
nie noch gröffere Göttin als ———— und 
gleichſam ihre Gebieterin? | 

up. Ich habe dir bereitd gefagt , daß du 
nicht alles wiffen darf. Anfangs fagteft du 
auch; du wollteſt nur eine einzige Frage thun; 
ist aber überhäufft du mich mit folchen Tohr⸗ 
BEN und — — wol Fu die Hnuptabficht 
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deines Geſchwaͤtzes iſt „zu zeigen » daß wir bie 
menſchlichen Sachen gar nicht beſorgen. 
Cyn. Das iſt aber nicht mein Satz, ſon⸗ 
dern du ſelbſt ſagteſt gleich vorhin, die Parzen 
waͤren es die alles thaͤten: Es ſey denn ; du 
laſſeſt dich ſolches gereuen und wiederruffeſt das 
geſagte, alſo daß ihr für die Vorſehung ſtrei— 
tet, und Das Schickſal verwerfet. | 

up. Keineswegs: Das Schickſal aber 
thut alles durch uns. 

Cyn. Ich verſtehe dich : eh faget daß 
ihr gewiſſe Bediente und Gehuͤlfen der Parzen 
ſeyd: Aber auch) ſo ſind fie es die Vorſehung 
thun; ihr aber nur wie ihre Inſtrumente und 
Werkzeuge. — | 

Jup Wie mehnſt Bd. 

Eyn. Ich will fagen, daß mie Die. Art 
und der Bohrer des Werkmeifters etwas zum 
Werke beytragen , niemand aber fagen wird , 
daß folche Dinge der Werkmeifter felbft, noch 
daß das Schiff dad Werk der Art oder dei 
Bohrers , fondern des Werkmeiſters ſey, alſo 
iſt auch alles das Wert des Schickſals; ihr aber 
ſehd hiebey die Bohrer und Aexte der Parzen / 
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und die Menſchen ſollten, duͤnkt mich, dem 
Schickſal opfern und von ihm ſich Gutes erbit— 
ten, indeſſen Daß fie zu euch. gehen und durch 
Feſte und Opfer; euch: ehren: Wiewol ſie nicht 
recht thaͤten wenn ſie auch das Schickſal ver⸗ 
ehrten; denn ich glaube nicht daß die Parzen 
ſelbſt etwas, das von Anfange in Anſehung ir⸗ 
gend: einer Sache beſchloſſen iſt, ändern oder 
umfpinnen koͤnnen. Atropos würde nimmer zu⸗ 
geben, daß die Spindel anders gedrehet, und 
was Clotho einmal geſpunnen wieder aufgeloͤst 
wuͤrde. | EN . 
up. Itzt willft dir, Cyniſcus, die Men 
fehen follen auch nicht einmal das Schickſal 
verehren, und fcheinefl dir vorgennmmen zu 
haben alles unter einander zu werfen? Wir 
aber‘ verdienen Doch gewiß. (wenn auch nichts 
anderd wäre‘) Deswegen verehrt zu werden weil 
wir mwahrfagen and: das. ——— — 
verkuͤndigen. 

Cyn. Es iſt aber ganz unnuͤtz das Zutunf⸗ 
tige vorher zu, willen wenn ınan fich unmöglich 
dador-hüten Tann: Es fey denn du behaupteft 
daß einer / dem vorgefagt worden er wuͤrde 
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von einer eiſernen Spitze ſterben, dieſem Tod 
entigehen koͤnne wenn er ſich einſchließt. Als 
lein auch das iſt nicht moͤglich; denn das Schick⸗ 
ſal wird ihm zur Jagd herausfuͤhren und der 
eiſernen Spitze uͤberliefern: Adraſtus wirft naͤm⸗ 
lichdie Lanze nach dem Schweine, verfehlt 
ed aber und toͤdtet den Sohn des Croͤſus. Der 
mächtige Befehl der Parzen treibt: den Wurf 
wit, auf den. Juͤngling hin. — 
And wie — war . die: Worms 
an den: Lajus. 
— den Acker der Zeugung a bie Goͤttet 
verbietend; 


Der den zu-zeugteft.;C ſo — fe) wurde das 
Leben dir rauben. 


Denn eine Warnmge vor ewa das — 
gefchiehet ift,, duͤnkt mich, fehr uͤberfluͤſſig: 
Daher Lajus auch nach dem Orackelſpruche 
den Acker gebaut, und der Sohn welchen er 
zeugte ihn umgebracht hat. Ich ſehe darum 
nicht wie ihr fuͤr das Wahrſagen Belohnung 
ſodern koͤnnet. 

Nichts davon zu — weldie sweifelhafte 
und. zweydeutige Antworten ihr insgemein zu 
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‚geben pflegt, und euch.nicht deutlich erfidretr 
ob der ſo uͤber den Halys fest fein eigenes 
Reich oder das Reich des. Cyrus zerſtoͤren wer⸗ 
de. Denn das ai kann auf beydes ge⸗ 
deutet werden.‘ 

Sup, Apoll war damals boͤſe auf: £ 
Croͤſus, weil er ihn auf die Probe geſetzt hat⸗ 
te da er Laͤmmer, Fleifch: und. Schildfröteg' 
unter einander Fochte, + 

Cyn. Er: follte aber auch nicht gezoͤrnt * 
ben da er ein GOtt iſt. Allein ich denke, das 
Schickſal hatte. beſtimmt daß der Lydier betro⸗ 
gen werden ſollte; und uͤberhaupt ſpunnen die 
Parzen den Faden, daß man das Zukuͤnftige 
nicht deutlich erkennen mochte, alſo daß auch 
eure Wahrſagerkunſt ſelbſt denſelben unter⸗ 
worfen iſt. 

Jup. Wie, laſſeſt dur uns alſo gar * 
übrig; und find wir umſonſt Götter, da. wir 
die Sachen weder durch die Vorſehung leiten, 


+ Cröfus that fo, und ließ dabey den Apoll fr 
gen: Ob er wüßte mas er itzt machte ? 
| Herodot. 


v 
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noch verdienen daß man und Opfer "bringe ? 
Wirklich wie Bohrer und Aexte nach -Deiner 
Meynung: In der That aber. haft: dur wol 
Gründe mich zu verachten, dag ich; den Don⸗ 
her in der Hand wie du fieheft, es leide, .daß 
du dergleichen Zeug: wider und. borbringft. 

Cyn. Schmeiß zu, Jupiter! Schmeiß 
wenn das Schiekfal beftimmet hat daß der Don 
ner mich ruͤhre: Ich werde nicht: Dir; fondern 
der Clotho die Schuld beymeſſen welche durch 
dich den Streich fuͤhret; noch werde ich auch 
ſagen dafi der Donner ſelbſt die Urſache des 
Erfolges ſey. Dieſes aber möcht ich euch, 
Dich nämlich und das Schickſal (du kannſt auch 
Für daffelbe antworten ) noch fragen ‚dein Dros 
hen erinnert mich daranı Wie koͤmmt ed Doc) 
immer, dafj ihr fo viele Diebe und Kirchen— 
täuber ; fo viele Boͤſewichter, Gewaltthaͤtige 
ind Meineydige gehen laſſet, und hingegen 
etwa eine unſchuldige Eiche, oder einen Stein 
oder Tempel oder Maſt, und zuweilen ſelbſt 
einen ehrlichen frommen Wandrer mit dem Don⸗ 
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ner ruͤhret? + — Warum ſchweigſt du Jupiter? 
Dar ich,vielleicht auch dieſes nicht wiſſen? 
Jup. In der That darfit du es nicht wiſ⸗ 
ſen: Du biſt ein muͤſſiger Gruͤbler, und ich 
weiß nicht woher du dieſes Zeug alles zuſam⸗ 

men geleſen haſt. | 
‚ Eyn. So will ich euch, (dich meyne ch 
und bie Pronoja und das Schickſal) auch nicht 
fragen, , warum. doch. der. rechtfchaffene Pho⸗ 
Klon, und. vor ihm auch Ariſtides, in ſolcher 
Armuth und Mangel, geſtorben, Kallias hin- 
gegen. und Alcibiaded, . zween junge verruchte 
Erzbuben, Hordreich worden find; warum ber 
infolente Midiad, und Charops von Negina, ein 
Weichling ‚und ber ſelbſt feine Mutter umge 
bracht hatte, ungeftraft. geblieben ; und wiede⸗ 
tum warum Sokrates den Eilf Männern übers 
geben worden, Melitus aber nicht? Warum 
kEine alte kahle Einwendung wider die Vorſe⸗ 
bung: Ein Kind ſchaͤmet ſich doch, : dafi es in 
ſeiner Jugend an den Handlungen ſeines Vaters 
ſo viel auszuſetzen gefunden, nachdem es itzt ſei⸗ 


he kindiſche Tohrheit abgelegt und auch zu einem 
einſichtsvollen Mann worden. 
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det woltüftige Sardanapal den Thron befeffen , 
fo’ viele vechtfehaffene Perſer aber von ihm ans 
Kreuz gefchlagen worden, weil fie mit dem was 
« that nicht iufeleben 1 waren? | 

gen su Tage gefchiehet da Boͤſewichter und 
Geitzhalſe im Gluͤcke find, vechtfehäffene Leute 
aber mit Armuth, mit Krankheiten und tau⸗ 
fend andern Uebeln zu Kämpfen haben. 
Zup. Weift dur aber nicht, Cyniſcus, was 
für ſchwere Strafen die Boͤſen nach diefer Zeit 
Yeiden , und welch ein glückfeliged Leben die 

Guten alsdann führen. — 
Cyn. Du ſprichſt von der Unterwelt, Ju— 
piter! Don den Titanen und Tantalen: Nu 
‘ob fo etwas feyn werde, werde ich erfahren 
wenn ich einft aeftorben bin — — 

Jup. Wie? Du zweifelt alfo daß Beloh⸗ 
nungen und Beflrafungen, und ein Gericht 
feyn werde, wo das Leben eines jeden unters 
ſucht wird? 

Cyn. Ich hoͤre, daß ein gewiſſer Minos 
PR Kreta unten Gericht hierüber Halte, Ant⸗ 
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toorte mir aber auch. auf einige Fragen die A⸗ 
betreffen; du kannſt es. | | 

Jup. Was will auch von ihm gern — 
fen., Cyniſcus? 

ECyn. Sag mir, welche Menſchen fraft 
er vornaͤmlich? 

Jup. Die Boſen, das — ſich: Mit, 
her i Er. Kirchenräuber zo, 

Cyn. Und welche ſchickt er ins Elofum 
zu den Helden? 

‚Sup. Die Guten und Frommen, weiche 
tugendhaft gelebt haben. | 

Cyn. Warum aber das Jupiter ? ? 

Jup. Weil dieſe, Belohnung , und jene, 
Strafe verdient haben. | 

Cyn. Wenn. aber einer wider Willen — 
was boͤſes thut, haͤltſt du fuͤr billig daß auch 
dieſer geſtraft werde? 

Jup. Keineswegs. | 

Cyn.und alfo auch nicht, daß einer be⸗ | 
lohnt werde wenn er wider Willen eiwas gu 
tes gethan hat? 
Jup. Nein, auch das nicht. 
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Cyn. © foifte er mithin niemanben we⸗ 
der belohnen noch ſtrafen. | 
Jup. Warum niemanden? 

Eyn. Weil die Menfchen nichts freywillig 
thun , + fondern einem unwiderſtehlichen Zwan⸗ 
ge folgen; wenn ja wahr ift worüber wir vor⸗ 
Hin mit einander übereinfamen, daß nämlich 
das Schickſal Urfache von allem fey , und, wenn 
jemand mordet, das Schidfal es thue, und, 
wenn er die Tempel beraubt, dem Befehle des 

Schickſals folge: Wenn Minos alfo gerecht 
feyn will fo muß er, flatt des Siſyphus und 
des Tantalus, das Schickſal firafen: Denn 
was thaten dieſe unrechtes, da ſie nur thaten 
was ihnen befohlen war? 

Jup. Du biſt ein unverſchaͤmter Geſell, 
ein Soprhiſt, und auf ſolche Tragen weiter 
auch Feiner Antwort würdig! Ich Man dich 
alfo und gehe davon. 

Cyn. Wie! Sonft würde ich auch noch 


4 Wer fühlet aber nicht daß er frey handle, und 
fein Schickſal d. i. die Folgen feiner freyen De 
Iungen eben dadurch befübted — 


i 
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gefragt Haben: Wo die Parzen waͤren, und 
wie ſie es aushalten moͤchten, ſo ſehr viele 
Dinge bis auf die geringſten Kleinigkeiten zu 
beſorgen, obſchon ihrer bloß drey ſind? Denn 
ſie fuͤhren duͤnkt mich ein muͤhſames und nicht 
gar gluͤckſeliges Leben, da ſie ſo ſehr viel zu 
ſchaffen Haben, + und ihr eigenes Schickſal 
ſcheint mir eben nicht das beſte zu ſeyn; alfo: 
daß ich, wenn ich’ die Wahl haͤtte eben nicht 
mit ihrer Rebensart taufchen y und Fieber meis 
ne Tage in-der gröften Armuth verleben ald da 
ſitzen, und mit Beobachtung aller Dinge: jes 
dem feinen Faden zufpinnen wollte: Fallt es 
dir aber zu befchwerlich, Jupiter, mir-hiers 
auf zu antworten, fo bin ich auch mit den 
zufrieden was du bisher geantwortet haft: Es 
fann genug feyn die Sache vom Schicffale und’ 
den Parzen aufzuklären; und daß ich auch noch’ 
das Übrige höre, verbietet vicheicht dag 
Schickſal. en a 
t en der That, wenn ein unendliches Weſen 
bloß die Kräfte eines armen Menſchen haͤtte. 


‘ im J— 
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ee 
5 Herodotus, Dder Aetion. 


Mies es doch. möglich feyn den Herodo⸗ 
tus in feinen Borzügen nachzuahmen! Ich mey—⸗ 
ne aber nicht in allen , denn dad wäre mehr ald 
man wünfchen darf; ſondern wenigſtens nur 
in diefem oder jenem. Stüde: In der Eleganz 
3. Er. feiner Schreibart, oder des Wolklangs , 
oder. der dem Fonifchen Dialeckte eigenen und 
angebohrnen Lichlichfeit, dem Reichthum feis 
nes. Genie , oder was er fonft von taufend 
Schönheiten alles zugleich befigt, und was als 
Je Hoffnung der Nachahmung überfteigt ! Was 
er aber in Anfehung feiner Gefchichtbücher 
that, damit er in kurzer Zeit an vielen Orten 
Griechenlandes befannt wurde, das laßt ſich 
von mir, und dir , und einem jeden nicht ſchwer 
nachahmen: Als er nämlich von Haufe aus 
Garien nach Griechenland ſchiffete, überlegte 
ex bey fich felbfE wie er es anfangen follte, daß 
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er und feine Schriften auf die geſchwindeſte 
und Feichtefte Weife bekannt und. berühmt wer⸗ 
ben möchtens Denn von Ort zu Orte herum⸗ 

ausziehen , und bald den Athenienfern bald den 
| Eorinthiern, bald den Argiern und Lacedaͤmo⸗ 
niern befonders vorzulefen, kam ihm beſchwer⸗ 
lic), / langwierig, ‚und fo befchaffen vor , dag 
er nicht wenig Zeit, Darauf; wenden müßte; und 
weil er die Sache nicht. gern in Die Länge zie⸗ 
ben noch ſich fo ſtuͤckkweiſe und nach und nach 
befannt machen wollte , fo Tauerte er auf eine 
Gelegenheit, wo er die Griechen, wenn es 
möglich waͤre, alle beyſammen finden möchte, 
Nun traf es fich zu, daß gerade die Zeit der 
olympifihen Spiele vor der Thüre ſtuhnd; dies 
fe war für den Herodot eben eine Gelegenheit 
die er fich vorzüglich wünfchte, Nachdem nun 
(er gab fleiffig Achtung hierauf) die Verſamm⸗ 
lung fehr volkreich geworden, und itzt überall. 
die vortrefflichſten Maͤnner von allen Enden 
beyſammen waren, gieng er in den Hinter⸗ 

(8.WUIB) Mu 
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hof des Tempels und zeigte ſich da, nicht 
als Zuſchauer, ſondern als Kaͤmpfer, indem 
er feine Geſchichtbuͤcher abſang und die Zuhoͤ⸗ 
rer Dadurch fo fehr. ergößte , daß ſie dieſen Bis 
chen (es waren ihrer neun an der: Zahl) die 
Namen der neun Mufen gaben. | 

MNun Eannten fie ihn alle viel beffer als die 
Kampfſieger feldft , und ed war Feiner‘ der vom 
Herodotus nicht gehört hatte: Theils ſolche die 
zu Olympien ihn felbft angehört , theils andre 
die auf Nachfrage , bey denen die von Der Vers 
fammlung zurücgefommen warem, Nachricht 
- von ihm befommen ſo daß, wo er fich nur f& 
ben ließ, man mit Fingern auf ihn wies und 
fagte: „Sehet das ift der Herodot, der unfte 


ir Gr. Omdidouns: Ein Hof oder geräumis 
ger Platz vor der Hinterfeite des. Tempels: Die 
Redner, Dichter ꝛc. ftellten fich bier auf die 
Stuffen der Tempelireppe, und trugen dem Bolt 
ihre Aufſaͤtze vor, 

Lurian reiste ale Sachwalter auf: ſeiner Pro⸗ 
feſſion. Wo er hinkam, hielt er etwan ſolche 
Empfehlungsreden: Von dieſer Art find auch 
die zwey folgenden Stuͤcke. 
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„» Kriege wider die Perſer im Joniſchen Dia 
„leckte beſchrieben; Er hat unfre Siege befuns 
» gen.» Kurz, Diefer allgemeine Beyfall von 
ganz Griechenland, und daß er nicht nur von 
einem Herolden , fondern in jeder Stadt von 
jedem der zu Olympien gegenwärtig geweſen 
war, bochgepriefen wurde , war der Nutzen 
den ihm Diefe einzige Verſammlung gewaͤhrete. 

Und dieſem Beyſpiel folgten hernach auch 
Hippias der Sophifte, ein Landsmann vor 
Elea, Prodisus von Ceus, Anaximenes von 
Chius, Polus von Agrigent, und viele andre, 
welche, da fie dieſen kuͤrzern Weg bekannt zu 
werden wahrgenommen , ihre Reden ſtets vor 
dem verfammelten Volke hielten, und Dadurch 
in Eurzer Zeit berühmt wurden, 

Doch was führ ich lange diefe alten Sophis 
ten, Gefchichtfchreiber und Redner an, da 
noch neulich , wie man fagt, auch der Mahler 
Aetion, welcher die Hochzeit Aleranders mit 
der Rorane gefchildert, das Gemählde nach 
Olympien brachte, und dafeldft mit folchem 
Erfolge zeigte, daß Proxenides, der Damals 
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Kampfrichter war , ihm feine Tochter zum Wei⸗ 
be gab? a | 

Und fragt jemand r; was denn am diefem 
Gemählde fo bewundernswuͤrdig geweſen, daß 
der, Kampfrichter feine Tochter Deswegen dem 
Aetion, einem, Ausländer, verheyratbete, fo 
kann ich es ihm fagen; denn dad Gemälde if 
in: Stalien , und ich Habe es felber gefehen. 
Daffelbe ftellet eine prächtige Brautkammer 
und dad Brautbethe vor : Roxane, ein wun⸗ 
derfchönes Mädchen fist, und ſchlaͤgt ſchamhaft 
vor Alepander, welcher ſteht, die Augen nis 
ders. Lächelnde Liebesgötter treiben dabey ihr 
Spiel: Einer nimimt ihr von hintenzu den 
Kopfſchmuck vom Haupt, und zeigt ihn dem 
Alerander ; Ein andrer ziehet ihr ganz ſclaviſch 
den Bantoffel vom Fuffe, Damit fie ſich itzt nie 
derlege ? Noch einer ergreift den Alexander 
beym Kleide, und ziehet ihn aus allen Kraͤf⸗ 
ten zur Roxane hin; indeſſen Daß der König 
ſelbſt dem Mädchen eine Krone darbeut. Auch 
wird Hephäftion ald Gefelle und Begleiter des 
Braͤutigams vorgeſtellet, ber eine brennende 
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Fackel trägt und ſich auf einen fehr fchönen 
Knaben lehnt ; ich vermuthe Daß es Hymeneus 
iſt, denn fein Name fleht nicht Dabey. Auf 
einer andern Geite fuielen noch andre Liebes. 
götter mit Aleranderd Waffen s Zween derfek 
ben tragen den Spieß , wie Laftträger einen 
ſchweren Balken: Zween andre ziehen einen 
dritten, der auf dem Schilde liegt und dem 
König. vorſtellt, an beyden Armriemen davon: 
Und noch einer : der in den Panzer, welcher 
daliegt hineingefchlünft , lauert gleichfam, daß 
er Die. welche den Schild ziehen ſchrecke, wen 
fie. bey ihm vorbeyfahren: 

Dieſes iſt aber auch nicht ein bloſſes Spiel, 
und von dem Action ohne tweitere Abficht ers 
funden ; -fondern es zeigt; Alexanders befondre 
Neigung für Kriegsſachen, und dag er, fogar 
bey. der. Liebe gegen Die Rorane, der Waffen 
nicht: veryeffen habe: Ya es mußte in dieſem 
Gemählde auch noch ſonſt etwas wirklich hey⸗ 
rathliches: ftecfen , da es dem Action Die Tochs 
ter: des Proxenides erwarb; alfo dag auch. er 
als Bräutigam; gleichſam als ein. Anhang zu 
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Alexanders Hochzeit „ weggieng, von welchent, 
als Brautfuͤhrer ‚er, zum Lohn einer Bloß ges 
mahlten Hochzeit, eine wirkliche Braut erhielt. 
Herodotus num (denn ich muß wieder auf 
ihn zurückkommen) hielt alfo die Verſammlung 
zu Olympien auch für das bequeme Mittel, 
den Griechen einen Gefchichtfchreiber , der ih: 
ve Siege ſo wie er. gethan befchrieben hatte, 
bekannt zu machen. — Ich befchwöre euch aber. 
beym Jupiter! mich nicht für unfinnig zu hal 
ten, noch zu glauben daß ich meine Vorträge 
mit den ‚feinen vergleiche : Nein; dieſes ſey 
ferne von mir! Indeſſen ift mie Doch etwas 
ähnliches mit’ ihm begegnet: Denn als ich in 
Macedonien kam dachte ich nach, wie ich «8 
anfangen follte ? Fch. wollte nämlich gern jeder, 
mann bekannt werben , und Den Wacedoniern 
überhaupt zeigen was meine Kunſt wäre. Nun 
kam es mir allzubefchiwerlich vor, bey diefer 
ſpaͤthen Jahrszeit von einer Stadt zur andern 
zu reifen: Wenn ich hingegen (dachte ich) dies 
ſe euve Zuſammenkunft abwartete und. alsdann 
auftraͤte durch eine Probe zu zeigen wie weil 
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. Ach ed. in ber Rebekunft gebracht hätte, ſo wuͤr⸗ 
de ich: meines Wunfches — gewaͤhret 
werden. 

Und nun ſeyd ihr wirklich verſammelt: As 
led was immer in jeder von -Euern Städten 
Das Borzüglichfte , und gleichfam der Kern von 
ganz Macedonien iſt; und zwar in einer unge 
mein ſchoͤnen Stadt, F wo man nicht wie zu 
Piſa wegen Mangel des Raums ſich unter Zel⸗ 
ten und Huͤtten behelfen muß, und vor Hitze 
beynahe erſteckt wird; auch nicht wo gemeiner 
Poͤbel ſich ſindet der lieber dem Kampfe der 
Athleten zuſchauet, und den Herodot zu hoͤren 
für eine Nebenſache halt: Sondern die vor⸗ 
treflichſten Redner, Gefchichtfchreiber und So⸗ 
phiften find bier; alfo daß ich itt unbeſorgt 
bin, und e8 nicht viel fchlechter zu haben glaus 
be als wenn ich zu Olympien felbft wäre. In⸗ 
deffen wenn Ihr mich mit einem Polydaman⸗ 
te, oder Glaucus oder Milon vergleichen woll- 
tet, fo könntet Ihr mich für einen fehr vermeſ⸗ 


+ LSheffalenich, vermuthlich, 
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fenen Drenfchen Halten: Zichet Ihr aber eure 
Gedanken von denfelben ab, und betrachtet 
mich ausgezogen nur an und für mich felbft 
ſo moͤget Ihr vielleicht eben nicht denken daß 
ich würdig wäre gegeiffelt zu werden‘, weil ich 
ed wage mich. in dieſem Wettftreite hervorzu⸗ 
thun. Nur fo viel aber fol mir genug ſeyn. 


* — * fi 
* 1111 
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2.4 1 
Zeuxis, oder Antiochus. 


Juot da ich Euch eine Probe gegeben, 
wie weit ich es in der Beredſamkeit gebracht 
hätte, gieng ich wieder nach Haufe, Nun ka- 
men viele die mich gehört. hatten: Denn ikt; 
da ihr meine Freunde ſeyd, warum follt ich 
nicht auch dieſes fagen dörfen ? Viele alſo Em 
men, umarmten mich, und bezeugten ihre 
Bemunderung , indem fie. mir nachliefen und 
einer vom da , der andre vom dorther etwas zu⸗ 
rief und Inbete, bis ich vor Scham erröthete, 
und. beforgte ich möchte. weit hinten dem Lobe 
zuruͤckeſeyn. Die Hauptfache aber , und was 
fie alle einmütbig fagten, war Eines und chen 
dafjelbe: Meine Vorträge namlich waren von 
aufferordentlihen Innhalte, und ganz neu, 
Doch ich will ihre eigene Worte anführen 
» Welch neue Gedanken, hieß es: Hercules! 
» Wie wunderbar iſt richt mag er ſagt! Dev 
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s; erfindeifche Kopf! Man kann wol nichts neu⸗ 
„res fagen Is; Dergleichen fägten fie vieles, 
je nach dem Eindrucke den meine Rede auf fie 
gemacht hatte: Denn was Eonnten fie für 
Grund haben’, zu leugen, und mit dergleichen 
einem Fremdlinge zu fehmeicheln, um den fie 
fich fonft nicht viel zu befümmern hatten, 

Mich aber (denn ich will es nur freymüthig 
herausſagen) ſchmerzte dieſes Lob nicht wenig; 
und da fie endlich gegangen. waren Dachte ich bey 
mir. felbft: So haben denn meine Schriften 
nur diefes das gefällt, daß fie. ungewöhnlich 
find und nicht den gemeinen Pfad gehen! Schoͤ⸗ 
ne Worte hingegen, ein flieſſender nach dem 
Muſter der Alten gebildeter Styl, ein fcharfer 
und. wol ausgedachter Sinn, das Attifche, 
Wolklang und Kunft im Ganzen, dieſes alled 
fehlt mir! Denn nicht: dieſes, fondern nur eins 
zig das Aufferordentliche an meinen Vorträgen 
lobeten fie; und ich Tohr glaubte Hingegen da 
fie aufftanden mich: zu loben, Daß wol auch 
jene Dinge fie dazu nermöchten: Denn ed müs 
ve (dachte ich) ‚zwar freylich an dem, daß, 
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wie Homer fagt, ein neuer Gefang ſtets ange 
nehm iſt, aber doch nicht bis auf einen ſo ho: 
ben Grad; umd dag fie mithin nicht alles auf 
die Neuheit festen, fondern diefelbe bloß für 
eine Nebenfache hielten, welche das übrige und 
auch das Lob felbft um etwas weniges erhöhe- 
te. Was fie aber in der That Iobeten wären 
jene vorgemeldten Dinge: Dergeftalt- daß ich 
nicht wenig ſtolz darauf ward , und ihnen 
beynahe glaubte da fie fasten: Kein Grieche 
kaͤme mir gläich, u. d. 9. Itzt aber find ich, 
nah dem Sprichworte, Kohlen flatt eines 
Schatzes, und werde von ihnen: beynahe gelobt 
wie ein betrügrifcher Wunderthaͤter. 

Ich will euch deswegen erzählen, was einft 
auch einem Mahler begegnete. Zeuxis naͤm⸗ 
lich, der vortreffliche Kuͤnſtler, ſchilderte nie 
mals gemeine und bekannte Dinge, wie He⸗ 
roen z. Er. Götter, Schlachten ec. oder doch 
nur ſelten; ſondern er befließ ſich ſtets auf ets 
was neues, und wenn er auf einen auſſeror⸗ 
dentlichen und ungewohnlichen Einfall gerathen 
war, fo wandte er feine ganze Kunſt darauf 
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denſelben geſchickt auszuführen, Nun mahlte 
eben dieſer Zeuxis unter anderen auch eine 
Mutter⸗Centaure, ſamt zween jungen Zwillin⸗ 
gen welche ſie ſaugte: Eine Copie dieſes Ge⸗ 
maͤhldes, die. ſehr fleiſſig gemacht iſt, findet 
man noch itzt zu Athen; das Original ſelbſt 
aber fol der roͤmiſche Feldherr Sylla mit ans 
dern nach Rom gefandt haben; dag Schiff aber 
bey Malea (wenn ich nicht irre ) untergegangen, 
und fo dad Gemählde mit den ganzen Ladung 
verloren gegangen feyn. Die Copie habe ich 
ſelbſt geſehn, und will fie Euch durch Worte 
vorzeigen : Nicht zwar als ein Kunſtverſtaͤndi⸗ 
ger; doch erinnere ich mich alles ſehr gut, da 
ich das Stück unlängft. bey einem "Mahler zu 
. Athen beſchauet. WBielleicht Hilft mir die Vers 
wunderung ,. in welche ich Damals gerieth , daf 
ich Euch dieſes Gemaͤhlde deſto — be⸗ 
— kann. 

Dieſe Centaure iſt alſo — — gruͤnen 
——— Was Pferd an ihr iſt, liegt 
ganz auf der Erde, die Füffe ruͤckwaͤrts ausge⸗ 

ſtreckt: Die Weibätheile hingegen erheben fich 
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ſachte, und fie lehnt fich auf den. Ellenbogen : 
Die Vorderfüffe aber. find ‚nicht gleichmäffig 
ausgeſtreckt, ald ob fie auf der Geite läge; 
ſondern mit dem einen kniet ſie und fchlägt Die 
Huffe unter ſich, mit dem andern aber ſteht 
und tritt fie auf den Boden, wie Pferde wenn 
ſie aufſpringen wollen. Von den jungen haͤlt 
ſie das eine in den Armen, und ſaͤuget es nach 
Weiſe der Menſchen, indem fie ihm die weib⸗ 
liche Bruſt reichet : Das andre ‚hingegen faugt 
an dem Pferdeuter wie- Füllen. Won oben aber 
fchaut ein Centaur, der. Gätte. nämlich diefer 
Mutter die ihre Jungen faugt, wie von einer 
Warte herunter, und lachet: Man fiehet ihn 
aber nicht ganz, fondern. nur bis mitten auf 
die Pferdtheile: In der; Rechten halt er ein 
junges Loͤwchen, und ſtreckt eschoch: überfich, 
als ob ex zum RR Die — ſchrecken 
wollte. Bu 

Die andern. —— — ich 
als ein der Kunſt Unerfahrner nicht genugſam 
einſehe, worinn aber dennoch die ganze Staͤrke 
derſelben liegt (wie z. Ex. die richtigſte Zeich⸗ 
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nung‘, bie genäue Mifchung der Farben und 
das Auftragen berfelben an gehörigem Orte, 
Das richtige Verhaͤltniß von Licht und Schats 
ten , die Broportion der Gröffen und die Gleich 
beit und Mebereinftimmung der Theile mit Dem 
Ganzen) das überlaffe ich den Mahlern zu Io: 
ben, welche dergleichen verftchen muͤſſen. Mir 
aber gefällt an der Arbeit des Zeuxis dieſes 
porzüglich ; / daß er in einem und demfelben 
Stude das Mannigfaltige der Kunft fo vor 
trefflich angebracht hat ; indem er den männli, 
chen Gentaur ganz fürchterlich und wild mit 
geftraubter Maͤhne und zottigten Haaren , nicht 
aur wo er Pferd, fondern überall wo er auch 
Menſch it, und ferner mit hoch erhabenen 
Schultern , auch einem ganz wilden und uns 
fanften Blick vorſtellt, obſchon derſelbe zu Tas 
chen ſcheint. 

So zeigt ſich das Mannſen: Das Weib 
hingegen ift, ſo weit e8 Pferd iſt, ‚ungemein 
ſchoͤn, wie Dietheffalifchen Mutterpferde wenn 
fie noch ungesähmt und nicht zugeritten find; 
Oben, wo es Weib ift, iſt 68 ebenfalls ganz 


i 


319 

unvergleichlich ſchoͤn; nur Die Ohren ausgenom⸗ 
men welche Satyrenohren gleichen. Die 
Miſchung aber und die Verbindung der Leiber, 
wo das Pferd mit dem Menſchen in Eines zu 
fammenläuft amd verbunden wird, koͤmmt fo 
fanft und allmahlig, daß das Auge nicht wahr; 
stimmt mo der Mebergang von dem einen zum 
andern gefchiehet, Auch dieſes duͤnkte mich 
ganz unvergleichlich, daß die Jungen, ſo zart 
fie noch waren, doch ſchon etwas wildes ynd 
fchrecfendes hatten, und daß fie mit kindiſchem 
Spiele nach dem Loͤwchen hinſchauten, indeſ⸗ 
fen. fie an der Mutter um: und ſich an — 
be —— 

Nun hoffte Zeuxis, der das Gemahid zur 
Schau ausgeſetzt hatte, die Zuſchauer wuͤrden 
über die Kunſt in Erſtaunen gerathen; Sie 
ſchrien auch wirklich aus vollem Halſe da ſie 
des Stuͤckes anſichtig wurden; denn wie konn⸗ 
ten. ſie anders bey einer ſo vortrefflichen Schil⸗ 
derey7? Indeſſen lobeten ſie alle meiſtens nuv, 
was jene neulich an mir gelobet hatten: Das 
Auſſerordentliche der Erſindung, das Neue des 
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Einfalls, dergleichen noch kein Mahler gehabt 
haͤtte: Zeuxis aber, der hoͤrte daß nur die 
Neuheit fie ruͤrte, welche ihre Gedanken von 
der Kunft abzog , und machte daß fie Den auf 
das: Stück angewandten Fleif nur für.eine Ne⸗ 
benſache hielten, fagte zu feinem Lehrjungen: 
Micio, rolle mir: dag Stud zufammen, und 
frag. e8 wieder nach Haufe; denn dieſe Leute 
Ioben nur das fchlechtefte an der Kunſt: Hin 
gegen, 0b. das fo fie Toben follten gut und 
tunfimäffig gemachet fey, darum bekuͤmmern 
fie-fich wenig , indem fie das Neue der Erſin⸗ 
dung mehr erheben: ald. den Fleiß der bey der 
Arbeit felbft if. 
So ſprach Zeuxis; ME: ein wenig zu 
mn. = 
Aber auch dem: Antiochus Soter * in der 
— wider die Celten etwas ähnliches wis 
derfahren feyn: Und weil mir diefe Gefchichte 
bekannt iſt, will ich fie Euch ebenfalls erzaͤh⸗ 
len. Da er naͤmlich ſahe, daß die Feinde 
ſtarke Maͤnner waͤren, und ein zahlreiches 
Heer ausmachten, welches in dichter Schlacht⸗ 
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ordnung flühnde , die Fronte mit Geharniſch— 
ten bedeckt, und in Die Tiefe vier und zwanzig 
fchwer Bewaffnete; auf beyden Flügeln die 
Reuterey von zwanzig taufend ; in der Mitte 
aber die Wagen, achtzig mit Senfen ‚und von 
zweyſpaͤnnigen Doppelt fo viel, welche auf fie 
ausrennen würden: Da er, fage ich, dieſes 
ſah, ließ er die Hoffnung, daf fie ihm gar 
nicht gewachſen ſeyn wuͤrden / ſinken, (denn 
er war nur mit wenigen Truppen wider ſie 
ausgezogen, welche er in kurzer Zeit zuſam⸗ 
mengebracht und die noch uͤberdas meiſtens 
aus Pelkaſten und Leichtbewaffneten beſtanden; 
wobey noch ſolche, die ganz ohne Ruͤſtung wa⸗ 
ren, mehr als die Helfte der Armee ausmach⸗ 
ten) alſo daß er bereits mit Friedensvorſchlaͤ⸗ 
gen umgieng , und eine ſcheinbare Urſache 
ſuchte vom Krieg abzuſtehn. 

Theodotas aber, ein Rhodier, welchen er 
bey ſich hatte, ein ſtreitbarer und der Tacktick 
wol erfahrner Mann, gab nicht zu, daß er 
den Muth fahren ließ: Denn Antiochus hatte 
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auch ſechszehn Elephanten; und dieſe, befahl 
Theodotas, ſollte man jetz noch ſo viel moͤg⸗ 
lich verborgen halten, daß ſie nicht wenn ſie 
uͤber die Armee hervorragten geſehen werden 
moͤchten. Nachdem aber das Zeichen zum 
Angriffe gegeben ſeyn wuͤrde, und die Truppen 
handgemein würden, auch die feindliche Reus 
teren itzt Iosbräche und die Zelten die Schlacht: 
ordnung öffneten und Die Wagen heraus liefen, 
jo ſollten alddann je vier. Elephanten zu beyden 
- Seiten der Reuterey, eutgegengefeßt, und Die, 
acht übrigen wider die Wagen gefchickt werden: 
Auf diefe Weile , fagte er, würden Die. Pferde 
ſchuͤchtern werden und flüchtig auf die Zelten. 
zuruͤcklauffen. Dieſes geſchah auch, wirk 
lich: Denn weil vorhin weder die Zelten noch 
ihre, Pferde jemals einen Elephant, gefehen hats 
ten , erſchracken fie. uͤber den ungewoͤhnlichen 
Anblick ſo ſehr, daß ſie, als dieſe Thiere noch 
ferne waren, bloß auf ihr Geſchnarr, und da, 
fie; ihre. Zähne ſahen, die aus dem: ſonſt gan 
ſchwarzen Körper deſto glaͤnzender /hervorſta⸗ 
chen, und die Ruͤſſel welche ſie wie zum Fans 
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ge in Die Höhe recketen, noch ehe das Gefchof: 
fe treffen konnte ausrieffen und ohne alle Ord⸗ 
nung die Flucht nahmen; da denn die Fuß— 
völfer mit ihren Spielen fich unter einander 
ſelbſt durchſtachen und von der einfallenden 
Keuterey fo. wie ed kam zertreten wurden, die 
zuruͤckſuͤchtenden und auf. die eigenfte Partey . 
anrennende Wagen aber ebenfalls nicht ohne 
Blutvergieffen unter. ihnen herumfuhren, und, 
nach Homers Ausdruck Schall und Gekirr bes 
zumtrugen-, die Bferde aber nachdem fie ein- 
mal aus Furcht vor. den Elephanteu nicht mehr 
gerade vorwärts giengen die Streiter herum 
ter warfen, die Wagen leer. fortrieffen, und 
Durch die daran befefineten "Waffen noch alle 
die von den ihrigen fchnitten und vertwundeten 
welchen fie begegneten ‚und die fie zu Boden ge; 
ſchmiſſen hatten. Dann kamen auch die Ele: 
phanten, zertraten, warfen mit ihren Ruͤſſeln 
die einen hoch in die Luft, andre faßten und 
durchbohrten ſie mit den Zaͤhnen; und kurz 
dieſe Thiere waren es, welche durch ihre Dap⸗ 
ferkeit dem Antiochus den Sieg zuwegebrachten. 
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Von den Celten nun kam eine groſſe Men⸗ 
ge umı und andre wurden gefangen; einige 
fehr wenige ausgenommen ; die ſich auf das 
Gebirge flüchteten : Itzt machten die Macedo⸗ 
nier welche Antiochus bey ſich Hatte ein allges 
meines Siegesgeſchrey, kamen von allen Sei⸗ 
ten her, Erönten den König , fehrien und biefs 
fen ihn dem vortrefflichen Sieger. 1 Er aber 
vergoß Thränen , und ſagte: Wir haben und 
billig zu ſchaͤmen, Soldaten , Daß wir unfte 
Rettung diefen ſechszehn Thieren zu danken has 
ben; denn wenn diefer ungewöhnliche Anblid 
die Feinde nicht geſchrecket hätte, was hätten 
wir-wol wider fie. vermocht ? Deßivegen ließ er 
auch auf dad Siegeszeichen nur einen Elephant 
aushauen. 

Ich mag mithin zuſehen, ob meine Schrifs 
ten der Ruͤſtung des Antiochus nicht ähnlich 
ſeyn; nur fehlecht nämlich und nicht werth eis 
ne Kriegsruͤſtung zu heiſſen, ſondern bloß eint; 
ge Elephanten und feltfame Schreckbilder, die 
Zuſchauer zu bienden und in Verwundrung zu 
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feßen: Denn dieſes Toben fie alle. Das aber, 
worauf ich mich verließ , achten fie gar nicht : 
Eine gemahlte Muttercentaure zu fehen, nur 
diefes fegt fie in Erflaunen und duͤnkt fie (wie 
ed in der That ift) etwas neues und wunder 
bares; das übrige aber mag Zeupis vielleicht 
vergebens gemacht haben, Doch nein, ich 
hoffe das beßre; denn ihr ſeyd Kunſtverſtaͤndi⸗ 
ge, und betrachtet alles mit: mahlerfchem Au⸗ 
ge: Mögen meine Schildereyen dev öffentlis 
eben Schaue nur würdig kun! 
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Harmonidee 
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ame der Fllenſpieler that einſt an 
ſeinen Lehrmeiſter den Timotheus nachſtehende 
Frage: Sag mir (ſprach er). wie ich in der 
Kunſt beruͤhmt werden möge, und was ich thun 
fol damit ich allen ‚Griechen: befannt werde: 
Denn das übrige „und: ich. danke dirs, haft 
du mich nun gelehret, Timotheus; haft mir 
gezeigt wie ich genau barmonifch fpielen , in 
das Mundſtuͤck fanfte und melodifche Töne 
blaſen, die Finger gefchickt aufheben und nie 
berlajfen, den Tackt beobachten, und zufehen 
fol daß die Muficd dem Danze zutreffe, und 
wie ich Das Eigene jeder Art von Muſick beybes 
halten foll + Bey der phrugifchen das Begeifter, 
te, bey der Indifchen das Raſende, bey der 
Dorifchen dag Ernfihafte , und bey der fonts 
fchen das Liebliche: Diefed alles. hab ich ist 
von dir gelernt, Wie ich aber das allerwich⸗ 
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tigfte ;' und Dasjeriige weswegen ich Die Kunſt auf 
der Flöte zu fpielen- zu lernen gewünfcht habe, 
num von derfelben erhalten möge, das fehe 
ich noch nicht: Ehre namlich vor dem Volke, 
und Auffehen bey groffen Berfammlungen; dag 
man mit Fingern auf mich Deute , und, went 
ich mich zeige, gleich alle Die Augen auf mich 
richten, und es heiſſe: Das ift diefer Harmos 
nides, der fü vortreffliche Flötenfpieler ; fo wie 
Div gleich nach deiner Ankunft aus Böotien, 
deinem Vaterlande , felbft wiederfahren, da 
du bey der Verwandlung der Töchter Pandions 
dem Gefanae nachgeholfen, und, bey Auffühs 
rung ded Stüces Ajax der Rafende , vor dei— 
nem Mitbuhler dem andern Timotheus den 
Öieg erlanget hattet: Niemand war nämlich 
der bon dem Timotheus von Theben nicht ges 
hört Hätte, Auch itzt noch; wo du dich nur fes 
hen laͤßſt, verfammeln die Leute fich um Dich 
her wie bie Vögel um die Eufe. Ehen dieſes 
iftd aber , weswegen ich mir gewünfcht ein Floͤ⸗ 
tenfpiefer zu werden, und warum ich fo viel 
Fleiß und Mühe darauf geivendt habe, Denn 
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die Kunft an ihre felbft würde ich nicht wuͤrdi⸗ 
gen nur vom Boden aufzuheben ,. wenn ich 
durch fie nicht ſollte berühmt werden ; auch 
nicht wenn ich, unbefannt, ein Marſyas oder 
Olympus werden könnte: Denn eine Muſik, 
fagt man im Sprichworte , die niemand hört 
und von. der man nichts weiß, hat feinen Nu⸗ 
zen. Zeig mir alfp auch, (fagte Harmonis 
des) wie ich ed anfangen und die Kunſt mir 
zu Nutze machen foll, fo werde ich dir dops 
pelten Dank wiffen: Einmal dag du mich fie 
gelehret haft, und noch mehr für den davon 
zu erwartenden Ruhm. 

Hierauf verſetzte Timotheus: Was du vers 
langeſt, Harmonides, ift in. der That nicht et 
was geringes: Lob und Ehre nämlich, bes 
rühmt und von jedermann gekannt zu feyn: 
Wenn du nun diefed dadurch zu eriwerben firch- 
teft, daß du vor volfreichen Verſammlungen 
auftreten und dich hören laſſen mollteft , fh 
würde es lange anftehen , und auch ſo würdeft 
du nicht einmal jedermann befannt werben; 
benn wo ift mol ein fo groffes Theater oder ein 
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ſo geräumiger Kampfplak , wo du vor allen 
Griechen insgefamt auf der Flöte fpielen möch- 
teſt? Ich will dir aber zeigen wie du ed anfan- 
gen muſt, damit du allen bekannt und deines 
Wunfches gewähret werdeft. Zwar darfft dus 
dich wol etiwan auch öffentlich hören laſſen; 
aber um den groffen Hauffen bekuͤmmre dich 
wenig. Der kuͤrzeſte und leichtefte Wege zur 
Ehre ift Hingegen diefer : Wähle dir Die Ange— 
ſehenſten und Wenigen unteriden Griechen, wels 
che den Ton geben, deren Credit befeftigt iſt, 
und deren Ausfpruch gilt fie mögen loben oder 
tadeln: Vor diefen laß dich hören; und wenn 
bie Dich loben fo kannſt du verfichert feyn , dag 
du in dieſer kurzen Zeit dich zugleich bey allen 
Griechen insgefamt berühmt gemachet haſt. 
Denn fiehe nur wie ich fchlieffe! Wenn die, 
welche jedermann kennet und die von jeder⸗ 
mann bewundert ſind, wiſſen, dag du ein vor. 
trefflicher Flötenfpieler bift, mas haft du des 
gemeinen Volkes nöthig ? Diefes folgt überalf 
denen die gefchickter find zu urtheilen: „ Denn 
» biefer groffe Hauffen der Zuhörer kann Gut 
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„ und Schlecht eben nicht unterfcheiden, und 
3, befteht auch meiftend bloß aus geringen Hands 
„ werkern. Wenn num die Vornehmen einen 
,, loben ‚ fo glauben jene, daß folches gewiß nicht 
„ ohne Srund.gefchehe , und werden ihn eben: 
s falls loben ; eben wie ed auch bey den Kampf: 
„ſpielen ift, wo der Poͤbel wol zuſchauet um 
5 etwa zu Elatfchen oder zu pfeiffen , aber nur 
| „ſieben oder fünf, kurz wenige, forechen das 
5 Urtheil. 

Der gute Harmonides num ward uͤbereilt 
- ehe er dem Rathe folgete: Denn da er das 
erftemal um den Preis fpielte, und auf den 
Sieg gar zu fehr erpicht war, blief er, (heißt 
es) mitten unter dem Muficieren den Athen 
mit in die Flöte aus, und ſtarb ungekraͤnzt auf 
der Bühne, nachdem er am Feſte des Bacchug 
Das erfte und legte Mal öffentlich geſpielt hat- 
te. Indeſſen dünft mich, daß, was Timothend 
fügte, weder den Slötenfpielern noch dem Hat; 
monides allein, fondern zugleich allen denen 
gefagt fey, die Ruhm zu erlangen öffentlich 
anfireten, und den Beyfall des gemeinen Vol: 
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tes nöthig haben. Da ich mir alfo denfelben 
Zweck ebenfalls vorfeßte, und nachdachte wie 
ich auf das gefchwindefte überall befannt wers 
‚den möchte, folgte’ich dem Rathe des Timo: 
theus und fuchte mir einen Mann aus, der dag 
gröfte Anfehen in der Stadt hätte, welchem 
die andern glaubten, und der Einzel ſtatt aller 
wäre: Nun mußteſt du mir wol billig ald dere 
felbe, und, was die Hauptfache ift, als die 
Kegel alles deifen was vortrefflich, und als der 
richtige Maaßſtab in Sachen von diefer Art, 
vorkommen. Würde ich (dacht ich) dir alfo 
zeigen was ich kann umd (möchte ich fo glück 
lich feyn) deinen Beyfall erlangen, fo ift mein 
Wunſch erfüllet, und ich werde imit deiner 
Benfalle den Beyfall aller erhalten. Oder wer 
wuͤrde, wenn ich dir irgend einen andern vor⸗ 
zoͤge, mich nicht mit Grunde für einen Toh⸗ 
ren halten? Wolan, Taft uns alfo den Vers 
ſuch nur bey einem sEinzeln machen! So mag 
es zwar feheinen , in der That aber wird es fo 
viel feyn ald ob wir eine Probe unfrer Bered⸗ 
ſamkeit vor allen insgeſamt ablegten. Denn 
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ohne Widerrede bift du in Vergleichung gegen 
jeden , und gegen alle insgeſamt, weit Der vor⸗ 
nehmſte. Ben den Lacedämoniern, deren jes 
der nur einen Pfenning zu legen hatte, hats 
ten ihre beyden Könige jeder ziweene : Du aber 
haft in dem was die Gelehrfamfeit betrifft nicht 
nur die Pfenninge der Ephoren , fondern auch 
der Aelteſten und der ganzen Gemeine; und 
haft fie auch um fü viel billiger , weil Du immer 
den weiffen und rettenden hinlegeft ; welches ges 
genwärtig auch mir Muth machet, mir der 
fich fonft wegen der Kühnheit meineslinternehs 
mens und zwar billig fürchtete. Was mir aber 
noch ferner Muth gieber ift dieſes, Daß ich dir 
bereits nicht ganz fremde, indem ich aus einer 
Stadt gebürtig bin, welcher du oͤfters Wohl⸗ 
thaten erwiefen haft: Einmal für dich beſon⸗ 
ders , und das andremal gemeinfchaftlich mit 
der ganzen Gemeinde, Sollten alfo auch ikt 
Die Pfenninge mir etwan ungünftig und die 
wenigern für mich feyn , fo wolleft du durch 


Hinlegung ded Pfennings der Minerva von 


dem Deinen ergänzen was mangelt, und ges 
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denfen daß es in deinem Charakter iſt, das 
Mangelnde zu erſetzen. | 

Ich bin namlich auch damit noch nicht zu⸗ 
frieden , daß der aroffe Hauffen mich vorhin 
bereitd bewunderte, daß ich bereits berühmt 
Bin und meine Reden von denen ‚die fie hörten 
gelobet werden: Denn diefes alles find nach 
dem Sprichworte nur flüchtige Träume und 
Schatten des Lobed. Die Wahrheit wird fich 
erſt itzt zeigen: Der eigentliche Zweck meiner 
Bemuͤhungen iſt, daß nichts zweydeutiges, 
nichts zweifelhaftes mehr uͤbrig bleibe; ſondern 
man ſoll mich entweder fuͤr den beſten Redner 
(wenn dich es ſo duͤnkt) oder auch fuͤr den — 
Halten. Doch bey einem fo wichtigen Kampfe 
muß man Gutes ominieren. Geben die Götter 
daß wir Achtung erlangen , und befeftigen dag 
und. von andern bereits zugetheilte Lob, damit 
wir künftig mit Zuverficht vor dem Volk aufz 
treten! Denn wer einmal zu Olympien gefies 
get Hat , fürchtet ſich hernach vor jedem andern 
Kampfe weniger, 
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XIV 
Anacharſis 


oder 


von den Kampfübungen. 


Anacharſis. 


Ss mir Solon! Was foll das bedeuten 
fü eure jungen Leute thun? Einige derfelben 
umfchlagen fich und halten einander den Fuß 
vor. Andre würgen fich, verdrehen einander 
Die Glieder, und wälzen fich im Kothe herum 
wie die Schweine; ungeachtet fie anfangs da 
fie fich auszogen Cich fahe es mit meinen eigenen 
Augen) fich falbten und einander ganz fried: 
lich betafteten. Bald aber, ich weiß nicht was 
fie ankoͤmmt, ftoffen fie fich und laufen mit nies 
dergebeugten Köpfen gegen einander wie die 
Widder. Und. hat denn jener, wie du ficheft, 
den andern aus dem Gleichgewichte gehoben 
und zu Boden geworfen, ſo laͤßt er ihn fich 
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. nicht wieder erheben, fondern wirft fich auch 
auf ihn. hin, und druͤckt ihn in den Koth nie 
der; dann jest er ihm die Knie von beyden 
Seiten anf den Bauch, den Ellenbogen auf die 
Gurgel, und würgt fo den armen Tropf der 
ihn unterdeſſen freundlich auf die Achfel Elopft, 
ihn zu bitten, wie ich glaube, daß er ihn nicht 
gar erwuͤrge. Aber auch wegen ded Oeles wo- 
mit. fie geſchmiert find nehmen ſie ſich nicht 
in acht daß fte nicht befudelt werden, und mas 
chen mich lachen wenn ich fehe wie bald daſſel⸗ 
be unfichtbar wird, und fie voller Koth und. 
Schweiß einander wie Nele aus den Händen, 
wifchen. | 

Andre auſſen im Hofe thun das gleiche ,. 
doc) nicht im Kothe fondern im tiefen Sande. 
womit fie einander bewerfen und auch felbft ,. 
wie die Hähne, den Staub von freyen Stüden 
erregen, damit fie, wie ich Dafür-halte, wenn. 
fie einander umfchlingen , fich defto weniger 
entwifchen;, indem der Sand das Schlüpftige 
wegnihmt und macht daß fie einander deſto fe⸗ 
ſter Halten koͤnnen. 
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Aber auch die, fo, nicht weniger beftäubt , 
aufrecht einer gegen den andern fiehen, fallen 
einander an und fchlagen und ftoffen fich mit 
Säuften und Ferfen, alfo daß diefer arme Tropf 
hier auch fogar die Zahne auszufpeyen ſcheint; 
fo voller Blut und Sand hat er das Maul 
von dem Streiche (wie du fieheft) den er ind 
Angeficht empfangen: Und der Magiſtrat dort 
(denn aus dem Purpurkleide ſchließ ich Daß es 
eine Magiftratsperfon ſey) giebt fich feine Müs 
be fie zu trennen und dem Streit ein Ende zu 
machen; vielmehr fpornt cr fie an umd lobet 
den der gefchlagen hat. 

Noch andre an einem andern Orte find in 
voller Bewegung , fpringen auf als ob fie lie 
fen, bleiben doch immer auf demfelben Flecke, 
und fchlagen indem fie auffpringen mit den Fers 
fen in die Luft. Nun möchte ich doch gerne 
wiſſen wozu dieſes alles dienen foll? Denn die 
Sache, duͤnkt mich, gleichet vielmehr einer 
Tollheit; und man wird mirs nicht leicht aus⸗ 
reden , Daß die, welche fo thun, nicht recht bey 
Einnen ſeyn. 
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‚Solon.: Die Sache tömmt dir nicht ohne 
Grund fo vor-, Anacharfis, da fie Dir ganz 
fremde ſeyn muß, und von. den Gitten der 
Skythen überall abgeht; eben wie auch ihr ge⸗ 
wiß viele Gebräuche und, Mebungen Haben 
mögt, Die ung Griechen feltfam fcheinen wuͤr⸗ 
den , wenn wir fie, fo wie du itzt die unfern, 
wit anfähen. Aber es hat feine Gefahr, mein. 
Weber Mann! Die Tolheit Hat hier nichts zu 
thun ; und wenn fie fich fihlagen , einander im 
Rothe herummerfen oder mit Sand beftreuen;: 
thun fie folches auch nicht , um einander Leid zus‘ 
zufügen ; fondern das Spiel. gewähret Vergnuͤ⸗ 
gen und leget dem ‚Körper nicht. wenig Stärke 
bey; alſo Daß es, wenn du, wie ich hoffe, 
dich eine Zeitlang unter den Griechen aufhaͤltſt, 
wol nicht lange anſtehen wird, daß auch du 
ſelbſt einer von dieſen mit Kothe beſudelten 
oder mit Sande beſtreuten Kaͤmpfern mit ſeyn 
wirſt; ſo angenehm und ſo nuͤtzlich wird dir 
die Sache vorkommen. 

Anach. Ey pfuy! Solon, dieſes Vergnuͤ⸗ 

(8, W118.) » 
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gen: und diefen Nutzen moͤget ihr für xuch fels 
ben behalten 5. und wer von euch:fichuerkühnte 
mir ſo mitzufpielen , ‚der follte erfahren; dag ein; 
Skythe den Saͤbel nicht vergebens an der Sei⸗ 
te trägt. Sag mir aber, wie .heiffet ihr diefe 
Dinge , oder wag.follen wir fagen daß ihr thut? 
‚Sol. ‚Den: Ort felbft nennen wir ‚den 
Kampfplag, und-der ift dem. Lycifchen Apoll 
geweihet. Sieheft du dort das Bildniß de 
Gottes? Er lehnet ſich an die Säule „Halt in 
der Linken den Bogen, und die aufgehabene 
Rechte , womit ernden Kopf. ſtuͤtzet 3— zeigt daß 
er pon einer ſchweren Arbeit ausruhe. | 
BVon den Rampfübungen ſelbſt heißt die 
welche im Kothe gefchichet das Ringen; und 
auch die ringen , welche im Sande gegen.einans 
der ftreiten. Diejenigen aber welche. aufrecht 
firh einander Tchlagen , heiffen wir Pancratia⸗ 
fin; und dergleichen. Spiele haben wir noch 
mehr: Den Fauſtkampf, das Werfen der 
Scheibe, das Springen; welches alles wir zu 
Wettfireiten machen. Wer den Sieg davon 
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traͤgt wird für den Beſten in ſeiner Art gehab 
ven, und befömmt den Kampfpreis. 

Anach. Was J— das aber fuͤr a 
* 
+: Zu — iſt es ein — von 
—J on bey den Iſthmiſchen Spies 
len ein foicher von -Fichtenreifern ;_ zu Nemea 
von Eppich; zu Delphi: Aepfel die dem Apoll, 
und bey und an Panathänen Del von den Baͤu⸗ 
men die der Minerva geweihet find, — Was 
lacheſt du Anacharſis? Gewiß weil du das für 
etwas fchlechtes haͤltſt. | 

Anach. O nein, Solbn! Es ſind ſehe 
herrliche, und der Freygaͤbigkeit ihrer Stifter 
wuͤrdige Preiſe. Gewiß lohnt es ſich auch der 
Muͤhe, daß die Kaͤmpfer ſich, ſelbſt mit Ge⸗ 
fahr erwuͤrgt zu werden oder verrenkte Glieder 
zu bekommen, m Aepfel und Eppich zerarbei— 
ten: Denn man kann ja nicht Aepfel haben 
wenn man will, noch fi) mit Eppich und 
Sichtenzweigen bekraͤnzen, wenn man fich dag 
Geſicht nicht erſt poll Koth ſchmieren oder von 
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einem Gegner die, Ferſen auf. ben vs ſchla⸗ 
gen laͤßt. ea m 

Sol. Wir fehen aber: hieber nicht auf den 
Werth diefer fehlechten Geſchenke, Anacharfis! 
Sie find nur Zeichen Des Sieges, und geben 
die zu erkennen ; welche: die andern uͤberwun⸗ 
den haben: Der nachfolgende Ruhm aber iſt 
Doch wol etwas werth, ‚und verdient dag wer 
darnach ſtrebt ſich auch mit den Ferfen ſchlagen 
Laffe: - Denn ohne Mühe erlangt. man den 
Ruhm nichts und wer ihn haben will, . muß 
erſt viele Beſchwerlichkeiten erdulden, und dies 
ſes nuͤtzliche und angenehme. Ende von feiner 
Mühe und Arbeit erwarten. 
Anach. Diefed angenehme und nüßliche 
Ende. der Sache ,. fagfk du, befteht alfo darin. 
ne , Daß jedermann fie befrängt fehe, und des 
Sieges wegen lobe, ‚nachdem man fie zuerſt 
wegen der empfangnen Schlaͤgen ſehr bedauert 
hat; und ihr Gluͤck iſt dieſes, daß ſie ſtatt 
Muͤhe und Arbeit beym Kampfe itzt Aepfel und 
Kraͤnze von Eppich haben. 

Sol, Ich habe es fchon gefagt ; Anachar⸗ 
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ſis, du biſt unſrer Sachen noch unerfahren, 
wieſt aber bald anders Davon reden, wenn du 
an die feyerlichen Berfammlumgsörter hinge⸗ 
heſt und fieheft, welche Menge von Renten das 
bin koͤmmt die KRampffpiele zu fehen , und wie 
gepfropft vol die Site von: Zufchauern find, 
welche die Kämpfer oben, und den Sieger 
bis in den Himmel erheben. - 

Anach. Das aber ift. wol eben das erbaͤrm⸗ 
lichſte, Solon, daß fie folche Befchimpfungen 
nicht bloß vor einigen wenigen , ſondern vor 
einer folchen Menge Zufchauer erdulden , das 
mit ſie namlich von denfelben gluͤckſelig gepries 
fen werden , wenn folche fehlen wie fre von Blu⸗ 
te triefen und von ihren Gegnern beynahe ers 

Droffelt werden: Denn das ift ja die gröfte 
Glüdfeligkeit bey ihrem Siege. Bey und Sky⸗ 
their hingegen / Solon ‚wenn einer feinen Mit⸗ 
buͤrger ſchlaͤgt oder zu Soden wirft, oder ihm 
Das Kleidizerreißt , fo wird er von unſern Ael⸗ 
teften. hart geſtraft, wenn auch ‚gleich wenige 
folche  Befchimpfungen fehen, und die Sache 
wicht vor fo volkreichen Berfammlungen ge⸗ 
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ſchiehet, wie nad) deiner Erzählung die gie 
Diympien und auf. dem Iſthmus find. Ich 
meinerfeits habe Mitleiden mit den Kampfern 
wegen beffen fo fie leiden, und wundre mich 
fehr daß wie du ſagſt die wackerſten Männer 
von allen Orten her Diefe Feyerlichkeiten befit 
chen, und fo mit Hindanfesung des Nothwens 
digen die Zeit auf dergleichen Dinge wenden ; 
denn ich begreife noch nicht was Angenehmes 
das feyn könne: Menfchen zu fehen die fich ein⸗ 
ander fchlagen , fehmeiffen , zu Boden werfen 
umd zertreten. V 

Sol. Wäre die Zeit der Olympiſchen oder 
Iſthmiſchen Spiele, oder das Panathaͤenfeſt 
porhanden, fo würde Die Sache felbft Dich übers 
zeugen, daß wir nicht ohne Grund: Fleiß dar⸗ 
auf menden: Denn es ift wol nicht: möglich 
div das Vergnügen, fo aus Diefen Schauſpie⸗ 
len entſteht, bloß mit Worten fo lebhaft. vora 
zuftellen. ald ob du wirklich unter dem Zuſchau⸗ 
ern ſaͤſſeſt, und die: Dapferkeit Diefer Winner, 
die Schönheit. ihrer Körper; ihre Gefündheit) 
ihre ſchrecklichen Kunſtgriffe, ihre unbezwing 
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bare Stärke und Kühnheit, ihre Ehrbegierde, 
ihren unüberwindlichen Muth und unausgeſetzte 
Bemühungen den. Sieg zu erlangen, fäheft. 
Ich bin verſichert du wuͤrdeſt nicht. aufhören 
zu loben, ihnen zuzurufen und in die Haͤnde 
zu klatſchen. 

Anach. — Solon, und’ auch nicht aufs 
hören zu lachen und zu ſpotten; denn ich fehe 
daß alles was du mir aufzaͤhleſt, dieſe Dapfer⸗ 
keit und Geſundheit, dieſe Schoͤnheit und 
Kuͤhnheit euch fo für nichts wichtiges verlohs 
ven geht, indem weder das Vaterland in Ge 
fahr iſt / noch eure Felder verheeret, noch Freut: 
de oder Verwandte gefangen weggefchleppt wer⸗ 
den; alſo dag dieſe Maͤnner, welche die dapfer⸗ 
ſten find wie du fagft, noch defto lächerlicher 
werden da fie dergleichen Elend umfonft leiden 
‚und ihre fehönen Körper Durch Sand und Wun⸗ 
den entgäfteh laſſen, damit fie nach erhaltenen 
Sieg irgend einen Apfel oder ein Deljweig bes 
kommen. Sag mir indeffen , giebt man allen 
weiche kaͤmpfen dergleichen Dinge? Es machet 
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mir Vergnügen dieſer Kampfpreiſe oft zu ge 
denken. 

Sol. Keineswegs: Sondern nur einem 
allein; dem naͤmlich, der die andern uͤber⸗ 
windet. | I 
Anach. Wie? So viele bemühen fich alfo 
für eine ganz ungewiffe und zweifelhafte Sache, 
Solon; und zwar obfchon fie wiſſen daß nur 
'einer den Sieg davon tragen wird, indeffen 
daß die ganze Menge der Ueberwundenen Schlä 
‚ge und theild auch Wunden umfonft empfängt. 

Sol. Du haft dir, duͤnkt mich, von einer 
‚woleingerichteten Republik noch nie einen Bes 
griff gemacht, Anacharſis; fonft würdeft du die 
vortrefflichiten Gewohnheiten wol nicht tadel 
wuͤrdig finden: Kommt dich aber einft Die Luft 
an gern zu wiffen wie eine Republit am beften 
angeordnet , und auf was Weife- die beften 
Bürger darinn gezogen werden koͤnnten, ff 
wirft du gewiß diefe Hebungen und diefen Eis 
‚fer den wir begeigen, es darinn einander zuvor⸗ 
zuthun, loben, und erkennen dag diefe Semi 
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hungen viel Nuͤtzliches mit fich führen , obſchon 
du fie isst für ganz eitel haͤltſt. 

Anach. Ich komme aber wirklich, Solon, 
in keiner andern Abficht aus Skythien zu ench, 
und habe. nur deswegen fo viel Lander durch, 
reiſet, und den groffen und flürmifchen Euxin 
durchfchiffet , damit ich Die Gefeke der Grie⸗ 
chen und die Gebräuche welche ihr habet fen; 
nen lerne, und erfiudieren möge, welches die 
befte Art von Republiken ſey: Daher ich mir 
auch, wegen des Ruhmes den du haft, Dich 
vor allen Athenienfern zum Gaftfreunde waͤh⸗ 
lete; denn ich hörte dus hatteft gewiſſe Geſetze 
gefchrieben , Die vortrefflichſten Sitten erfun⸗ 
den, nüßliche Gebräuche eingeführt, und kurz 
‚eine Republik angeordnet. Sobald du mich 
alſo unterrichten und zum Schüler machen 
willſt, werde ich dir begierig, "mit offenem 
Munde und ohne Speis und Tranf zu geniek 
fen, zuhören, fo lange du es aushalten wirft 
von Geſetzen und politifchen Verfaffungen zu 
reden. | | | 
Sol. Ale, mein Fremd laͤßt fich nicht 
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10 kurz fagen: Du follft aber unfre Verordnun⸗ 
gen in Anfehung der ‚Götter, der Eltern, bei 
Heurathen und andrer Dinge ftückweife, eines 
nach dem andern, vornehmen: Itzt will ich 
dir nur fagen was uns unſrer jungen Leute 
halber gut duͤnkt, und wie wir mit ihnen um» 
gehen fobald fie zum Verſtand, und in Anje 
hung des Körpers zu einer Stärke gelangen, 

das fie Mühe und Arbeit ertragen mögen; de 
‘mit du verfteheft, warum wir fie diefe Uebun⸗ 
gen vornehmen laſſen, und daß wir fie nöthi- 
‚gen den Körper abzuhärten nicht nur Damit fie 
die bey diefen Kampffpielen aufgefetste Preiſe 
£rlangen (denn diefe bekommen nur ſehr weni 
ge) Tondern dag wir hiedurch ein Gut erwer⸗ 
ben welches dem ganzen Stadt und auch den 
Siegern ſelbſt nuͤtzlich iſt. Denn es ift em 
andrer Kampf der allen vechtfchaffenen Bürgern 
gemeinfchaftlich vorgeleget , und- wobey ein 
Kranz iſt, nicht von Fichtenreifernnoch von Del 
zweigen oder Eppich, fondern der die ganze 
menfchliche Gluͤckſeligkeit in fich begreift: Die 
Freyheit naͤmlich eines jeden insbeſonders, und 
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des Vaterlandes insgemein; Reichthuͤmer, Ch 
re, die Feyer unfrer Feſte und den ruhigen 
Beſitz des Eigenthums, Kurz alle das Beſte fb 
man fich von den Göttern wünfchen kann. Ich 
fage, das alles ift in diefem Kranze mit eins 
geflochten, und wird durch jenen Kampf er 
worben; dieſe Webungen aber und Beſchwer— 
lichkeiten fuͤhren zu demſelben. 

Anach. Und bey fo herrlichen Kampfpreis 
ſen, Solon, ſpracheſt du doch nur von Apfeln 
und Eppich, und wilden — und — 
tenreiſern. 

Sol. Aber auch dieſe werden dir nicht 
"weiter verächtlich fcheinen, wenn du faffen 
wirft was ich fage: Denn eben diefe Dinge 
haben denfelben Zweck, und alles diefes find 
Keine Theile jenes groffen Kampfes und des 
herrlichen: Kranzes wovon ich dir geſprochen 
habe. Indeſſen habe ich, wie ed immer ges 
fommen ſey, wider Die Ordnung zuerft von 
dem geredet was zu Dlympien , auf dem Iſth⸗ 
mus und gu Nemaa gefchiehet : Itzt aber laßt 
und (da wir: Muffe haben und du begierig, 
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wie du ſagſt, zuhoͤren willſt) zur Hauptſache 
und dem allgemeinen Kampfe zuruͤckgehen, um 
deſſen willen ich ſage daß wir dieſes alles thun. 
Anach. Es wird das beſte ſeyn, Solon! 
Denn ſo wird unſer Geſpraͤche ordentlicher 
fortgehen und vielleicht werd ich auch geſchwin⸗ 
der dahin gebracht werden , Daß ich dieſer Leute 
nicht mehr ſpotte wenn ich ſehe, daß ſie auf 
einen Kranz von Oelzweigen oder Eppich ſtol; 
thun, Uber laßt und, wenn dirs beliebt , dort 
in den Schatten gehen und und niederfeßen, 
damit wir von denen die den Kämpfern zus 
ſchreyen nicht geftört werden. Ich kann auch, 
die Wahrheit zu geſtehen, die Sonne ſonſt nicht 
wol ertragen, da fie. mir fo heftig auf den un⸗ 
bedeckten Kopf fticht 5 denn.ich Habe beffer ge: 
funden: den Hut zu Haufe zu laffen, damit 
nicht ich allein in einer fremden Tracht unter 
euch erfcheine., Aber Diefe alled. verfengende 
Jahreszeit, welche die Luft tröcknet und er: 
Hitet Cdie ihr Die Hundstage nennet) und die 
faſt im Mittag über den Kopf ftehende Sonne 
bringt dem Körper diefe unerträgliche Hike ; 
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Und ich wundre mich ſehr, daß du, ein bereite 
alter Mann, dabey weder ſchwitzeſt wie ich, 
noch ſonſt einige Ungelegenheit davon zu ſpuͤren 
ſcheineſt, und dich nicht nach einem ſchattigten 
Ort umſieheſt wohin du Dich begeben möchteftz 
fondern die Sonne frey auf dich ſcheinen laſſeſt. 
Sol. Jene unnüge Bemühungen, Ana⸗ 
charſis, und beſtaͤndige Waͤlzungen im Kothe 
und die im Sande unternommenen Beſchwer⸗ 
lichkeiten dienen uns eben zur Schutzwehre ge⸗ 
gen die Hitze der Sonne; und wir bedoͤrfen 
deswegen der Huͤte nicht um die Sonnenſtrah⸗ 
len von unſern Koͤpfen abzuhalten. Doch laßt 
uns gehen: — Aber daß du, was ich dir ſa⸗ 
gen werde, ja nicht als Geſetze anhoͤreſt und 
es nur ſchlechterdings glaubeſt; ſondern wenn 
dich beduͤnkt daß ich etwas unrichtiges ſage, 
fo widerſprich und verbeifere es gleich: Denn. 
eines von beyden kann nicht fehlen; Nämlich 
daß entweder du vollkommen uͤberzeugt werdeft, 
nachdem du alles gefagt haben wirft was du 
glaubeft Daß dawieder einzuwenden fey , oder 
daß ich von dir des beſſern belehrt werde und 
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erkenne dag ich unrichtig von dieſen Dingen 
denke. Hiedurch wirft du die auch ganz Athen 
verpflichten. - Denn was Du mich. lehren, und 
worinne du mich zurechtweiſen wirft, Davon 
wird die Republik nicht wenig Nuten ziehen, 
indem ich nichts verborgen halten , ſondern «8 
gleich gemeinnügig machen, vor Dem ganzen 
Volke auftreten;und fagen werde: „ Ihr Athes 
„nienſer! Ich habe euch Gefege gegeben, tie 
ich glaubte. dag fie gemeiner Stadt am es 
ſprießlichſten waͤren. Dieſer Fremdling aber 
Chiev werde ich; auf Dich weiſen, Anacharſis) 
„ein Skythe zwar, Der aber Weisheit befist, 
„bat mich eines beffern. belehret, und mir 
5 nuͤtzlichere Lehren und Gebräuche angegeben: 
„Ihr möget ihn deswegen ald einen Wohl 
„ thäter anſehen, und ihm in der Stadt unter 
„ den Eponymeen * eine eherne Säule bey 
„der Minerpa fegen: Denn ich verfichre dich, 
» Daß Die Athenienfer fich nicht ſchaͤmen wer, 

” Die Herven, melche den Stämmen der Athe 


nienfer die Namen gaben, Ihre Bildfänlen Bam 
den anf dem Eeramirus, 
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„den auch von einem: Frembling und auslaͤn⸗ 
„diſchen Manne etwas Nuͤtzliches zu lernen. 
Anach. Es iſt hiemit eben fo wie ich mir 
habe ſagen laſſen, daß ihr Athenienſer naͤmlich 
die Leute gern aufziehet. Denn woher wollte 
ich, der; im Hirtenleben erzogen, von einer 
Gegend in Die andre auf dem Wagen herum⸗ 
ziehe, und niemals in einer Stadt weder ges 
wohnt noch irgend eine geſehen habe als itzt 
die eure / von politiſchen Verfaſſungen reden? 
und: Leute: belehren koͤnnen welche das Land 
urfprünglich. inne gehabt / und dieſe Stadt von 
ſo uralten Zeiten her unter guten Geſetzen be⸗ 
| wohnt haben? Und dich. vornaͤmlich/ Solon, 
ber ſich, wie es heißt, ſtets zum Hauptwerke 
machte, zu erſtudieren wie eine Republick am 
beſten einzurichten, und durch was für Geſetze 
fie am gluͤcklichſten ſeyn koͤnne? Ich merde dir 
alſo auch hierüber als dem Geſetzgeber glauts 
ben, und will nur Einwendungen machen wenn 
mich. bünft: du fageft etwas das nicht richtig. 
iſt, Damit.ich es defto beffer begreiffen möge, — 
Run, bier find. wir der Sonne entgangen und 
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im Schatten : Es iſt angenehm und bequem : 
hier auf diefem kühlen Steine zu ſitzen. — Er⸗ 
zähle mir alfo von Anfang, warum ihr eure 
fingen Leute gleich: von früher Jugend an fo 
taumelt, wie dieſe Uebungen im Kothe fie zu 
braven Männern machen , und was der Staub 
dazu beytrage dag fie dapfer werden? Denn 
das möchte ich gern zuerſt wiſſen: Das übrige 
wirft: du mich denn kuͤnftig, Stüd für Stuͤck, 
bey Gelegenheit lehren. Nur bitte ich dich, 
Solon, nicht zu vergeffen, Daß du zu einem 
ungelehrten Ausländer ſprichſt. Und -Diefes fas 
ge ich, damit du nicht verflochtene Perioden 
macheft, oder auch allzulange redeſt; denn ich 
ſorge ich möchte das vorhergehende wieder vers 
geſſen, wenn fo immer ein neuer Schwall bins 
zuſtroͤmete. 

Sol. Das wirſt du ſelbſt am beſten in der 
Ordnung behalten koͤnnen, Anacharſis, ſo oft 
dich duͤnkt, daß ich nicht deutlich genug bin, 
oder unnüße Ausfchweifungen mache ; Denn du 
kannſt mich fragen wo du immer willt, und 
die Rede unterbrechen: Im Sal aber, was 
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ich fagen. werde zur Sache dienet und nicht auf 
fer dem Zwecke ift, wird nichts davan gelegen 
feun, wenn ich fchon etwas lange rede, zumal 
da folches auch auf dem Arcopagus wo Capis 
talverbrechen gerichtet werden nach einer als 
ten vaterländifchen Gewohnheit gefchiehet : 
Denn wenn die Richter hHinaufgehen, und we⸗ 
gen eined Todſchlags oder einer vorfeglichen 
Verwundung, oder wegen eingelegten Feuers 
zu Gericht fien , fo laßt man beyde Parteyen, 
den Kläger und den Beklagten , nacheinander 
reden; es fen daß fie es felbft oder durch Sach 
alter thun. So lange fie nun fagen was zur 
Sache dienet , dulden es Die Richter und horz - 
chen ihnen file zu : Faͤngt aber einer mit eis 
ner Vorrede an, womit er die Richter fich zu 
Freunden zu machen fucht, oder führt Sachen 
an die das Mitleiden erregen, oder fchmückt 
Die Rede mit fremden Dingen , welche den Zorn 
reisen, (Striche , dergleichen die Redner den 
Richtern vielfältig zu legen pflegen, ) fo koͤmmt 
gleich der Herold, macht ihn ſchweigen, und 
(C. W. II, B.) 3 
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giebt nicht zu dag man dor Gericht nur ſchwa⸗ 
je und den Fall durch Worte verwirre, damit 
auf ſolche Weife die Richter bloß die gefchehes 
ne Sache erkennen mögen. — Nun ich mache 
dich, Anacharfis, itzt eben fo zum Areopagis 
ten: Höre mich nach den Geſetzen dieſes Ge⸗ 
richts, und heilfe mich ſchweigen, wenn du 
merkeſt daß ich rhetorifiere. Solang ich aber 
fage mas zur Sache dient , foll mir erlaubt feyn 
die Rede auch auszudehnen; denn wir befinden 
uns nun nicht mehr an der Sonne, wo fol: 
ches Ungelegenheit verurfachen Könnte , fondern 
figen im guten Schatten und haben nichts zu 
verfäumen, | | u 

nad. Die Foderung ift nicht unbillig, 
und ich weiß dir bereits nicht wenig Dank, 
Solon, daß du mich fo ald im Vorbeygange 
belchren wollen ‚ was in der That Schön 
auf dem Areopagus gefchichet, und was dieſe 
rechtfchaffene Richter thun, Die gemiß den 
Vorſatz haben nach) Wahrheit zu urtheilen, 
Wolan, fo forich du ist dDiefem gemäß, und 
ich Areopagit, wozu du mich gemachet haft, 
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will dich nach den Geſetzen dieſes Gerichts ans 
hoͤren. | \ 

Solon. Ich muß dir alfo vor allen Din: 
gen nur mit wenigem ſagen, was für einen 
Begriff wir ung von einer Stadt und den Buͤr⸗ 
gern derfelben machen. Wir feen nämlich 
den Begriff von der Stadt nichtin Gebäuden, ' 
Mauern, Tempeln und Seeporten; fondern 
fehen diefe Dinge bloß für dem beftändigen und 
unbeweglitchen Körper an der die Bürger auf 
nihmt und fiherfiellt : Das Wefen aber und 
Die ganze Kraft fegen wir in den Bürgern felbft 
die darinne wohnen, alles und jedes anordnen, 
verrichten und bewahren, dergleichen etivas 
die Seele in einem jeden von uns if. - Nach 
dieſem Begriffe nun tragen wir, tie du fies 
Heft, auch Sorge für den Körper des Stans 
tes, und ſchmuͤcken ihn aufs beſte aus als wir 
koͤnnen; innwendig mit Gebaͤuden, und auſſen 
mit Mauern daß er ſicher und verwahret ſey: 
Vornaͤmlich aber, und auf ale mögliche Wei— 
fe, laſſen wir und angelegen feyn zu machen , 
daß die Bürger felbft zu vechtfchaffenen Leuten 
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am Beifte und ſtark am Körper werden, weil 
wir glauben, daß fie auf dieſe Weife zu Fries 
denszeiten fich. als gute Bürger auffuͤhren, und 
im Kriege den Staat retten und Freyheit und 
Wolfahrt bewahren werden. Nun uͤberlaſſen 
wir die allererſte Auferziehung unſrer Buͤrger 
den Muͤttern, Saͤugammen und. Kinderwärtes 
rinnen, Daß fie. ſolche führen. und nähren wie 
e3 freyen Leuten. zukoͤmmt. Wenn fie denn 
aber zu Verſtande kommen , Daß ſie wiſſen was 
- Schön ift, und Scham, und Furcht, und Be⸗ 
gierde nach diefem Schönen bey ihnen erwa⸗ 
chet, und wir fehen:dag auch ihr Körper feſter 
und ftärker, und. alfo zur Arbeit tüchtiger wors 
den, fo nehmen und unterrichten wir fie, üben 
ihren Geift durch Lehren die wir ihnen geben; 
den Körper. aber gewöhnen wir zur Arbeit, 
Denn es duͤnkt ung. nicht genug, Daß jeder, 
dem Geift und dem Körper nach, nur fo aufs 
wachſe wie. er gebohren worden, fondern wir 
wenden Unterricht und Uebung darauf, daf 
was in der Anlage gut-ift.noch viel beifer wer⸗ 
de, und was fehlimm iſt ſich ind, Beßre ver⸗ 
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wandte, "Wobey'und die Gärtrier zum Muſter 
dienen, als welche die Pflanzen, ſo Yange fie 
noc) 'tlein und zart find bededen und umzäns 
nen, "damit fie nicht von den Winden Scha: 
den nehmen: ſobald aber dad Baͤumchen zu ch 
ser gewiſſen Dicke gewachfen ; das Ueberküfft: 
ge wegſchneiden, e8 den Winden zu durchbla⸗ 
fen, und bin und her zu bewegen überkaffen , 
and es eben dadurch defto fruchtbarer machen; 

Den Geift num unſrer jungen Leute erides 
fen wir zuerft durch die Muſik und Arithme 
tie, und lehren fie fchreiben und die Wörter 
deutlich ausfprechen. Kommen fie denn weis 
ter , fo fagen wir ihnen Sprüche weifer Maͤn⸗ 
ner und fchöne Thaten der Alten, und nüßfi- 
che Lehren in Verfen vor, damit fie Diefelben 
beffer im Gedächtniffe behalten : Hören fie denn 
dieſe oder jene groffe und berühmte That, fo 
werden fie nach umd nach begeiftert, und zur 
Nachahmung derfelben aufgeweckt, damit auch 
fie befungen ımd von der Nachwelt bewuns 
dert werden: Wie Hefiodus und Homer und 
viele dergleichen vorſtellen. Treten fie hernach 
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wirklich in den. Buͤrgerſtand, und: müffen itzt 
amgemeinen Wefen Theil nehmen, ſo — Doc) 
das iſt vielleicht auffey Dem Zwecke: ‚Denn ich 
ſollte nicht zuerft fagen wie wir ihren Geiſt üben, 
fondern warum wir ‚fie mit fo viel.befchwerli- 
cher Mühe und Arbeit belaften. - Ich will mir 
alſo ſelbſt das Stillſchweigen gebieten , ohne 
ben Herold, - oder dich Areopagiten zu erwar⸗ 
ten, der ed, duͤnkt mich, nur aus Höflichkeit 
leidet dag ich bereits fo viel. geſchwatzt habe 
was nicht zur Sache dient. 
Anach. Sage mir, Spion, iſt keine Stra⸗ 
fe darauf gefegt,, wenn, auf dem Areopagus 
einer das Nöthigfte nicht fagt , fondern daſſelbe 
mit Stillfchweigen übergeht ? 

‚ Sol. Warum frägft du — Ich ſehe 
den Grund nicht ein. 

Anach. Weil du das Schoͤnſte und tod 
ich am liebften, höre, die Mebungen nämlich 
des Geiſtes benfeite ſetzeſt, und hingegen von 
dem was weniger nothrvendig iſt, von dem Us 
bungen nämlich und Abhärtungen des Körperd; 
reden willſt. 
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Sol. Das thue ich, Anacharfid, in Era 
innerung unfter anfangs getroffenen Abrede ; 
und weil ich die. Rede nicht ausſchweifen laſſen 
will, damit ich durch allzuſtarken Zufluß dein 
Gedaͤchtniß nicht uͤberlade. — Ich will aber 
auch hievon ſo kurz als moͤglich reden. Das 
mehrere und umſtaͤndlichre kannſt du einander· 

mal vernehmen. 

Wir ſtimmen alſo die Gemuͤther unſrer jun⸗ 
gen Leute in eine gewiſſe Harmonie; theils 
durch den Unterricht in den allgemeinen Ge⸗ 
ſetzen, die , mit groſſen Buchſtaben geſchrieben, 
oͤffentlich ausgeſtellet ſind damit jedermann ſie 
leſen, und wiſſen möge was er thun oder laſ⸗ 
fen foll; theils durch den Umgang mit. recht 
fehaffenen Männern , von denen fie Ternen was 
man reden. und thun foll, und daß fie ald Mits 
vuͤrger fich gleich gegen einander bezeigen, nichts 
ſchaͤndliches begehen, nach dem was Schoͤn 
und Gut iſt ſtreben, und nie mit Gewaltthä- 
tigkeit. etwas durchſetzen follen: Diefe Männer 
‚werden bey und Sophiften und Philofophen ges 
nennt, - Wir unterweifen fie aber auch durch 

. | 
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die öffentlichen Euft- und Trauerfpiele wohin 
wir ſie mitnehmen, die ſchoͤnen und ſchlimmen 
Thaten der Alten zu ſehen, damit fie vor dies 
fen einen Abſcheu bekommen, und jene fich 
nachzuahmen bemuͤhen. Den Comoͤdieſpielern 
aber erlauben wir dagegen derjenigen Buͤrger 
zu ſpotten und ſie zu ſchimpfen, von denen ſie 
merken daß fie ſchaͤndliche und Bürgern unan—⸗ 
ſlandige Dinge thun; und das zwar theils um 
ihrer ſelbſt willen damit fie durch dieſe Beſchim— 
pfungen gebeſſert werden, theils um des Volkes 
willen damit jeder nämlich dergleichen Beftra: 
fungen zu vermeiden ſuche. 

Anach. Solche Comoͤdien⸗ und Tragdbien . 
fanger, von denen du fprichft, habe ich gefehen, 
Solon, wenn ed nämlich die find , welche ſehr 
ſchwere und hohe Schuhe, goldbordierte Kieis 
der , und auf dem Kopfe höchft lächerliche Helme 
mit ungeheuer aufyefperrten Mäulern trugen) 
durch welche fie von innen her fehrien was fie aus 

dem Halfe vermochten, und auf ihren Schuhen: 
ich weiß eben nicht wie ficher, einhergiengen. 
Ihr feyertet Damals, wenn ich nicht irre, das 


\ 
361 

Feſt des Bacchus. Die Comoͤdienſpieler hinge⸗ 
gen waren nicht ſo groß, giengen auf niedri— 
gen Schuhen, waren menſchlicher, und ſchrien 
nicht ſo heftig: Ihre Helme aber waren noch 
laͤcherlicher, und das ganze Theater lachete ih— 
rer. Jene langen Sauertoͤpfe hingegen hoͤrte 
jedermann an, aus Mitleiden wie ich glaube daß 
fie fo ſehr ſchwere Fußband herumſchleppten. 

Sol. Nein, nicht aus Mitleiden, Anas 
charſis; fondern der Poet ſtellte vermuthlich ir⸗ 
gend eine alte ungluͤckliche Geſchichte vor, und 
klagte in tragiſchen Ausdruͤcken, die Zuhoͤrer zu 
Thraͤnen zu bewegen; und wahrſcheinlich ſaheſt 
du damals auch ſolche die auf der Flöte fpies 
leten, und andre die im. Kreife zufammenftan- 
den, und fangen: Auch diefes hat feinen Nutzen, 
Anacharſis: Denn hiedurch, und durch anders 
dergleichen mehr, erregen wir ihren Geift und 
machen fie beffer. 
Den Körper aber , welches du vornaͤmlich 
gern hören wollteſt, üben wir alſo. Erſtlich 
ziehen wir fie aus, wie ſchon gemeldet, nach⸗ 
dem fie nicht mehr zart und ohne Feftigkeit find, 
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und. gewöhnen fie hiedurch an die Luft und 
jede Witterung, alfo daß fie Hitze und Frofl 
ertragen mögen. Hernach fehmigren wir fie 
mit Dele, damit fie defto weicher und biegfa> 
mer werden: Denn es wäre ungereimt zu glau⸗ 
ben , daß todtes Leder wenn es gefchmiert wird 
defto zäher und viel dauerhafter wird, ein le⸗ 
bendiger Körper. aber von dem Dele nicht eben 
falls dauerhafter würde. Alsdann haben wir 
ferner vielerley Webungen für fie ausgedacht, 
geben ihnen fuͤr jede einen Lehrmeifter , und lafe 
fen fie fo , Ddiefen zum Fauftfämpfer , und ie 
nen zum Pancratiaften werden, Damit fie ſich 
an Mühe und Befchwerlichkeiten gewöhnen , 
ben Streichen gewachfen feyn , und nicht aus 
Furcht verwundt zu werden davonſliehen. Dies 
ſes aber gewährt ung zween ſehr wichtige Vor: 
theile, indem fie hiedurch nicht ‚nur ſich ‚den 
Gefahren auszuſetzen und des Körpers nicht zu 
fchonen Ternen , fondern auch noch flärker und 
ſtandhafter werden: Aber auch die, melde 
mit niedergebogenen Köpfen gegeneinander 
kaͤmpfen, lernen defto unfchädlicher zu fallen 
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und Teicht wiederum aufguftehen; Stoͤſſe Um 
faffungen , Verdrehungen zu ertragen , fich wuͤr⸗ 
gen zu laſſen, und den Gegner in die Höhe zu 
heben ; wodurch fie fich erftlich den groffen 
Vortheil erwerben , daß fie deſto feftere und 
ſtaͤrkre Körper bekommen, und demnach (wel⸗ 
ches ebenfalls nicht eine Kleinigkeit ift) daß fie 
ſchon verſucht find auf den Fall da fie diefer 
Dinge etiva im Kriege nöthig haben: Denn 
ed ift offenbar, daß ein folcher auch, wenn er 
mit einem Feinde handgemein wird, denfelben 
mit vorgeſetztem Fuffe deſto Teichter zu Boden 
werfen, oder, wenn er felbft niedergefchmiffen 
wird , defto hurtiger wieder aufftehen werde, 
Denn das alles, Anacharfis, gefchichet mit 
Abficht auf den Streit im Waffen; und wir 
glauben an Männern die fo geübt find viel bef 
ſere Kriegsleute zu bekommen, nachdem wir 
zuvor ihre nackten Koͤrper durch Salben und 
Bemuͤhungen ſtaͤrker und muntrer, leicht, und 
eben deswegen für Die Gegner deſto unbezwing— 
barer gemacht haben. | 

Denn du begreifit doch wol, Anacharſis, 
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was hieraus entfliehen muß, und wie Diejenigen 
fi) bewaffnet halten werden, die nacket ſchon 
den Feinden Schrecken einjagen; wenn ſie 
Koͤrper an ihnen ſehen die weder träge und 
haͤßliche Fleiſchwaͤnſte, noch wie die Körper 
der Weibsleute blaß und mager find, alfo daß 
fie auch im Schatten welfen zittern , "von 
Schweiſſe gleich trieffen unter dem ‚Helme; 
und vornämlich wenn die Sonne, wie itst , im 
Mittage brennt , ſchmachten und keuchen: Denn 
was würde man mit Leuten ausrichten die 

‚gleich dürfteten , den Staub nicht ertragen 

möchten , fic) entſetzten wenn fie Blut nut fäs 
hen, und flürben che, der Pfeil fie erteichen 
möchte, oder ehe fie mit dem Feinde handge- 
mein würden ? Diefe unſre jungen Maͤnner 
Hingegen, die fb von der Sonne bräunlicht ge | 
färbt ein männliches Ausfehen haben , und zei— 
gen daß fie viel Leben, Wärme und Muth be 
fen , find bey diefer ftarken Geſundheit weder 
runzlicht und ausgedörrt, noch allzufette, ſon⸗ 
‚dern ganz propprtioniert, indem fie das Ueber» 
fuͤſſige weggeſchwitzt, und das Uebergebliebe⸗ 
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ne welches Kraft und Staͤrke giebt, unver⸗ 
miſcht mit dem ſo nicht dazu dienet, behalten. 
Denn was das Wannen beym Getraide, eben 
das thut die Uebung bey dem Körper, indem 
fie Spreu und Unrath wegblaͤst, und was gut 
iſt abſoͤndert und zuſammenhaͤuft. 

Ein Kaͤmpfer muß daher nothwendig geſund 
und im Stande ſeyn Muͤhe und Arbeit lange 
augsupalten / muß lange nicht in Schweiß gera⸗ 
then. und ſelten kraͤnklich ausſehen. Denn wie 
Feuer; Das man auf Getraide bringt welches 
noch nicht gereinigt iſt (um wieder auf mein 
Gleichniß zu kommen) Spreu und Guͤſel ges 
fchwind, den Weiten aber nur allmaͤhlig und 
ohne eine aufſteigende groſſe Flamme, zuletzt 
aber doch auch verbrennt; eben ſo wird auch 
hier eine Krankheit womit ein ſolcher Körper 
befallen wird, oder eine Ermüdung,, denfelben 
nicht leicht. unprobhältig barftellen , noch ohne 
Mühe befi iegen.. Denn die innern Theile find 
in gutem Stande, und von auffen iſt er gegen 
dieſe Dinge ſtark verwahrt daß ſie nicht hinein⸗ 
dringen, und weder Sonne noch Kalte Dem 
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Körper verberblich werden: Denn der Abgang 
der Kräfte, welchen ein folcher Körper bey ſei⸗ 
nen Bemühungen leidet, wird gleich wieder 
von innen durch den Zuſluß der vielen Lebens⸗ 
geiſter erſetzt, die, von lange her zubereitet, 
für den Fall der Noth aufgehoben find , und 
den Körper beynahe unüberwindlich machen ; 
indem die Starke durch viele vorhergehende 
Arbeit und Bemuͤhung nicht abgenußt , fol 
dern deſto gröffer wird und einen Zuwach 
gewinnt. J 

Wir uͤben ſie aber auch im Laufen, und 
gewöhnen fie , teils folches in die Länge aus 
zudauern, theild einen Turzen Kaum Auf dad - 
ſchnellſte zuruͤckzulegen; da denn die Laufbahn 
nicht feſte und widerhaͤltig ſondern ein tie 
fer Sand ift wo man weder leicht fortfchreis 
ten noch fefte fiehen Kann, weil. der zuruͤckwei— 
chende Sand den Fuß nach fich ziehet. Fer—⸗ 
ner werden fie, auf den Fall da man über eis 
nen Graben oder etwas anders das im Wege 
liegt fegen fol, im Springen geübt , und zwar 
40, daß fie dabey noch Stüde von Bley in den 
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Händen hatten; auch eifern fie, werden Wurß 
ſpieß anf weiteften werfen möge, Ueberdas haft 
du auf dem Kampfpla ein rundes Stuͤck Erst 
liegen gefehn , das einem Eleihen Schilde glei; 
het, aber weder Handheft noch Riemen Hat, 
und fandeft, da du es vom Boden aufhobeft, 
daß es fehwer und: wegen feiner Glätte nicht 
leicht anzupaden war, Dieſes num werfen fie 
in die Wette theils hoch in die Luft, theilg 
weit vor ſich hin, und eifern wer am weiteften 
werfen und es den andern zuvorthun möge, 
welche Bemuͤhung ihnen dann ſtarke Schultern 
und nervigte Arme giebt. 

Und itzt will ich dir, Anacharſis, auch fa; 
gen warum wir fie im Koth und Sande ‚dag 
dich anfangs fo lächerlich bedünfte, kaͤmpfen 
laſſen. Diefes geſchieht erftfich , damit fie nicht 
hart auffallen und der Fall auf den weichen 
Boden ihnen nicht Schaden bringes und dem— 
nach muͤſſen fie nothwendig defto ſchluͤpfriger 
werden da fie fo im naffen Kothe ſchwitzen, als 
fo daf du fie felbft mit Aelen vergliecheft ; wel: 
ches wiederum weder unnuͤtze noch lächerlich iſt, 
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indem auch dieſes zur Staͤrke und Feſtigkeit des 
Körpers nicht wenig beytraͤgt, weil fie deswe⸗ 
gen nothwendig einander defto fefter anpaden 
und halten müffen, wenn fie fi) nicht ent 
fchlüpfen wollen. Denn glaube nicht, Ana 
charſi 8, daß es leicht zugehe einen von Oel 
und Schweiß trieffenden Menſchen, der ſich bes 
muͤhet zu entwiſchen und aus den Haͤnden zu 
ſchluͤpfen, zu packen. Dieſes alles aber wie 
ſchon gemeldt, hat ſeinen Nutzen auch im Krie⸗ 
ge, und kann dienen etwa einen verwundeten 
Freund deſto leichter aufzuheben und wegju— 
tragen, oder einen Feind den man ergreift in 
die Höhe zu heben und mit ihm davon zu lau⸗ 
fen, Wir üben fie aber und legen ihnen bey 
ſolchen Kampffpielen das Schwerere vor; da⸗ 
‚mit ihnen dad Wenigere defto leichter ankomme. 
| Den Sand halten wir hingegen Dazu Diens 
lich, dag die Ringer fi) einander deſtoweniger 
entſchluͤpfen mögen. Denn wenn fie im Ko⸗ 
the gelernt haben. was ſchluͤpfrig ift fefte zu 
Halten, gewöhnen fie fi) auch aus den Hans 
den zu entwifihen wenn fie felbft angepackt wer⸗ 
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den ;' ind zwar wenn e8 gleich ſchwer Halt log 
zukommen. ‚Heberbad: scheint der: Sand, auch 
‚den Schweiß zu hinterhalten, und zu hindern 
Daß er nicht ſo häufig Richt; erhält die Kraͤfte 
Defto.länger , und macht: daß der Körper, Der 
dannzumal los und offen iſt von dem Winde 
keinen Schaden nihmt: Er wiſcht aber auch 
ſonſt den Unrath weg, und macht den Mann 
deſto glaͤnzender: Alſo daß ich gern hoͤren woll⸗ 
te , Wenn ich dir einen weiſſen Bloͤdling der im 
Schatten auferzogen iſt / und einen von Denen 
die. im. Lyteum ſich taumelten neben einander 
ſtellte, welchem du lieber gleich ſeyn wollteſt? 
und verſichert bin / du wuͤrdeſt beym erſten 
Anblick; und ohne etwas von ihrer verſchiede⸗ 
nen Lebenvart zu wiſſen, gewiß lieber kauf und 
fefte, als ein blöder Kerl fenn wollen der nichts 
. getragen: mag und weiß feyn aus Mangel des 
Gebluͤtes und weil es ſich gegen die nd 
Theile pruczieht. 4 
Das iſts, Anacharſis, mworinn⸗ wir — 
— Leute uͤben, und glauben daß ſie auf 
er (%,W.11.B.) I EUR. nl 


Dieſe Weiſe gute Beſchuͤtzer des Staates. were 
den ‚und wir ſelbſt als freye Leute leben koͤn⸗ 
men; Beſieger einbrechender Feinde, und den 
Nachbarn furchtbar, alſo daß fie zittern, und 
die meiſten und. Tribut bezahlen. Zu Friedens⸗ 
zeiten aber haben wir ſo viel: beffere Bürger an 
ähtien „da fie nicht um ſchaͤndliche Dinge ei⸗— 
ſern, noch aus Muͤſſiggang Muthwillen treis 
den, ſondern mit dieſen Kampfuͤbungen ſich 
abgeben und die Zeit damit zubringen. Denn 
Das gemeine: Beſte und die groͤſte Gluͤckſeligkeit 
des Staates beſtehet wel darinne, daß die Ju⸗ 
gend geruͤſtet ſey, ſich zu Friedens⸗ und Kriege 
zeiten auf das beſte zu halten, und. mithin ſich 
Deſſen befleiſſe was das vortrefflichſte iſt. 
Anach. Ihr ziehet alſo den Feinden wenn 
ſie einfallen, auch mit OA und Sand ge⸗ 
ſchmiert und beſtreut entgegen, und drohet ih⸗ 
nen mit den Faͤuſten; ſie aber zittern vor euch 
und fſiehen, damit ihr ihnen nicht! Sand, ih 
Den vffenen Mund fehmeiffet, oder um fie he 
rümſpringt ihnen: Auf den Rücken zu kommen; 
hernach den Bauch zwifchen die Beine: zu faß 
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ſen, ihnen den Ellebogen unter den Helm zu 
legen und fie.zu wuͤrgen. Andre mögen dem⸗ 
nach zwar wol mit Pfeilen und Wurffpieffen 
nach euch ſchieſſen, fie thun aber auf euch fo 
wenig Wirkung ald auf Statuen, weil ihr von 
der Sonne braun gefärbt, umd reichlich mit 
Blute verfehen feyd. Denn ihr feyd nicht Stroh 
und Spreu, dag ihr den Streichen gleich nach: 
gebet , und die tiefiten Wunden, die man euch 
beybringt, machen euch nur ein bischen biu- 
ten. Das willft du fagen, Solon, wenn ich 
den Sinn des Gleichniffes nicht ganz verfehle, 
Oder ihr nehmet vielleicht in folchem Falle 
die Rüftung der Comödianten und Trauerfpie- 
er, und feet wenn ihr ausziehen follt jene 
ungeheure das Maul aufiperrende Helme auf, 
damit ihr fo verlarvet den Feinden defto fchreck- 
licher ſcheinet; und ziehet fonderzweifel auch 
jene hohen Schuhe an, denn fie find zur Flucht 
wenn es fo kommen follte ganz leicht ; Verfol— 
ger ihr hingegen den Feind , fo mag er nicht 
entrinnen , weil ihr ſo groffe Schritte in den: 
felben thnt, — Du magſt aber zufehen, Sp 
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Yon, daß diefe euch fo fehön dimfende Dinge 
in den Augen andrer Leute nicht Poſſen, ein 
bloffes Kinderfpiel und ein müfiger Zeitver⸗ 
treib junger Leute ſeyn, die fich gerne eine «ts 
welche Ergögung zu verſchaffen ſuchen. Woll⸗ 
tet ihr Hingegen wirklich frey und glücklich le— 
den, fo wuͤrdet ihr es gewiß anders anfangen, 
und euch im Ernſt in den Waffen uͤben: Ihr 
wuͤrdet nicht fo ſpielend wider einander, fon 
dern gegen Feinde ftreiten Die es im Ernſte 
find , und den Eieg mit wirfficher Gefahr zu 
erlangen trachten. Lehret alfo eure jungen Leim 
te lieber mit Bogen und Wurffpieffen umge 
Hen, und gebt ihnen nicht leichte und folche 
Spießchen die der Wind treibt; fonbern laffet 
fie fchwere Lanzen nehmen die fie mit Gezifche 
werfen; oder, einen Stein in der Hand, den 
Saͤbel; den Schild in der Linken; einen Pan 
ser und den Helm, 

So aber wie eure Sachen itzt ſtehen, md» 
get ihr e8 wol dem beſondern Schuge irgend 
eines "Gottes zu danken haben , daß ihr noch 
sicht, auch nur von einem Kleinen Trupp Leicht: 
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bewaffneter, unteriocht worden feyb. Denn 
glaube mir, Solon, wenn ich nur dieſen klei, 
nen Dolkth‘; der mir im Gürtel hanget, züdte, 
und auf eure jungen Leute indgefammt zurenn⸗ 
te, fd wollte ich. nur mit meinem Gefchrey den 
Kampfplatz erobern , und fie in die Flucht jas 
gen, daß fie das bloſſe Eifen nur nicht ans 
fchauen dürften. - Sie würden ſich hinter die 
Statuen: und Säulen verſtecken, und durch 
ihe Weinen und Zittern: mich lachen machen : 
Alsdann würdeft du auch fehen wie fie nicht 
mehr roͤthlicht wären. , ſondern den Augenblick 
alle, erblaßten,, und die Furcht ihnen eine ganz 
andre Farbe beylegte. Der lange Friede naͤm⸗ 
lich hat euch in den Stand: geſetzt, daß ihr 
auch. nicht eine einzige Feder auf einem feind⸗ 
lichen Helme anſchauen doͤrfet. 

Sol. Sg; Anacharſis, vedeten weder die 
Thracier, die mit dem Eumolpus wider uns 
ſtritten, noch jene Weiber von. eurer Nation; 
die unter Anführung der Hyppolita unſre Stadt 
angviffen ‚ und überhaupt niemand von allen 
deneny welche es mit: und aufnahmen wenn 
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wir in den Waffen waren. Denn weil wir 
unfte jungen Leute nacket Kämpfen Iaffen , fühs 
ren wir fie deswegen nicht auch unbewaffnet 
in den Krieg; fondern wenn fie fo für ſich ſelbſt 
abgehärtet ſind / merden fie hernach in den Waf⸗ 
fen geuͤbt, als — ſie ODE: viel zome 
— moͤgen. 

Anach. Wo iſt denn der. — fuͤr 
die. ſo in Waffen ſtreiten? Ich habe in der 
ganzen Stadt nichts: dergleichen gefehen, ob⸗ 
fehon ich fie überall Durchwandert... 

Sol. Wenn: dir aber länger bey und ber; 
weitft, Anacharfis ; fo wirft du ſehen, daf ie 
der von uns auch mit Waffen, ‚deren wir und 
im Nothfall bedienen, genug verfehen iſt; und 
Daß: wir auch Helme, Rofzierrathen‘, Pferde, 


md Reuter haben., die faſt den vierten Theil 


der Bürgerfchaft ausmachen, Indeſſen halten 
wir es für überfüffig beftändig in den Waffen 
zu. ſeyn, und zu Friedenszeiten den Saͤbel an 
der Seite zu tragen; und es ift eine Strafe 
darauf gefeßt, wenn einer ohne Noth in der 
Stadt den Degen trägt oder öffentlich in Waſ⸗ 
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fen: erſcheint. Euch ander Hingegen: iſt es zu 
verzeihen dag ihr ſtets nin den: Waffen ſeyd 
weil eure offnen unverſchanzten Wohnplaͤtze dem 
ueberfall ausgeſetzt find): ihr. auch ſehr viele 
Feinde habet, und keiner von’ ench ſicher iſt, 
daße ihn nicht etwa einer unverſehens wenn er 
ſchlaͤft vom Wagen herunterreiſſe, und ums 
bringe. Auch macht euer eigenes Mißtrauen 
gegen einander, da ihr jeder fuͤr ſich ſelbſt und 
ohne Geſetze beyſammen lebet, die Waffen: 
nothwendig womit ihr euch wehren moͤget, 
im Fall jemand euch. angreift. 

Anach. Ihr haltet alſo fürrüberfüffig den. 
Degen zu tragen, ſchonet der Waffen, damit: 
fie nicht Durch den Gebrauch verderbt werden; 
und ſpart ſie auf den Fall der Roth: Eure jun⸗ 
gen Leute hingegen ermuͤdet ihr durch Schläge 
die fie geben. und empfangen, und vergchretihs 
ve Kräfte durch Schweiß md Arbeit ; ohne 
daß ihr fie auf den Fall der Noth auffparet , 
fondern fie umſonſt in den Koth und Sand: 
ausſchuͤttet. 

Sol Es ſcheint/ Anacharſs du — 
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e8 habe mit den. Kräften des Leibes Diefelbe 
Bewandtniß wiemit dem Weine oder dem Waſ⸗ 
fer und andern. Fluͤſſigkeiten/ und fuͤrchteſt des⸗ 
wegen yfid: moͤchten junter der Arbeit wie aus 
einem irdenen Topfe nusflieffen: Allein es vers 
haͤlt ſich micht ſo ſondern je mehr einexn ſeine 
Kraͤfte ausſchoͤpft ne undhr: bekoͤmmt er neuen 
Zufluß/ wie bey der Fabel von der Hydra,‘ 
wo ſtatt eines abgeſchnittenen Kopfes ſtets zween 
neue hervorwuchſen: Wird aber Den: Körper: 
nicht von Anfange geübt und abgehaͤrtet, und 
bekoͤmmt nicht genugfamen neuen:Zufkufvon 
Kräften, alsdann nihmt er Schaden und geht 
zugrunde: Wie bey dem Feuer oder einer: Lam⸗ 
pe: zu geſchehen pflegt; denn durch denſelben 
Hauch: fann man das Feuer: anfachen und in 
kurzer Zeit groͤſſer machen indem es durch das 
Blaſen gleichſam geſchaͤrfet wird, oder Die Lam⸗ 
pe auch ausloͤſchen wenn ſie nicht. fo viel neue 
Materie zur Flamme darreicht als genug iſt 
dem Hauche zu wiederſtehn und die Flamme 
zu unterhalten. 

Anach. N Gleichniß verfiehe ich nicht 
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genug, Solon; es ift zu fein für mich und. 
braucht Scharfiinn: Das aber. fag mir doch, 
warum ihr bey den olympiſchen, iſthmiſchen 
puthifchen und andern, Spielen , wohin das 
Volk wie du fagft fo Haufenmweife zufammen 
kommt, eure jungen Leute fämpfen zu ſehen, 
nicht auch etwan Waffenübungen anftelet, ſon⸗ 
dem fie. nur nacket kämpfen ,, fich mit Faͤuſten 
und Ferſen fehlagen laſſet, und ‚den Siegern 
Aepfel und Delzweige gebet? Den Grund hie⸗ 
von möcht ich doch fehr gerne wiffen. J 

Sol; ı Wir glauben, Anacharſis, fie wer⸗ 
den auf dieſe Kampfübungen deſto erpichter „ 
wenn ſie ſehen wie die welche ed andern zuvor⸗ 
thun, geehrt „und vor allen Griechen als Sie: 
ger ausgerufen werden; und da ſie wiſſen, daß 
fie nadet vor fo viel Leuten erfeheinen ſollen, 
werden fie auch Sorge fragen daß ſie geſunde 
und ftarke Körper zeigen koͤnnen ‚derer fie fich 
nicht fehamen dörfen wenn ſie nacket da fiehen. 
Kurz jeder. wird eifern, daß er für dem würdig 
fien gehalten werde den Sieg zu erlangen. Es 
find aber, auch die Kampfpreiſe, wie fehon ges 
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meldek, das Lob: der Zufchauer ! So ſehr ber 
ruͤhmt und mit Fingern getviefen zu werben, 
und unter feines gleichen der Dapferfte zu fenn, 
iſt nicht etwas ſchlechtes; und viele der Zufchau- 
er, Die nach Beſchaffenheit ihres: Alters noch 
in den Uebungen begriffen find; gehen deswe⸗ 
gen, für die Dapferkeit diefer Kampfer und ib 
de Arbeit ganz eingenommen , wieder nad) 
Haufe: Senn was gutes könnten wir wol ets 
warten, oder wer wuͤrde wol irgend eine ſchoͤ— 
ne That verrichten , wenn man den Leuten die 
Ehrbegierde wegnähme? So aber: fannft du 
urtheilen , was diejenigen für das Vaterland, 
fuͤr Weib und Kinder thun werden, Die nadet 
mit folcher Begierde fich um den Sieg bemuͤ— 
ben , damit fie Aepfel und Delzieige' erlangen. 
Was witrdeft du aber wol fagen , wenn du 
unſre Wachtel» und Hahnengefechte ſaͤheſt, auf 
die wir nicht wenig Fleiß wenden? Gemiß 
wuͤrdeſt du lachen , und befonderd wenn du 
vernihmſt daß wir kraft eines Geſetzes fo thun, 
und befohlen iſt daß alle die, welche das ge 
Hörige Alter Haben fich einfinden, und dieſe 
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Thiere fehen follen bis auf den Tod kaͤmpfen 
Aber auch das iſt nicht Tächerlich: Denn es 
ſchleicht ſich unvermerkt eine Verachtung der 
Gefahren in dad Gemuͤth Der. Zufchauer ein, 
als. die. nicht für feiger und furchtfamer anges 
fehen: werden wollen als die Hähne, noch des. 
wegen: es eher aufgeben; weil fie verwundet 
oder abgemattet find, oder andrer Zufaͤlle we— 
gen. Sie aber, bewaffnet kaͤmpfen zu laſſen, 
und. ihren Verwundungen zuzuſehen, pfuy, 
Das ware grauſam und unmenſchlich; und es 
brachte auch feinen Nutzen, wenn man fo’ die 
dapferſten Manner auf die Schlachtbanf Ties 
ferte ro welche man gegen wirkliche Feinde befs 
fer brauchen kann ! 

Da dur saber, wie du ſagſt, Anacharſis, 
auch das übrige Griechenland Durchreifen willſt, 
fo nihm Dich in Acht wenn du nach Lacedaͤmon 
kommeſt, daß du ihrer nicht ebenfalls lacheſt, 
und glaubelt, dag fie ſich umfonft bemühen, 
wenn ſie entweder auf dem Schauplage um eis 
nen Ball fich reiſſen und fehlagen, oder auf eis 
nem mit Waffer umgebenen Plage fich in Kriegs 
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ordnung ftellen,; und. feindlich und ebenfalls 
nacket ‚gegen einander ftreiten , big eine: Partey 
Die andre, die lycurgiſche Die hevaklifche, 
oder Die leßtre jene , aus diefem fo begränzten 
Orte heraudgetrieben: und ind Waſſer geftoffen 
bat; worauf. fügleich Friede iſt, und Feiner 
den andern mehr ſchlaͤgt. Vornaͤmilich aber 
wenn du ſehen wirſt, wie fie an dem Altar 
der Diana fich geiffeln laffen, und von Blut 
trieffen ; ihre Dabeyftehende Väter und Mütter 
aber nicht nur nicht Elagen und jammern’, fons 
dern den Jungen noch drohen wenn “fie: die 
Streiche nicht aushalten, und fie fehentlich 
bitten, daß fie folche doch ſo lange immer moͤg⸗ 
lich dulden und das Uebel ertragen, Viele ha: 
ben deswegen das Leben daruͤber gelaſſen, da 
fie fo. lange ein Athem in ihnen war vorTihren 
Angehörigen nicht bekennen wollen ,. fie möch. 
ten es nicht weiter ertragen , noch auch fich den 
Streichen entzogen; deren Statuen du mithin 
auch fehen wirft, welche die Republik ihnen 
aufgerichtet hat „und die öffentlich verehrt wer: 
den. Weunn du alſo auch diefes ſieheſt, fo glau⸗ 
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be nicht daß fie toll ſeyn, und ſage auch nicht 
daß ſie ohne Noth ungluͤcklich ſeyn, weil weder 
ein Tyrann ſie dazu zwinge, noch ein Feind ſie 
ſo leiden mache. Denn auch dafuͤr wird ihr 
Geſetzgeber Lycurg dir viele vernünftige Gruͤu— 
de anfuͤhren, und ſagen, daß er ſie vor ſeinen 
Augen nicht aus Feindſchaft und Haß ſo zuͤch— 
tige, noch daß er die junge Mannſchaft des 
Staates ohne Noth aufreiben wolle; ſondern 
daß er es thue, damit die, welche das Vater— 
land ſchuͤtzen ſollen, ftandhaft werden, und alles 
Ungemach beſiegen lernen: Wiewol du auch, 
ohne daß Lycurg es ſage, begreifeſt, daß ein 
ſolcher, wenn er im Kriege gefangen und noch 
ſo gepeinigt wird, den Feinden von feinem Bas 
terland niemals etwas verrathen , fondern ih- 
rer unter den Streichen lachen, und es mit 
dem, der ihn fchlagt, aufnehmen wird , welcher 
von beyden zuerſt ermüde. 

Anach. Iſt aber Eycurg in feiner Jugend 
auch gegeiffelt worden, oder hat er mit ju— 
aendlichem Muthrwillen diefe Kampfübung erft 
angeordnet ‚nachdem er Das hiezu beſtimmte 
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Alter überlebt hatte, und itzt für — a 
ficher war ? | 

Sol, Er war alt, da er den Spartanern 
Geſetze gab; nach feiner Zuruͤckkunft von Ereta, 
Denn er gieng nach Ereta , weil er gehört hate 
te die Einwohner dafelbft hätten die vortrefflich. 
ſten Geſetze, welche Minos, Jupiterd Sohn, 
ihnen gegeben hatte, | 

AUnach. Warum ahmef du denn dem 
Lycurgus nicht nach , Solon, und laſſeſt eure 
jungen Leute nicht ebenfalls geiffeln? Denn «8 
it ja fchön, und etwas das euer würdig iſt. 

Sol. Wir geben und mit unfern eigenen 
vaterländifchen Mebungen zufrieden ,. und abs 
men fremde Gebräuche nicht nach, 

Anach. Nicht? Ich denke vielmehr, du 
ſeheſt ein, wie ſchaͤndlich es iſt nacket mit aus⸗ 
geſtreckten Armen, und ohne dem geringſten 
weder beſondern noch allgemeinen Nutzen, 96% 
geiſſelt zu werden. Komm' ich alſo einſt nach 
Sparta zur Zeit da ſie dergleichen thun, ſo 
werden die Leute mich wol bald öffentlich fleis 
gigen, wenn ich fehe wie fie ihre jungen Lens 
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te als Dieben , Straſſenraͤuber oder andre fol: 
che Verbrecher geiffeln ; und.ich Dann alles vers 
lade: Denn gewiß folte die ganze Stadt non 
der Nießwurz trinken, da fie-fich dergleichen 
Anordnungen. aufbürden läßt. - Ä 
Sol, Glaube nicht, mein Freund, dag 
die Gegenpartey ausbleiben, und du den Streit 
gewinnen werdeſt weil du allein redeſt; du 
wirft gewiß deinen Gegner zu Sparta finden, 
ber auch dieſes genugfam beantworten wird : 
Indeſſen hab’ ich dir itzt unfre Gebräuche , die 
du zwar nicht fonderlich gutzuheiffen fcheis 
neſt, erzaͤhlet; num wirft du es nicht für uns 
billig halten, wenn ich fodre , dag du mir bins 
wiederum fageft auf was Weife und in was 
für Uebungen ihr Skythen eure jungen Leute 
auferziehet und fie zu braven Männern machet ? 
Anach. Es ift fehr billig, Solon! Ich 
will dir alſo erzaͤhlen was bey den Skythen 
uͤblich iſt; wiewol es eben nicht ſo feyerlich 
ſeyn mag, und von euern Gebraͤuchen weit 
abgeht, indem wir furchtſame Haſen auch 
nur nicht eine Maulſchelle ertragen moͤgen. 
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ber wir wollen es mit deiner: Erlaubniß auf 
Morgen verfchieben,.. damit ich, was du ge 
ſagt, noch: beffer überdenken, und auch Dad 
was ich zu fagen habe in der ‚Stille überlegen 
und mir ins Gedächtnif ruffen könne, Vor ikt 
aber laßt uns gehen und für einmal genug ha 
ben : Es iſt bereits Abend. 
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XV, 


Nigrin, 


oder 


bie Sitten eineg Philoſo⸗ 
phen. * 


Zusian wuͤnſchet dem Nigrin Wolergehen. 


FE, tragt Eulen nach Athen, fagt man im 
Sprichworte von einem der eine lächerliche Ber 
muͤhung unternihmt; weil e8 in der That Ids 
herlich wäre, Eulen dahin zu tragen wo man 
folche im Weberfluffe hat, Nun verdiente ich 
wol ebenfalls ausgelacht zu werden , wenn ich 
dem Nigrin eine von mir, verfafite Rede zur 
ſchickte, damit er fehen möchte wie gefchickt 
ich bierinne bin. Denn auch dieſes wäre fp 

* Ein Compliment an einen Philoſophen, und 


zugleich, eine Satyre wider Die zu Rom im 
Schwang gehende Sitten, 


(8. m, II, B.) B b 
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viel als Eulen nach Athen tragen, Da ich dir 
aber nur zeigen will wie ich dermalen gefinnet 
bin, und daß mich deine Reden nicht wenig 
gerührt haben, fo werd ich wol billig, wie 
diefem Sprichworte, ſo auch dem Ausfpruche 
des Thucydides entgehen , welcher ſagt: Die 
Unmiffenheit macht dreifte, und Die Ueberle— 
gung Zaudrer. Denn esift doch bekannt, daß 
nicht die Unwiſſenheit allein, fondern auch die 
Liebe für die Wilfenfchaften , Die Urſache die: 
fer meiner Dreiftigfeit ift. Gehab dich wol. 


Ein Freund und Lucian. 


Freund. 


Mi thuſt du doch nach deiner Abweſenheit 
ſo ernſthaft und hoch! Du wuͤrdigſt mich nicht 
eines Blickes mehr, flieheſt meinen Umgang 
und unſre vorhin gewöhnlich geführten Geſpraͤ⸗ 
che: Kurz, du bift ganz verändert und koͤmmſt 
mir recht Hochmüthig vor, Ich möchte doch 
gern von Dir Hören, wie du zu dieſer feltfamen 
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Auffuͤhrung gekommen biſt, und was die Ir 
ſache davon ſeyn mag? 

Sur. Was anders, mein Freund, als die 
Gluͤckſeligkeit? 

St Was ſagſt du? 

Luc. Ganz unverhoft bin ich gluͤckſelig, 
und dreymal gluͤckſelig worden, wie man un] 
den Theater foricht, 

Sr, Hercules! In fo kurzer Zeit! 

Luc. Ja, wol, 

‘Sr. Dürfte man aber nicht. auch wiffen 
was denn die wichtige Sache wäre, um wel 
cher willen du fo ſtolz thuft, damit wir ung 
über deine Gluͤckſeligkeit nicht bloß überhaupt 
freuen könnten ; fondern alles umfländlich von 
dir hörten ? 

Suc. Wie! duͤnkt ed dich nicht ein rechtes 
Wunder, daß ich aus einem Knecht ein Freyer, 
aus einem armen Mann ein wahrhaftig Rei. 
cher, und aus einem Narren und Unfinnigen 
ein verfländiger Mann worden bin ? 

Sr. Das gröfte Wunder von der Welt! 
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Aber ich verſtehe doch noch nicht — was du 
ſagen willſt. 

Luc. Ich gieng fo eben in die Statt, its 
* einen Augenarzt zu ſuchen; denn der 
Schaden an meinem Auge wird immer groͤſſer. | 
.: Se. Das. weiß ich alfes fehr ‚wol, und 
wünfchte deswegen auch „daß du einen geſchick⸗ 
ten Augenarzt finden möchtefl. j 

Suc Weil ih mir nun vorgefett Hatte 
auch bey dem platonifchen Weltweiſen Nigrin, 
den ich lange nicht geſehen hatte, zuzuſprechen, 
ſo ſtand ich fruͤhe auf, gieng zu ihm, klopfte 
an; und ward, nachdem mich ber Diener ges 
meldet hatte , hineingeruffen: Hier traf ich ihn 
om: mit einem. Buche in Der Hand, und ringe 
am ihn her viele Bildniffe alter Philoſophen. 
In der Mitte Tag ein Täfelchen „worauf geo⸗ 
metrifehe Figuren gezeichnet waren , und dabey 
ine Sphäre von Rohr, welche wie es mit 
ſchien das Weltgebäude vorſtellen ſollte. Nun 
amarmte er mich ſehr freundfchaftlich,, und 
fragte wie ich mich befande ? Als ich ihm auf 
alles geantwortet hatte, fragte ich ihn hinwies 
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der , wie auch er fich befände, und ob er Wils 
lens wäre wieder nach Griechenland zu reifen? 
Da er nun anfieng hievon zu fprechen und ‚mir 


feine Gefinnungen zu erzählen, übergoß er mich 


mit folchen ambrofialifchen Worten, daß auch 
die Sirenen , wenn es je folche gegeben, und 
die Nachtigallen und der Lotus bey dem Ho⸗ 


mer ‚ nichts dagegen zu achten find: So himm⸗ 


Iifchfüffe Worte waren das ! Denn er gerieth 
Darauf, dak er die Philoſophie und die daher 
entftehende Freyheit lobete , und Dadienige wag 
man insgemein für beffer Halt, Reichthum, 
Ruhm, Herrfchaft, Goͤld, Purpur, und ans 
ders’ das) den meiften fo fehr in die Augen 
fticht und vorhin auch mir herrlich vorkam, 
verlachte: Diefes alles hoͤrte ich nun mit der 
gröften Aufmerkſamkeit und mit fo offener Seele 
an, daß ich fogleich nicht wußte wie mir ge 
ſchah und uͤberall Hingeriffen ward, Denn bald 
ſchmerzte e8 mich, daß , was mir am Tiebften 
war, Gold und Silber, Ehre und Anfehn, 
der Eitelkeit übermwiefen würden, Dergeftalt , 
daß ich uͤber den Umſturz dieſer Dinge beynas 
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be weinete. Bald duͤnkte mich, daß es in der 
That niederträchtige und verächtliche Dinge 
wären , und freute mich wieder , wie einer der 
aus einem finftern Gefängnig darinn er gele: 
gen: wieder an die frifche Luft und ans helle 
Licht tommt, alfo daß ich, feltfam genug, 
des Schadens an meinem Auge vergaß, indem 
ich hingegen allmaͤhlig an der Seele hoͤchſt 
fiharffichtig ward / (demm ich wußte nicht daß 
ich ‚bisher eine fo blinzende Seele herumgetras 
gen hatte,) bis ich endlich in den Zuſtand ge: 
rieth, weswegen du mir fo eben Verweiſe ga 
beſt. ‚Denn wirklich hat feine Rede mich ftolz 
gemacht und in die Höhe gehoben, daß ich um 
niedrige Dinge mich. gar nicht mehr befümmes 
re; und es geht mir, duͤnkt mich, mit der 
Philoſophie, wie man ſagt daß es den India⸗ 
nern gegangen, als ſie das erſtemal Wein ge⸗ 
trunken hatten, Denn da fie ſonſt hitziger Na⸗ 
tur ſind, fiengen ſie, nachdem ſie von dem 
ſtarken Getraͤnke zu ſich genohmen hatten, attı 
heftig zu ſchwaͤrmen, und raſeten itzt vom Wei⸗ 
ne doppelt ſo ſehr: Eben ſo ward auch ich 
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von feinen Reden ganz begeiftert, und gehe 
davon wie betrunfen herum, | 
Sr, Das heißt aber nicht betrunken, ſon⸗ 
dern nüchtern und bey gefunden Verſtande 
feyn. Indeſſen möcht ich, wenn es feyn kann, 
feine Rede felbft gerne hören; denn man wird, 
was er geſagt, wol nicht verachten doͤrfen, zu⸗ 
mal da der ſo es gern hoͤren wollte ein Freund 
iſt, und nach eben demſelben Zwecke ſtrebt. 
Luc. Fuͤrchte dir nicht, du kannſt es nicht 
lieber anhoͤren, als ich begierig bin dir ſolches 
zu erzählen; und waͤreſt du mir nicht zuvor⸗ 
gekommen, fo hatte ich dich wol felbft gebeten 
mir zuzuhoͤren: Denn ich wollte dich eben ger- 
ne zum Zeugen machen, daß ich nicht ohne 
Grunde fo auffer mir felbit bin. Nicht zu ges 
denfen., daß es auch mir felbft Vergnügen 
bringt wenn ich mich öfterd daran erinnere, 
Auch Hab ich. mir es bereits angewöhnt , dieſe 
Reden oft bey mir felbft zu überlegen ; denn 
wenn gleich niemand bey mir ift, ſo Durchs 
geh ich: Doch was er fagte täglich zwey bis drey⸗ 
malmit: mir ſelbſt. 
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| Und gleichwie Verliebte, in Abweſenheit der 

Nerfonen welche fie lieben, fich ihre Reden 
und Handlungen vorftellen, und Durch- diefen 
Zeitvertrieb ihrer Paſſion nachhängen als ob 
der geliebte Gegenftand zugegen wäre, ja wol 
gar etwan glauben dag fie wirklich mit ihnen 
fprechen,, und fich an ihren Reden die fie vor: 
mals gehört ergöken ald ob fie folche itzt von 
ihnen hörten, alſo daß fie durch diefe Vorſtel— 
lungen des Vergangenen nicht Zeit finden ſich 
uͤber das Gegenwärtige gu grammen: Eben fo 
tröft auch ich mich in Abwefenheit der Philos 
fophie nicht wenig dadurch, daß ich mir Die 
Reden vorftelle und fie bey mir felbft Durchges 
be welche ich Damals hoͤrete: Und kurz da fe 
be ich, wie wenn ich in finftrer Nacht auf 
dem Meere führe, auf dDiefen Mann als auf 
irgend eine Tadel; ftelle mir ihn bey allem 
was ich thu als gegenwärtig vor, und höre 
gleichſam ſtets was er mir vormals fagte: Auch 
iſt mir zumeilen, vornämlich wenn ich mic) 
recht darauf anftrenge, als ob ich ihn wirklich 
ſehe, und ich vernehme den Schall feiner Rede 
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gang deutlih. Denn in der That Jieffen feine 
Worte, nach dem Ausdrucde des Poeten, : eis 
nen Stachel zurüde, 
| St. O halt doch einmal, und fang. endlich 
an mir diefe Rede ganz von Anfang zu erzaͤh⸗ 
len: Du marterft mich recht mit En Ums 
rss 
Wolan denn, ed: foll geſchehen; Sag 
mir =. Haft du auch ſchon fehlechte Schaus 
fpieler gefehen? Ich meyne folche, die ausges 
pfiffen und zuleßt gar vom Theater weggeingt 
- worden weil fie Die Stuͤcke welche aufgeführt 
worden, obfchon fie oft gut find und den Preiß 
erhalten Hatten, durch ihre Vorſtellung vers 
dorben. | 

Fr. Ya, ich kenne rolche Die Menge, Wa⸗ 
ſoll aber dieſes? 

Cuc. Ich fuͤrchte ich werde dieſe Rede eben⸗ 
falls nur ſchlecht nachahmen, die Sachen uns 
ordentlich zufammenfeken und aus Unwiſſen 
heit zuweilen wol gar den Sinn verkehren, fo 
dag du endlich wol. dahin gebracht werden 
moͤchteſt, das Stuͤck ſelbſt zu verwerfen. Nun 
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wuͤrde, was bey der Sache meine Perſon ſelbſt 
beträfe, mich nicht. anfechten; das aber. würde 
mich nicht wenig fehmergen wenn. das Stud 
nit mir verurtheilt werden, und meine — 
— ſollte. Be | . 

Vergiß alfo nicht fü. lang ich reden — 
daß der Poet an allen Fehlern die vorkommen 
moͤgen keine Schuld hat, und daß er weit 
vom Theater weg irgenwo ſitzt ohne ſich zu be⸗ 
kuͤmmern was daſelbſt vorgeht: Ich nehme al 
le Gefahr auf mich ſelbſt, und wage es, dir 
nur zu zeigen was fuͤr ein Schauſpieler ich in 
Anſehung des Gedaͤchtniſſes bin, und bey der 
Vorſtellung vielleicht nicht mehr zu bedeuten 
habe als ein Bote in der Tragoͤdie. Wenn 
dir alſo etwas fehlerhaft ſcheinen wird, fo den⸗ 
ke gleich: Das war gewiß beſſer; dieſes hat 
der. Poet vielleicht anders geſagt. — Mich magſt 
du dann auspfeiffen, es folk mich nicht fonder 
Hich anfechten. 

Se. Die Vorrede, ich ſchwoͤre beym Mer 
cur ! iſt vortrefflich und ganz nach den Regeln 
Der Redner: gerathen: Vermuthlich wollteſt du 
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aber auch noch: Hinzugefügt haben, daß eure 
Bekanntfchaft nicht von lange her iſt, daß du 
dich auf Die Wiederholung der Rede nicht vor⸗ 
bereitet haft, und daß es weit beffer wäre den 
Mann ſelbſt reden zu hören; denn gewiß haft 
du nur den Eleinften Theil deffen way er ge: 
fagt , und fo viel möglich -war , ind Gedachtnif 
gefaffet; Nicht wahr, dad wolltefi du noch 
hinzuthun? Ich ſchenke div ed aber, und du 
kannſt dir feyn laffen ald ob du es alles bereits 
angeführt hättet ; fo geneigt bin ich div Bey 
fall zuzuruffen und zuzuklatſchen. Zauderſt du 
aber noch laͤnger, ſo werd ich dir gewiß daran 

denken und dich auspfeifen ſo viel ich vermag. 
Luc. In der That das alles, und auch 
noch dieſes wollte ich dir geſagt haben, daß ich 
dir die Rede wol nicht in der Ordnung, und 
wie er nach einander von allem und jedem ge⸗ 
ſprochen hat, wiederholen werde. Denn die⸗ 
ſes iſt ganz uͤber meine Kraͤfte. Ich werde auch 
nicht in feiner. Perſon reden, damit ich nich 
auch in dieſem Stüde denen ‚Schaufpielern 
gleich werde, dier in Gold ımd Silber ge⸗ 
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leidet , den Agamemnon oder den Hercules 
mit einer ſchrecklichen Miene und einer Maske 
vorfiellen; die das Maul bis an die Ohren 
verzehrt, dabey aber nur eine kleine weibiſche 
Stimme von ſich hoͤren laſſen die noch leiſer 
iſt als die Stimme der Hecuba oder der Pos 
iyrena. Damit ed alfo nicht fcheine, ich hätte 
eine gröfre Maske vor das Geficht genommen 
als ſich für meinen Kopf ſchickt, und dem Ans 
putz ſelbſt nicht Schande mache; will ich, ob. 
nie mich zu verkleiden‘, nur in nieiner eigenen 
Perſon zu dir ſprechen, damit ich nicht, wenn 
ich etwa falle, den Helden welchen ich vorſtel⸗ 
lete mit mir zu Boden ziehe. | 

sr. Der Mann, fcheint es, wird heute 
nicht aufhoͤren mir von Scenen und Tragoͤdien 
au ſchwatzen. 

Luc. Wolan, itzt hoͤr ich auf und will 
zur Sache kommen. Er ſieng alſo mit dem 
Lobe Griechenlandes und derjenigen an, die zu 
Athen in Geſellſchaft der Philoſophie und der 
Armuth leben, und weder an Buͤrgern noch 
Fremden Gefallen haben, welche die Wolluſt 


397 

bey ihnen einzuführen trachten ; ſondern einem 
ſolchen, der etwa zu ihnen koͤmmt, allmählig 
andre Gefinnungen beybringen , ihn fanft un⸗ 
terrichten, und zu einer einfaͤltigen natürlichen 
Lebensart zurückführen. 

Sp wäre, fprach er, einft ein gediſer 
goͤldener Narr nach Athen gekommen, der ſi ich 
durch ſein buntes Kleid und ſeine Vergoͤldun⸗ 
gen ſehr auszeichnete, und andern Leuten durch 
die Menge ſeines Gefolges beſchwerlich fiel, 
Nun glaubte er, daß alle Athenienſer ihn bes 
wunderten und glückfelig prieſen: Ihnen aber 
fihien der arme Gecke gerade unglüdfelig zu 
feyn. Sie füchten ihn alfo eines beffern zu ber 
ehren , nicht mit Bitterkeit, noch fo daß fie 
ihm verboten in einer freyen Stadt zu Jeben 
wie er gern wollte, fondern da er auf den 
Gymnaſien und im Bade andern zur Beſchwer⸗ 
de war, indem er mit ſeinen Bedienten uͤberall 
zudrang, und Die welche ihm begegneten in die 
Enge trieb , fagte einer mit leiſer Stimme, als 
ob er nicht wollte daß man ihn hören follte, 
und den andern gar nicht zur Abficht hatte; 
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Er fürchtet , er möchte im Bade umkom⸗ 
;, men: Es iſt aber doch tiefer Frieden im 
3» Badhaufe, und es bedarf deswegen Feines 
Kriegsheeres. Jener num ward, indem er 
die Wahrheit hörte, dadurch belehret. Da 
man ihm fein buntes Pfauenkleid auszog, fpot- 
teten fie des blumichten Aufzuges gat artig 
indem fie fagten: „Wir haben Frühfing ! Wo—⸗ 
„her kommt wol diefer Pfau? Vielleicht find 
„es die Kleider feiner Mutter, u. d. gl. „ 
‚Eben fo fiherzten fie auch weiter über die Mens 
ge feiner Fingerringe, über den gekünftelten 
Haarputz, über die miedliche Tafel ꝛc. alfo 
dag er allmaͤhlig klug ward, und viel beffer 
wieder verreiöte ald er gekommen war, 

Daß fie fich aber auch nicht ſchaͤmen die 
Armuth zu bekennen, führte er mir zum Be: 
weis eine Rede an, die er felbft bey den öfs 
Fentlichen Schaufpielen am Athendenfeft ge 
Hört hatte; Ein Bürger nämlich ward gegrif- 
fen und vor den Kampfrichter geführt, weil 
er den Spielen in einem gefärbten Kleide bey: 
wohnte: Sobald fie dieſes gefehen haͤtten fie 
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fich feiner erbarmet und fuͤr ihn gebeten: Und 
da der Herold fagte, er hätte wider die Geſetze 
gehandelt, indem er in einem folchen Kleide 
zugefchaut , hätten fie alle wie mit Einer Stim—⸗ 
me, und als ob es abgeredet ware, gefchrien: 
» Man follte ihm verzeihen dag er ein folches 
35 Klei® trüge, denn er hätte fein anders. 
Diefes num lobete Nigrin, zufamt der Freyheit 
die zu Athen herrſchte, die Mäffigkeit in Speis 
und Tranfe, die Ruhe und die Muffe die man 
im Ueberſluß dafelbft genoͤſſe: Er zeigte auch, 
daß die Lebensart Diefer Leute der Philoſophie 
angemeffen , und vermögend fey die Sitten 
rein zu behalten; und dag ein Mann der gern 
ſtudiert / den Reichthum verachten gelernt ; und 
das Schöne darinn fircht daß er der Natur ges 
maͤß lebe, wol nirgend beffer als zu — auf⸗ 
gehoben ſey. 

Wer hingegen den Reichthum liebe, ſich 
durch das Geld kitzeln laſſe, und die Gluͤckſe— 
ligkeit nach Purpurkleidern und Herrſchaft mef 
ſe; wer die Freyheit in Reden und Handlun— 
gen nie geſchmeckt und die Wahrheit nie geſe— 
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Ken , fondern nur bey der Schmeichelen und der 
Knechtſchaft aufergogen worden ı oder feine 
Seele nur ganz der Wolluft überlaffen, und 
nur dieſer zu dienen befchloffen habe ; niedli, 
hen Mahlzeiten ‚ Trinkgelagen und der Venus 
nachlauffe; mit Berlaumdung , Betrug un) 
Kügen fich fättige; oder am Ton mußcalifcher 
Inſtrumente und am Gefange wollüftiger Lie 
der Vergnügen finde ; Der er fich. hier in 
Kom aufhalten ! | 

Denn was dergleichen Menſchen. das liebſte 
iſt, davon ſeyn hier alle Straſſen und alle öfe 
fentliche Plage voll, und man könne die Wol⸗ 
luſt durch ale Thore einlaffen : Durch die Aus 
‚gen ; ‚durch die Ohren, Durch Die Naſe, ben 
Gaumen , die Schamglieder. Indem fie bes 
ſtaͤndig in einem fortflieffe, werden die Ruͤnze 
alle erweitert; Denn mit ihr ſtroͤmen auch) ber 
Ehebruch, der Geldgeig , der Meineyd und 
das übrige Heer folcher Dinge hinein, wopon 
Die Seele ganz, überfehwenmet, und Scham 
and Tugend und Rechtfchaffenheit daraus weg⸗ 
gefpühlt werden: Da denn der andgefpühlts , 
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duͤrre und ſtets durflige Grund viele und wilde 
Begierden bervorbringe. So wäre diefe Stadt. 
befchaffen — eine Lehrmeifterin folche Güter zu: 
befommen, | 
Da ich alfo (fuhr er fort) auf meiner Ruͤck⸗ 
zeife aus Griechenland der Stadt nahe kam, 
fand ich ſtill, und fette wegen dieſer Ruͤckreiſe 
dahin mich felbit zu Rede: Warum , fprach: 
ic) aus dem Homer; 


Warum, Elender , verläßft du das Licht der gläns 
zenden Sonne? | | 


Griechenland namlich, amd alle die Frey⸗ 
heit und Gluͤckſeligkeit welche dafelbft Herrfchet, 
und koͤmmſt, allen diefen Tumult,. alle diefe 
Verleumder, ſtolze Begrüffungen, Mahlzei— 
ten, Schmeichler, Moͤrdereyen, Laurer auf 
Teſtamente, falſche Freunde ꝛc. zu ſehen? Oder 
was willſt du wol anfangen, da du nun we— 
der zurückgehen noch mitmachen kannſt? 

Bey diefer Berathfchlagung nun, was ich 
thun, und wie ich mich felbit, wie Jupiter 

(8. W. 111,8, ) ge 
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den Hektor, den Pfeilen, der Mezeley und 
dem Tumulte entziehen möchte, beſchloß ich 
mein übriges Leben zu Haufe zuzubringen, und 
waͤhlete mir vorzüglich Diefe Lebensart die fonft 
für weibifch und zaghaft gehalten wird, daß 
ich mich ‚mit der Philofophie, dem Plato und 
der Wahrheit unterrede; wobey ich: wie: bey eis 
nem volkreichen Theater hoch über demfelben 
fie, und auf alled was vorgeht binunterfchaue. 
Stoffes genug, theild zur Beluftigung und vie; 
lem Belachen, theild aber auch dazu, daß ein 
Mann der in der Tugend bereits gebt iſt, fei- 
ne Stärke verfuchen Tann. 

. Denn wenn fich je etwas auch zum Lobe 
des Böfen fagen läßt, fo darfſt du ficher glaus 
ben, daß es wol keinen beffern Kampfplatz für 
die Tugend noch. eine fichrere Probe der Seele 
giebt, als diefe Stadt und der Aufenthalt in 
derfelben if. Denn e8 ift eben nicht eine Kleis 
nigkeit, fo vielen Lüften, fo vielen Reizen für 
Das Geficht und das Gehoͤr zu widerſtehen, die 
and. von allen Seiten ber locken und an ſich 
ziehen; und man muß nach dem Erempel Nilyfs 
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(ed dieſelben allerdings vorbeyſchiffen, aber nicht 


mit gebundenen Händen (denn das verriethe 


Furcht) noch die Ohren mit Wachfe zugeftopft, 
fondern frey und mit offenen Ohren, und dag 
man fie Dennoch verachte, 

Dan Hat aber auch-Anlaß die Philoſophie 
gu bewundern, indem man Die geoffe Tohrheit 
Der Menſchen mit ihr vergleicht ; und Die Glücks; 
güter zu verachten , wenn man, wie bey einem 
Schauſpiele wo viele Perſonen eingeführt wer; 
Den , fieher , wie einer aus einem Knechte zum 
Herrn, ein andrer aus einem reichen Manne 


zum Bettler , ein Armer zum Satrapen oder 


zum Könige , diefer ein Freund, jener ein 
Feind, ein andrer verbannet wird. Wobey . 


das elendefte noch dieſes if, daß obfchon dag 


Gluͤck ſelbſt bezeuget, Daß es mit den menfchlis 
ehen Dingen fpiele, und befennt daß nichts be, 
ſtaͤndiges dabey ſey, die Menſchen, ungeachtet 
fie ſolches täglich mit Augen ſehen, dennoch 
nach Reichtum. und Herrſchaft ſtreben und 
voller Hoffnung auf Dinge bie nicht gefchehen 
umbergeben, 
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Ich Habe aber geſagt, daß man dabey 
Stoffes genug' auch zum Lachen und zur Belu⸗ 
figung finde; und Diefes will ich dir itzo zei⸗ 
gen: Denn wen -follte es nicht lächerlich vors 
kommen, wenn er Reiche fiehet, Die ihre Pur⸗ 
purkleider fpiegeln.,. ihre mit Ringen gezierte 
Finger hervorrecken, und viel. anders thun, 
wodurch fie ihre. Geſchmackloſigkeit verrathen, 
und , was das aͤrgerlichſte iſt, ſolche die ihnen 
begegnen durch die Stimme. eines. andern 
grüffen * , und glauben ſie erweiſen denfelben 
Freundlichkeit genug wenn fie. folche nur an⸗ 
fchaun. Andre, noch ſtolzer, laſſen fich fogar 
anbeten, und zwar nicht von ferne und nach 
Weiſe der Perfer ;. fondern man muß gebuͤckt 
Hinzunahen , nachdem das Gemüth fchon dange 
gedemuͤthigt iſt / und dieſe Gemuͤthsgeſtalt durch | 
Gleichfoͤrmigkeit auch des Körpers zeigen; und 
muß fie auf die Bruft oder Die rechte. Hand ff 


fen; welches denn Denen, Die nicht einmal dieſt 
| 
* Durch den Nomenclator, der mit im Gefolge 
war, Daß er die Bürger bey ihrem Namen net 
nete. 
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Ehre erlangen mögen, etwas herrliches’und 
beneidenstwürdiges zu ſeyn fheinet. Der Rei- 
che indeffen fteht da , und giebt fich lange ald 
einen betrogenen Narın zu ſchauen. Ich Iobe 
fie aber wegen diefes unfreundfchaftlichen Bes 
tragens, und bin es fehr wol zufrieden, daß 
fie uns nicht geftatten fie auf den Mund zu 
füffen. | 

roch’ viel Tächerlicher aber find die, welche 
don freyen Stücken zu diefen Reichen gehen, 
tm ihnen die Aufivart zu machen; da fie denn 
noch mitten in der Nacht aufftehen , die ganze 
Stadt durchlaufen , und wenn fie hinkommen, 
ron den Thürhütern nicht eingelaffen , ſich Hun⸗ 
de und Schmeichler fehelten laffen müffen. Die 
fchöne Belohnung ‚aber für dieſes ungute He: 
rumlaufen , "ift Die befchmerliche und fo viel 
Unheil antichtende Abendmahlzeit / von der fie, 
nachdem ſie mehr gegeſſen und getrunken als 
ihnen lieb war, und geredet was fie nicht foll- 
ten ; zuletzt mit Unmillen und Verdruß wieder 
nach Haufe Eehren , und Bald die Mahlzeit tas 
deln 7’ bald Über erlitten Befchimpfungen , bald 
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über die Karaheit des Reichen fich beſchweren, 
hernach in den Nebengäßgen ſpeyen und fich 
mit einander um gemeine Huren balgen: Vie⸗ 
le. liegen denn Frank den Tag über zu Beide, 
und machen it die Aerzte herumlaufen, Eis 
nige aber , ſehr ſeltſam, nehmen 4 auch nicht 
Weile krank zu ſeyn. 

Nun halt ich aber dieſe Sameichte für 
weit fchlimmre Leute ald die denen fle fchmeis 
chein, und glaube daß fie beynahe die Urſache 
jenen ihres Stolzes find. Denn da fie den 
Reichthum derfelben bewundern / das Geld Ios 
ben, frühe Morgens haufenweiſe fich vor ihren 
Thüren einfinden , und fie ald Heren begruffen, 
was müffen diefe nicht für hohe Gedanken von 
fich faffen? Und glaubft du nicht, daß wenn 
jene einmal die Abrede treffen fich. Diefer freu 
willigen Knechtfchaft nur für eine Eleine Zeil 
zu enthalten, die Reichen hinwieder für die 
Thüren der Armen kommen, und bitten wüts 
ben fie möchten ja ihre Gluͤckſeligkeit, die um 
nuͤtze Pracht ihrer Tifehe, und ihre Pallaͤſte, 
nicht unbefchauet und unbewundert laſſen? 
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Denn fie lieben gewiß den Reichthum noch wes 
niger an fich ſelbſt, ald dag man fie um def 
felben willen für glücfelig halte; wie denn in 
der That der Befiker eines groſſen Hauſes oder 
einer Menge Goldes und Elfenbeins Leinen 
Nutzen davon hat, wenn niemand ift der diefe 
Dinge bewundert: Auf folche Weife follte man 
mithin ihre Macht zerftöhren, und durch Vers 
achtung , die man dem Reichthum als ein Boll⸗ 
werk entgegenfeßte , diefelbe erniedeigen., Itzt 
aber macht man fie Durch Bewunderung und 
Aufwart ganz zu Narren, 

Nun dürfte es zwar noch mitgehen daß Uns 
gelehrte, und Leute die ihre Unwiſſenheit öffent- 
lich befennen , dergleichen thun: Daß aber aud) 
folche,, die fich für Whilofophen geben , noch viel 
laͤcherlichre Dinge thun ift wol das Allerärgers 
lichte. Denn wie mennft du wol Daß mir zu 
Muthe fey, wenn ich etwa einen dieſer Leute, 
vornämlich einen folchen der bereits auf einem 
hohen Alter if, unter dem Schwarm der 
Schmeichler , und einem Vornehmen, gleich 
den Trabanten, nachlaufen oder fich mit dem 
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Knechte, der ihn im Namen feines Herrn zu 
Gaſte bittet, in Gefprache einlaffen fehbe? Bes 
fonders da der Dann fich noch durch Die. Klei- 
dung audzeichnet umd von jedermann bemerkt 
wird, Was mich aber am meiften ärgert, ift, 
da fie die Comoͤdie fonft durchaus gleich andern 
‚helfen mitfpielen, fie nicht auch in Dem dazu 
gehörigen Aufzug erfcheinen; 

Denn was fie bey den Mahlzeiten thun ift 
mehr ald daß wir fie mit den aͤrgſten Schmeichs 
lern vergleichen koͤnnten. Füllen fie fich den 
MWanft nicht baurifcher als diefelben ? Betrin— 
ken fie fich nicht ungefcheut mehr ald andre? 
Dann find fie auch die lekten die von. der Ta; 
fel auffiehen, und wollen mehr mit fich heim⸗ 
tragen ald andre: Und Diejenigen unter ihnen, 
welche befjer zu leben wiffen wollen, als die übs 
‚tigen , gehen öfters fo weit daß fie. auch fingen, 
Dieſes nun hielt er für lächerlich ; vornaͤmlich 
‚aber führte er diejenigen an, welche die Phi: 
Iofophie um Lohn lehreten, und die Tugend 
wie. eine Waare feil hätten, Er nannte des⸗ 
wegen ihre Schulen Werkſtaͤtte und Schenkſtu— 
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ben; denn er glaubte daß der, fo andre lehren 
wollte das Geld zu verachten, zuerſt zeigen folk 
fe. daß er felbft über alle Gewinnfucht wegge⸗ 
fest wäre: Etwas daf er auch immer that in« 
dem er nicht allein die fo ihn befüchten umfonft 
unterrichtete, fondern auch den Bedürftigen 
das Nöthige mittheilte und allen Ueberfluß vers 
achtete, Nach ungeziemendem Gewinn firebte 
er fo wenig, Daß er felbft feine eigene Sachen 
die in Abgang geriethen vernachläffigte, indem 
er fein Landgut, das er nicht weit von der 
Stadt hatte, zu befuchen ist fo viel Fahre her 
nie würdigte, ja nicht einmal fagte daß es fein 
waͤre, fonder Zweifel weil er glaubte, wir waͤ⸗ 
ren von Natur von feinem einzigen Dinge Eis 
‚genthumsheren ; fondern indem wir die Nutz⸗ 
nieſſung derfelben nach den Gefeken und durch 
Die Nachfolge für eine unbeſtimmte Zeit über 

nahmen , - würden wir fo für kurzwaͤhrende 

Herrn gehalten ; da denn, wenn die Zeitvor 
bey ift, ein andrer das. Lehn empfienge,, und 
e8 unter demfelben Titel genoͤſſe. Er giebt 
aber auch Denen welche ihm .nachfolgen wollen 
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ein vortreffliches Beyſpiel der Maͤſſigkeit in 
Speife und Trank, in gehöriger nicht übers 
triebener Leibesübung , einer befcheidenen Mies 
ne, und uͤber das altes in einem geſetzten Ge⸗ 
muͤthe und ſanften Sitten. 

So vermahnete er auch die welche Umgang 
mit ihm hatten, es nicht aufzuſchieben tugend⸗ 
haft zu werden, wie viele zu thun pflegten, 
die ſich eine gewiſſe Zeit, dieſen oder ienen 
Feſttag, dieſe oder jene öffentliche Verfamm: 
Jung vorfeßten , da fie anfangen wollten nicht 
mehr zu lügen und nach Bficht zu handeln. 
Denn er glaubte, daß der Trieb Gutes zu thun 
nicht zaudern ſollte. So tadelte er auch die 
Philoſophen, welche glaubten , fie bildeten 
junge Leute zur Tugend, wenn fie diefelben 
viel Zwang, Mühe und Schmerzen ausftchen 
Tiefen ; indem einige befohlen fie Deswegen zu 
binden, andre fie geiffelten,, und Die gelin- 
dern von ihnen denfelben die Haut mit einem 
eifernen Inſtrumente krazten. 

Denn er hielt dafuͤr, man muͤßte dieſe Fe— 
ſtigkeit und Standhaftigkeit viel cher in die 
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Gemuͤther einpflanzen; und wer die Menſchen 
am beſten auferziehen wollte, muͤßte theils auf 
das Gemuͤth, theils auf den Koͤrper, theils 
auf das Alter und die vorige Lebensart ſehen, 
wenn er nicht getadelt werden wollte, daß er 
Sachen auflegte die über die Kräfte gehen, 
Diele, fagte er, wären auch deswegen geftors 
ben, weil man ihnen fo unvernünftig Dinge 
aufgelegt die über ihre Kräfte gegangen; und 
ich felbft habe auch einen geſehen, der nach 
Erduldung diefer Härtigkeiten von jenen, fobald 
er etwas befjers gehört, zu ihm -übergelaufen , 
und fich itzt offenbar beffer bey ihm befindet, 

Nun Tief er diefe fahren und kam wieder 
auf anders; Auf das Geräufche in der Stadt, 
auf das Gedrange des Volkes , auf die Schaus 
fpiele, die Rennbahn, die Bildfäulen der Sie 
ger, auf die Namen der Pferde , und die Ges 
foräche davon in allen Winkeln, Denn in der 
That iſt diefe Pferdraferen etwas gemeineg, 
und hat fich auch fchon der angefehenften Maͤn⸗ 
ner bemächtigt, 

Nach dieſem gerieth er auf eine andere Eos 
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moͤdie: Die naͤmlich, welche in Abſicht auf 
Leichen und die Teſtamente geſpielet wird, 
wobey er hinzufligte: „Die Römer ſagten in 
Jihrem ganzen Leben nur einmal (in den Te⸗ 
;, Hamenten nämlich) die Wahrheit, damit 
5, fie ihnen nicht ſchade, wenn fie dieſelbe zu: 
vor fägten.* > Was mich abet auch lachen 
gemacht da er es fagte, war dieſes, daß ſie 
ihre Unwiſſenheit auch noch mit fich ind Grab 
nahmen , und ihre Dummheit noch fchriftlich 
befennten. Denn einige beföhlen daß man ih 
ze Kleider , andre ſonſt etwas Das ihnen im Le 
bei fehr werth war, mil ihnen verbrennen, 
‚andre daß einige -‚Knechte bey dem Grabe fir 
ben, . und noch andre daf die Brabmäler mit 
Blumenkraͤnzen geziert werden follten: Zum 
Beweiſe, daß fie felbft nach bem Tode noch 
Narrn bleiben. | 

Man könnte alfo ſchlieſſen, fuhr er fort, 


—* Sie machten nämlich bald diefem. bald jenem 

Hoffnung zur Erbfchaft, um niemanden zu bes 

leidigen: Ihre wahre Gefinuutgen aber entdede 
ten fich erſt wur das Teſtament. 
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mas dieſe Leute im Leben gethan, da fie in den 
Teftamenten beföhlen dergleichen nach ihrem 
Tode zu thun! Denn day wären eben diejenis 
gen , welche die Eoftbarften Gerichte einfauften 
und bey den Mahlzeiten den Wein mit Saffs 
ran und. Gewürzen“ mifchten ; Die mitten- im 
Winter, ganz mit Rofen beſteckt, eben dag 
Jiebten, daß die Rofen alddann felten, und ed gar 
nicht der Rofen Zeit wäre; hingegen was man 
zu rechter Zeit und nach der Natur haben 
konnte ald etwas ſchlechtes verachteten; und 
Die den Wein mit wolriechenden Säften ver: 
mifchten. Was er aber am meiften durchzog, 
war, dag fie nicht einmal wißten , wie fie ih⸗ 
zen Lüften genug thun ſollten, fondern. auch 
darinn fehlten, die Graͤnzen uͤberſchritten ihre 
Seelen der Wolluſt ganz ins Koth zu treten 
uͤhergaͤben, und nach dem gemeinen Sprich 
sort, in Trauer » und Lufifpielen, auch nicht 
durch die offene Thüre fich eindrangen : Er 
nannte deswegen dieſe Art Wolluſt zu treiben, 
einen Soloͤciſmus. | 

Nach demfelben Grundfake fagte er pr 
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etwas, dad dem welches Momus einft ſprach 
nicht unähnlich war. Denn wie diefer die 
Natur tadelte dag fie dem Ochſen die Hörner 
nicht vor Die Augen gefett hätte, eben fo warf 
ex denen, welche die Kraͤnze auf den Köpfen 
engen, Unmwiffenheit und Unverftand vor ; denn 
wenn fie, forach er, durch den Geruch der 
Veilchen und Rofen ergött werden , fo follten 
fie folche vielmehr nächft unter der Nafe tragen, 
Damit fie von diefer Wolluſt ſo viel einhauchen 
möchten ald möglich iſt. 

So lachte er auch derer die fo viel Fleiß 
anwendeten bey ihren Mahlzeiten hunderterley 
Bruͤhen und Gebäcde zugurichten; Denn auch 
Diefe , fagte er, geben ſich diefe Mühe für eir 
ne vprübergehende fehr kurze Wolluft, einem 
Raum von vier Fingern zulieb; denn länger 
waͤre auch der längfte Gaumen eines Menfchen 
nicht. Ehe fie aber einfchlückten,, empfanden 
fie von dem was fie eingekauft feine Wolluſt, 
amd, nachdem fie folches verfchlungen, wären 
fie nicht auf eine angenehmere Weife fatt, als 
wenn fe die wolfeilſten Speiſen genoſſen haͤt⸗ 
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ten:. Woraus erhelle, daß fie die Wolluft, wel 
che fie fo im Schnappe genieffen, fehr theuer 
bezahlten: Es wäre fich aber auch nicht fehe 
zu verwundern Daß fie auf fo ungereimte, Dins 
ge verfielen, da fie aus Unwiſſenheit Die wah⸗ 
re Luft nicht fenneten, welche die Philoſophie 
allen denen ohne Unterſchied gewahrete die ſch 
Muͤhe dafuͤr geben wollten. 

Ueber das, mas in den Bädern vorgeht, 
- hielt ex fich weitläuftig auf und fagte viel von 
dem Gedränge des Gefolges, und den Befchims 
pfungen welche man von Diefer Art Leute ev 
kitte ; von Denen welche fich auf ihre Knechte 
füsten, und gleichfam wie. Todte zu Grabe 
getragen werden. Vornaͤmlich kam ihm etwas 
Das in der Stadt nicht felten gefchiehet , in 
den Bädern aber fehr gemein ift, befonderg 
verhaft vor; Denn da müffen einige Knechte 
Die vorausgeben ruffen, und ihren Herrn zu⸗ 
ſchreyn, fie follten vor fich fehen wenn fie etwa 
über etwas erhöhetes, oder über einen Graben 
zu fchreiten Haben, und fie alfp, was fonft je: 
Dermann weiß, erinnern daß fie zu Fuſſe gehn. 
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Es Argerte Ihn, daß fie mithin, wenn fie ſpeis⸗ 
ten, nicht ebenfalls fich eines fremden Mundes 
oder fremder Hande bedienten, da fie hingegen, 
gefund und ſtark, fremder Augen bedürften vor 
fich zu fehen , und fich zuruffen lieffen was ar 
me prefthafte und blinde Menſchen nöthig hät 
ten : Und dad wäre auf dem Markte bey hei 
lem Tag der Fall felbft folcher , Denen die Sor⸗ 
ge für die Polizey anvertrauet wäre, 

Nach dieſem und viel anderm mehr endigte 
er feine Rede, Nun hatte ich ihm bisher mit 
Erftaunen , und Furcht Daß er ja nicht aufhoͤ⸗ 
ren möchte, zugehört: Nachdem es aber ge 
fchehen begegnete mir was dort den Phaͤakern 
‘im Homer, „ Gekitzelt fah ich ihm lange ind 
„Geſicht: Dann Hof mir voller Verwirrung 
» und Unruhe der Schweiß vom gängen ‚Leis 
» be, und da ich fprechen wollte Eonnte ich 
» fein Wort vorbringen ; die Stimme verließ 
» mich, und die Zunge vergaß ihrer Pflicht. 
" Endlich weynte ich: Denn die Rede berührte 
sicht bloß die Oberfläche wie insgemein gefchies 
bei, ſondern der Pfeil gieng tief und die IBums 
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de war tödtlich, indem. die Rede gerade da 
fraf wo fie. follte, und gleichfam die Seele 
durchſchnitt. Denn wenn id) ikt auch noch) 
etwas philofophifches ragen fol, fo duͤnkt mich 
fplgendeg; 

Es fcheint. mir namlich, bal ein gutartiges 
Gemuͤth einem Ziele gleich ſey: Diejenigen 
aber, die in dieſem Leben in Menge darnach 
ſchieſſen, und mit allerley Pfeilen der Rede 
uͤberfuͤſſig verſehen find, treffen nicht alle glück, 
lich; fondern einige ſpannen den Bogen zu 
fharf und ſchieſſen mit allzuheftiger Gewalt; 
da geht nun der Pfeil zwar gerade fort und 
trift genau, ‚bleibt aber‘ nicht Reden fondern 
fährt gewaltig Durch, und läßt in dem Gemuͤ— 
the nur.eiue.offene weite Wunde zurück: Andre 
dingegen ſchieſſen fo , daß der Pfeil vor Schwach. 
beit, und weil er von einer nicht fonderfich ge. 
fpannten Sehne Iosgeht das Ziel nicht erreicht, 
fondeen ermüdet, und oft ſchon auf halber 
Wege zu Boden füllt. Trift er aber etwa, fo 
berührt ev das Ziel nur leicht, verurſacht aber 

(C.W. IUI. B.) Dd 
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niemals eine tiefe Wunde, weil er nicht mit 
gehoͤriger Staͤrke losgeſchoſſen worden. 
Wer aber ein guter Schuͤtz und unſerm 
Philoſophen aͤhnlich iſt, der wird erſtlich zwar 
das Ziel genau betrachten, und ſehen ob es 
weich oder hart iſt, und dem Pfeile ſtark wi⸗ 
derfieht, (denn es ‚giebt auch: Gemuͤther die 
gang unverwundbar find): Wenn er nun Die 
ſes weiß, alsdann beftveicht er Den Pfeil/ nicht 
mit Gifte wie die Skythen, noch wit Laſer⸗ 
kraut wie die Cureten , ſondern mit einer 96 
findbeiffenden: und zugleic) angenehmen Medi- 
cin, und fehießt ihn los: Der Pfeil nun teifl 
genau, dringt. ein und zerfehneider bie Seele 
bis zum Herausfahren „ bleibt aber ſtecken und 
laͤßt viel von dev Medicin von fich,, die denn 
Die ganze Seele dDurchdringt, Diefes nun macht 
angenehme Empfindungen , und preffet Thraͤ⸗ 
nen aus indem man zuhoͤrt: Etwas das auch 
ich ſelbſt erſahren, da bie Medicin nach und 
ad) meine ganze Seele durchfloß: Es fiel mir 
deswegen der Vers im Homer ein, welchen 
ich auf ihn zueignete : 


E 


419 

Munter: geſchoſſen: Ob vielleicht ein Licht den 
Männern aufpienge: | — 
Denn wie nicht alle, welche die obrjgifihe 
Mfeife hören, auſſer fich felbft gerathen , ſon⸗ 
dern nun die, welche Cybele begeiftert ‚und 
die ſich denn bey der Muſik ihrer vorigen Leis 
denfchaft wieder erinnern‘, eben fo gehen auch 
nicht alle, welche Die Vhiloſophie hoͤren begei⸗ 
ſtert und im Gemuͤthe verwundet, wieder weg, 
ſondern nur die, welche von Natur etwas ge⸗ 

meinſchaftliches mit der Philoſophie haben. 
Fr. Welche wuͤrdige, vortreffliche, und 
recht himmliſche Dinge, die du mir erzaͤhlteſt, 
mein Freund! Ich wußte nicht, daß du dich 
son Ambroſien und Lotus fo ganz ſatt gegef 
fen; und empfand unter deinen Reden auch 
felbft fo etwas an meiner Seele, daß es mir 
leyd thut , dag du itzt aufhöreft ; oder damit ich 
mich deiner Worte bediene : Ich bin ebenfalls 
‚ verwundet, And hierüber darfſt du eben nicht 
erftaunen ; Denn Du weift daß die, welche von 
tollen Hunden gebijfen werden, ebenfalls- in 
Das Uebel verfallen und auſſer fich ſelbſt kom— 


I ; 


| 420 
men: Denn mit dem Biſſe geht zugleich, etwas 
von der Leidenfchaft in fie hinüber, das Uebel 
vervielfältigt fih, und die Tollheit wird: weit 
— a 

Luc. Wie? —— Reden bebemal dich 

Be verwundet? 

Sr. —*8 Und ich bitte dich auf ein 
gemeinſchaftliches Mittel bedacht zu ſeyn, wo⸗ 
durch wir beyde geheilt werden moͤgen. 

une, Wir werden es alſo machen muͤſſen 
wie ehmals Telephus. * | 

„- Se. Wieden? 

0 guc. Zudem hingehen, ber amd verwundet 
Hat, und ihn bitten daß er und heile, 

Achilles verwundete ihn mit dem Cpieffe den er 
von dem Chiron erhalten hatte. Das Orakel 
fogte, er könnte nicht anders als durch den Ur⸗ 
Heber diefer Wunde wieder geheilt werden : Achill 

ließ ihm ein Stücgen vor dem Spieſſe zukom⸗ 


men, welches er auf die Wunde band, umd auf 
diefe Weiſe gebeilt wurde, 


— —— 
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xvi. 


| Geſpraͤche 
der Seegoͤtter. 


1. 
Doris und Galathea. 


{ 


Doris. 


SUR Jener fehöne Hirt in Sicilien fol 
ganz vernarrt in dich feyn, Galathea? | 
Galath. Spotte nicht Doris! Schön oder 
häßlich, er ift immer Neptuns Sohn. | 

Dor. Ha! Glaubft du, daß feine Abftams 
mung ihn fchöner machen würde, wenn er, 
rauch und haarigt, und, was noch das allers 
haͤßlichſte ift, einaugigt, felbft Yupiterd Sohn 
ware ? 

Gal. Auch diefes haarigte und rauhe 
Weſen (wie du es neuneſt) iſt nicht fonder alle 
Schoͤnheit. Denn es hat etwas maͤnnliches, 
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und das Aug siert feine Stirne nicht weniger 
ald wenn es zwey wären, | | 

Dor. Es ſcheint Galathea, daß nicht 
Polyphem in dich, ſondern du vielmehr in den⸗ 
ſelben verliebt ſeyſt; aus dem Lobe zu FREIEN 
das du ihm giebeft, 

Bal. Das nicht: Aber ich kann euern 
Spottgeift hierüber nicht vertragen, und «8 
duͤnkt mich der Neid fey Urfache davon ; naͤm—⸗ 
fich weil Polyphem, da er uns einft von der 
Höhe, wo er feine Heerde weidete, unten an 
der Küfte, wo fie ſich laͤngſt lam Fuße des Aet- 
na erſtrecket, fpielen ſah, euch nicht ‚einmal 
‚aufchaute, mich hingegen für die fehönfte uns 
ter allen hielt, und fein Aug nur auf mich rich: 
tete: Diefes verdrieft euch, indem ed zeigt daß 
ich fchöner und Tiebenswurdig bin. Ihr hinges 
gen wurdet verachtet. 

Dor, Ha! Weil ein Hirt, und Der day 
nur ein Yug bat, dich für fchon hielt, benei— 
ben wir dich! Was kann ihm aber auch wirt 
lich anders an dir gefallen als dag du mur 
weiß bit? Sonder. Zweifel weil ev an Milk 
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und Kaͤſe gewöhnt ift, und deswegen auch 
alles für ſchoͤn halt was Milch und Kaͤſe gleis 
chet. Uebrigens darffi du, wenn du willen 
willſt wie du ausſeheſt, nur einmal bey ftiller 
See irgend von einem Felſen in dieſelbe hin— 
unterſchauen fo wirft du fehen daß du weiter 
nichts als weiß bift; dieſes aber halt man nicht 
für fehön wenn fein Rothes Damit vermenget ift. 

Bal, Ich Habe aber, ſo weiß ich immer 
feyn mag , doch einen Liebhaber , fey es auch 
nur diefer ; da hingegen weder Hirt noch Schife 
fer, noch Ueberfährer, Feine von euch allen 
lobet. Polyphem ift aber ach noch ein Mus 
ſicant. — | 

Dor.. Schweig doch Galathea! Wir Has 
ben ihn wirklich fingen gehört da er dir neu- 
lich ein Ständgen brachte. Guͤtige Venus! 
Es war als ob ein Efel fehrie. Und die Leyer 
ſelbſt, was das nicht für ein Ding war! Der 
trockene Schaͤdel eines Hirfchen! Die Hörner 
dienten ihm flatt des Wirbeld, und nachdem 
er ſie mit einem Joche verfehen, und mit Say: 
ten aber ohne Schlüffel befpannet hatte, mach» 
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te er fo etwas baͤuriſches und ungeſchicktes auf, 
indem die Stimme diefen Ton brüllte und die 
Leyer in einen andern einfiel, Daß wir und 
über diefen verliebten Gefang des Lachens nicht 
enthalten Eonnten, und felbft die ſonſt fo ſchwatz⸗ 
hafte Echo nicht. antivorten wollte , fondern fich 
ſchaͤmete eine fo rauhe und Fächerliche Muſik 
nachzuahmen. Dieſer liebenswuͤrdige Buhler 
trug aber auch einen jungen ſpielenden Baͤr in 
den Armen, der ſo zottigt wie er ſelbſt war. Ey 
Galathea! Wer ſollte dir nicht einen ſolchen 
Liebhaber. mißgoͤnnen! 

Gal. Zeig mir aber den deinen Doris! 
Der wird gewiß viel ſchoͤner ſeyn, und beſſer 
ſingen, und geſchickter auf der Harfe ſchlagen. 

Dor. Ich habe feinen Liebhaber und will 
auch nicht liebensmwürdig fcheinen: Einen fol 
ehen aber wie der. Enclope , der ſtinkt wie ein 
Ziegenbock, roh Fleisch iffet wie man fagt, 
und die Fremdlinge welche ihm in die Haͤnde 
gerathen , aufzehrt, magft du für Dich behalten, 
und ihn mit Deiner. Gegenliebe begünftigen. 
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IL | 
Polyphem und Neptun — 


Doiypbem. 


O Valer! Was ich von dem verfluchten 
Fremdling nicht erlitten habe! Er beraufchte 
und blendete mich hernach, indem er über mich 
herwiſchte da ich fehlief. | i 

viept. Wer unterfiand wol dieſes, Pos 
lyphem? 
Pol, Erſt hieß er ſich Utis; nachdem er 
aber entrunnen und auſſer Gefahr war, ſagte 
er ſein Name waͤre Ulyſſes. 

Nept. Ha! Der von Fthafa? Ich kenne 
ihn: Er fhiffte von Ilium wieder zurüce, 
Wie konnte er aber das, da er eben * der 
dapferſte iſt? | 

Pol, Als ich von der Wende — 
traf ich verſchiedene Kerls, Viehraͤuber ſonder 
Zweifel, in der Hoͤhle an; und nachdem ich 
den Eingang beſchloſſen (ein maͤchtig groſſer 
Stein dient mir dazu) und Feuer gemacht 
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C ich zuͤndete nämlich den Baum an, den ich vom 
Berge heimgetragen ) fuchten fie fich zu verfte- 
Een. Ich ergriff aber etliche und aß fie, wie 
ſie es verdienten, ald Räuber auf: Da nun 
bot mir Diefer verfchmißte Utis oder Ulyſſes ei; 
nen Trank, den er einſchenkte; der zwar füg 
and von Fieblichem Geruch, dabey aber höchft 
schädlich und beraufchend war. Denn kaum 
Hatte ich getrunken fo fehien mir alles herum 
autaumeln, und die Grotte ſelbſt kehrete fich 
unter und uͤberſich, alfo daß ich überall nicht 
mehr bey mir felbft war. Endlich aber gerieth 
ich in einen Schlaf, da er mich denn mit ei- 
nem gefpiten Stode, den er noch im Feuer 
gehaͤrtet hatte, blendete, ald ich fehlief. Und 

ſo bin ich it von derfelben Zeit an blind, 
Vept. Du muft fehe Hart. gefchlaffen Has 
ben, mein Sohn, daß du nicht während der 
Dperation aufgefprungen, Wie entrann aber 
Ulyſſes? — Dem ich kann mir nicht vorſtel⸗ 
len, wie er im Stand geweſen den Stein von 

be Thüre wegzuwaͤlzen. | 
Pol Ich hatte ihn ſelbſt weggehoben, da⸗ 
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mit ich dem Kerl defto fichrer greifen möchte 
wenn er hinausgieng. Nämlich ich feste mich 
vor die Oeffnung, ſtreckte die Hände aus und 
fühlte nach ihm, indeffen daß ich nur die Schas 
fe zur Wende herausließ, und dem Widder 
aufteug ſtatt meiner das Nöthige zu beforgen. 

Nept. Ya gewiß ift er unter denfelben bes 
tauögefchliechen , da du ed nicht merfteft : Du 
follteft die aber die übrigen Eyclopen wider ihn 
zu Huͤlfe geruffen haben. 

Dol. ch rief fie alle, und fie kamen auch 
Da ich ihnen aber auf Die Frage wie der Raus 
ber Hieffe fagte daß ed Utis ware, glaubten fie 
ich wäre toll geworden, und giengen gleich 
wieder davon. Alſo betrog mich der verfuch- 
te Kerl durch den angegebenen Namen, und 
was mich am meiften Eräntte, war , daß er mir 
noch Die Gröffe des erlittenen Uebels vorwarf, 
und ſagte, dein Vater felbit wird «8 Ps hei⸗ 
len moͤgen! 

Vept. Troͤſte dich, mein Sohn! Ich wil 
Dich raͤchen, und ihm zeigen, daß obſchon ich 
die Blindheit nicht Heilen kann, Doch das Schick 
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ſal der Seefahrenden, fie zu retten ober gu 
‚ verderben, in meiner Gewalt ifl. Er befindet - 
ſich Aber annoch auf der See. 


Mm 
Alpheus und Neptun. 


De ift das Alpheus? Von allen Flüffen 
biſt du der einzige der fih, wenn du dich in 
die See ergieffeft, weder mit dem Salzwaſſer 
vermenget wie die übrigen noch vermifchet mit 
demfelben ruhet; fondern unvermiſcht behaͤltſt 
du dein ſuͤſſes Waſſer und deinen Lauf immer 
fort, und taucheſt Dich. wie die Seevoͤgel its 
gendwo in die Tiefe herunter ald ob du an eis 
nem andern Orte wieder hervorfommen wollteſt. 
Alph. Das macht die Liebe , Neptun! 
Beftrafe mich alfo desmegen: Denn auch Du 
wareſt öfters verliebt. 

Nept. Wie! Du bift verliebt Alpheus? 
In ein Weib oder eine Nymphe, oder gar in 
eine Nereide? 
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Alph. Keineswegs : Zn eine Quelle, 
Neptun! 

Nept. Wo ſließt wol aber dieſe? 

Alph. - Sie ift eine Jnfulanerin , von 

Sicilien gebürtig, und heißt Arethufa. 

gGIept:: Ha! Ich kenne die Arethufa; fie 
ift wirklich: nicht haßlich fondern. ganz durchſich⸗ 
fig, quißt wein hervor und fließt glänzend über 
Kieslinge, fo daß fie über denfelben ganz fils 
bern feheint. 

Alph. In der That) Neptun , du Km 
neft fie fehr gut; Zu derfelben flieffe ich alfo hin. 

viept. Nu, mit Glüd! Sag mir aber 
noch erſt, wo du die Arethufa geſehen haft, 
da du ein Arcadier, fie aber eine Syracuſe⸗ 
rin iſt? 

Alpb. Ey, du haltft mich mit deinen uns . 
nöthigen Fragen auf, Neptun! 

Vept. Wolan, ſo reiſe zu deiner Gelieb⸗ 
ten; und wenn du aus dem Meer ausflieſſeſt, 
ſo vermifch dich mit der Quelle, und werdet 
bende zu Einem und demfelben Waſſer. 
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IV. | 
Menelaus und Proteus. 

Menelaus. = 
Da du zu Waſſer wirft, Protheus, ifl 
nicht ungläublich, da du ein Seegott biſt; auch 
daß du Dich in. einen Baum verwandelft laͤßt 
fich noch hören ; ja dag du auch etwa zu einem 
Köwen wirft , überfteigt nicht allen Glauben: 
. Aber dag ein Einwohner der See auch zu Feuer 

werde, darüber verwundre ich mich ſchr/ und 
glaube es nicht. 

Prot. Verwundre dich nicht, Menelaus, 
Es geſchiehet dennoch. 

Men. Ja, ich hab’ es ſelbſt geſehen; aber 
ich glaube, die Wahrheit zu fagen, daß du 
Betrug braucheft, und den Leuten Die Augen 
verbfendeft, ohne zu fo etwas zu werden, 

Prot. Was für Betrug aber kann bey eis 
ner fo offenbaren Sache ftatt haben? Haft du 
Denn nicht mit offenen Augen geſehen, in wie 
vielerley Dinge ich mich verwandelt habe ? 
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Willſt du aber nicht glauben, und Hältft es für 
Blendwerk, wolan, fo berühe mich wenn ich 
zu Feuer werde mit der Hand, fo wirſt Du er⸗ 
fahren, ob. man: mich alsdann nur fehe, oder 
ob ich auch brenne ? 

Men. Die Probe / Hwitens, iſt mit t 0% 
fahr begleitet. Ä ; 

Prot. Du muft aber wol noch feinen er 
Aypus gefehen haben, und die Natur diefed Fi⸗ 
ſches nicht Eennen , Menelaus ! 

Men. Den Fiſch Hab’: ich wol geſehen: 
Aber was feine Natur ſey / will ich gern von 
dir hören. Ä u 

Drot Wenn. er fich an einen Kelfen ats 
hängt, und mit feinen vielen Fuͤſſen mit dent 
felben gleichfam zufammenmächst , fo macht ex 
fich ihm ganz gleich , indem er feine eigene Far⸗ 
be verwandelt, und die annihmt , welche deg 
Fels hat; damit er in dieſer Geftalt ven Fir 
ſchern entgehe, und nicht: bemerkt werde * er 
dem Steine gleich iſt. 

Men. So ſagt man: Aber deine Verwand⸗ 
ungen find viel unglaublicher, Brotensl- 


432 

Prot. Ich weiß nicht wen du. trauen 
magſt, Menelaus, wenn du deinen eigenen 
Augen nicht trauefl. | 

Men. Sch habe es wol geſchen, mit ei⸗ 
genen Augen geſehn; aber es iſt doch ſo ſehr 
wunderbar N daß du, ‚einer und berfelbe , zu 
euer und auch zu Waſſer werdeſt. 


en, Ne, 
—Panope und Galene. 


\ 
Danope. 
aft du gefehen, Galene, was Eris geftern 
bey der Mahlzeit in Theflalien that, weil fie 
nicht mit dazu eingeladen ward. 

Bal, Wie! Ich war ja nicht bey euch: 
Denn Neptun hatte mir befohlen Die See uns 
terdeſſen ftille zu behalten + Was that aber 
Eris, die nicht mit an der Mahlzeit war? 

Dan. Thetis und Peleus waren , von Am⸗ 
phititis und Neptun begleitet, in die Braut 
Kammer gegangen. Nun warf Eris heimlid) 


= 
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( und dieſes konnte fie leicht ‚ indem einige tran⸗ 
ken, andre dem Adoll oder den Diufen , die eine 
Muſic machten , zuhorchten ) einen unvergleiche 
Jich fehönen ganz goͤldnen Apfel in das Zims 
mer binein, worauf gefchrieben fland: Die 
Echönfte fol ihn haben. Nun rollte der 
Apfel. daher , und fam, wie mit Fleiß , wo 
uno und Venus und Minerva gelagert wa— 
ven. Da nun Mercur denfelben aufgehoben 
und die Innſchrift gelefen hatte ‚ ſchwiegen wir 
Nereiden: Denn was follten wir machen da 
jene zugegen waren? Sie aber zankten fich, 
und glaubten jede daß der Apfel ihr zugehöre; 
dergeftalt, daß wenn Jupiter fich nicht ing Mit⸗ 
tel gefchlagen hätte, es auch zu Schlägen ge 
£onımen wäre. Ich felbft aber Cfprach er) will 
Diefen Streit (wiewol fie ihn ſehr dafür ba- 
ten ) nicht entfcheiden ; fondern gehet zu Priams 
Sohn auf den Ida: Diefer wird fagen füns 
nen welche die Schönfte ift ; denn hierauf vers 
fieht et ſich; und wird ein Urtheil fällen wie 
es recht iſt. 
(8. W. III. B.) Ee 


"434 

Gal. Was thaten aber die Göttinen ? 

Dan. Gerade. heute gehen fie, dent’ ich, 
auf den Ida, und wir werden bald Bericht bes 
kommen welche gewonnen habe. 

Bol, Ha! Das Tann ich dir ist ſchon 
fagen: Wenn der Schiedrichter nicht blind if, 
fo gewinnt wol feine andre ald Venus, 


VL 


| Ein Triton, Amymone und 
Neptun. 


Triton. 


Tote, Neptun, koͤmmt ein Mädchen zum 
Lerna, Waſſer zu fehönfen: O ein niedliches 
- Ding! In meinem Leben hab’ ich wol fein 
ſchoͤners Mädchen gefehen. | 

Nept. Eine Freygebohrne, oder nur eine 
Sclavin? en 

Trit. Keineswegs, fondern eine von den 
fuͤnfzig Töchtern des Danaud; Amymone mit 
Namen: Denn ich erfundigte mich wie fie hie 
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fe, und weſſen fie wäre. Danaus aber hält 
feine Tochter firenge, und macht fie mit ihren 
eigenen Handen arbeiten. Er fchickt fie fogar 
Waſſer zu fchöpfen, und gewöhnt fie uͤberall 
nicht träge zu feyn. 

Nept. Wie? Kömmt fie aber den weiten ' 
eg von Argos bis zum Lerna allein ? 

Trit, Ganz allein; und Argos ift, wie 
du weißt, ein dürrer Ort wohin man deswegen 
stets Waffer tragen muß, 

Yrept. Deine Erzählung, Triton, macht 
mich ganz verliebt in das Mädchen. Wolan 
laßt ung zu ihe hingehen ! 

Trit, Gut. Itzt ift auch gerade die Zeit 
da fie kommt Waſſer zu ſchoͤpfen; und nun 
mag fie ungefehr auf halbem Wege zum Lers 
na ſeyn. | 

Vept. So fpanne den Wagen an — Ober 
nein: Die Pferde vorzufpannen und den Wagen 
zuzuruͤſten würde und zu lange verfäumen. 
Bring mir Fieber einen fchnellen Delphin Her; 
ich will fo gefchwind ald möglich geritten zu 
ihr. hinfahren, | 
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Crit. Hier ift einer Der fehnellften. 

Nept. Gut! Nun laft und abreifen: Und 
du — neben herſchwimmen, Triton! Wenn 
wir dann beym Lerna angelanget ſi ſind, will ich 
mich irgendwo in einem Hinterhalte verbergen; 
du aber ſiehe dich um; und wenn du merkeſt 
daß fie koͤmmt — — | 

Trit. Ha! Gerade itzt iſt fie zunaͤchſt 
bey dir. | 
Nept. Im der That, Triton, ein hüb: 
fches blühendes Mädchen! Nun los auf fie. 
Amym. Eyı was reiffeft und wohin fuͤh⸗ 
reſt du mich, Boͤſewicht? Du biſt ein Mens 
ſchenraͤuber / und gewiß hat der Onkle Aegyp⸗ 
tus dich wider uns hergeſchickt. Ich will mei⸗ 
nem Vater ruffen. | 

Teit, Schweigı Amymone! Schweig! 
Er iſt Neptun. 

Amym. Ey was, Neptun? Warum 
brauchſt du Gewalt und reiſſeſt mich in Die See 
hinein ? Ich Unglückfelige werde da finfen und 
erſticken! 

Nept. Fuͤrchte die nicht! Es wird die 
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nichts übel3 begegnen : Ich will auch mit dem 
Dreyzacke diefen Felſen jchlagen , daß eine 
Duelle daraus entfpringe die deinen Namen 
tragen fol. Du aber wirft glückfelig ſeyn, 
und nach dem Tode von deinen EN 
allein fein Waſſer mehr tragen. 


| vm. 
Notus und Zephyrus. 


Notus. | 


Sn diefe junge Kuhe, die Mercur hier über 
die See nach Egypten treibt; war Jupiter al- 
fo verliebt, Zephyr? Und fie hatte er — 
Zepb. Ya Notus: Sie war aber damals 
nicht eine Kuhe, fondern die Tochter des Flufs 
ſes Inachus; itzt aber Hat Juno aus Eiferficht 
fie in eine folche verwandelt, weil fie fah dag 
Jupiter gar heftig in fie verliebt war. 7? 
| NVot. Iſt er aber folches itzt auch noch) 
da fie eine Kuhe ift? 
Zeph. Allerdings ;' und er fehict fie im 
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Eghpten mit Befehl an und, die See inzwi⸗ 
ſchen nicht ſtuͤrmiſch zu machen bis ſie heruͤber⸗ 
geſchwommen iſt, damit fie daſelbſt werfen 
möge, (denn fie hat bereits einen vollen Bauch) 
worauf denn ſowol fie, als was fie. gebahren 
wird, unter die Götter aufgenommen werben fol, 

rot. Wie! Diefe junge Kuhe ſoll eine 
Göttin — 

Zeph. Ja, Notus! und, was mehr if, 
fie ſoll die Göttin der Seefahrenden werden, 
und wir unter ihrer Herrfchaft ſtehen, fo daß 
ſie nach Belieben dich oder mich herauslaſſe, 
oder uns auch zu blaſen verbeute. 

Not. Wir haben alſo Urſache ſie itzt ſchon 
als unſre Gebieterin zu verehren. Denn ſo 
wird ſie uns gewiß deſto gewogener werden. 
Zeph. Aber nun iſt fie bereits heruͤber und 
an Land getreten. Und ſieh doch, Wunder! 
Nun geht fie nicht mehr auf vier Füffen : Mers 
eur hat fie aufgerichtet, und fle wieder zu ei⸗— 
nem fehr fehönen Weide gemacht. 

rot. Das ift wol fehr wunderbar, Ze 
phyrl Keine Hörner , Keinen Schwanz , Feine 
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gefpaltene Klauen mehr, fondern ein ganz lies 
benswürdiged Mädchen! Und was foll das? 
Auch Mercur felbft hat fich verwandelt , und 
ift aus einem Yüngling ein Hund worden! 

| Zeph Laßt uns nicht erforſchen was uns 
nicht angeht. Er weiß am beſten was er zu 
thun hat. 


VIII. 
Neptun und die Delpbinem- 


N eptun. 


Mas: ihr Delphinen, daß ihr den Men 
ſchen ſtets gewogen ſeyd. Schon vor alten Zeis 
ten hattet ihr dad Kind der Ino ſamt der Muts 
ter auf den Rüden genommen und an den Iſth⸗ 
mus getragen, nachdem fie beyde von den ftis 
ronijchen Felfen ing Meer heruntergeſtuͤrzt; 
und ist ſchwammeſt du diefen Harfenfchlager 
von Methymnen mit der Harfe und im Habite 
auf dem Rüden nach Tänara ; und gabſt nicht 
zu, daß er durch die Bosheit der Schiffer elend 
umkaͤme. 
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Delph. Verwundre dich nicht, Neptun 
dag wir den Menfchen Gutes thuns;Denn wir 
waren auch ſelbſt aus ———— zu Fiſchen 
worden. 
NVNept. Bacchus Hatte. wol — Fr 
ex euch nach erfochtenem Siege zur See vers 
wandelte: Er follte zufrieden gewefen ſeyn, 
euch beswungen und fich untermwürfig gemacht 
zu haben , fo wie er gegen andre gethan. — 
Aber wie ift die Sache mit diefem Arion: wol 
jugegangen , Delphin? | 

Delpb. Periander, - wenn ich nicht irre, 
fand Vergnügen an ihm, und ließ ihn, weil 
gr. ein. fo vortrefflicher Muficant war , - öfters 
zu fich. ruffen: Nachdem er num von dem Thy—⸗ 
rannen groffen Reichtum erlangt, kam ihn 
Die Luft an wieder heim nach Methymnen zu 
kehren, ſeinen Reichthum daſelbſt zu ſpiegeln: 
Da er ſich alſo auf ein Fahrzeug ſchlimmer 
Geſellen einſchiffete, und merken ließ daß er 
piel Gold und Silber bey ſich fuͤhrte, machten 
die Boͤſewichter einen Anſchlag auf ihn: Er 
aber (denn ich hoͤrte alles indem ich neben dem 
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Schiffe berfchwomm) fagte: Nu, wenn ihr 
es fo befchloffen habet , fo laſſet mich nur noch 
im Habite ein Trauerlied auf mich felbft fin, 
gen , und mich dann felber ind Meer ſtürzen. 
Die Schiffer geftatteten ihm ſolches: Worauf 
er fich anzog , fehr lieblich fang, und fich ing 
Meer ftürzte, in Meynung er würde gleich ers 
trinfen. Ich aber empfieng ihn auf den Rüs 
Zen, wo. er fich ſetzte, und ſchwamm ſo mit 
ihm nach Tänara. 

Vept. ı Recht brav, daß du die Muſik ſo 
liebeſt: Du haſt ihn fuͤr den Geſang reichlich 
belohnt! 


IX, 
Neptun und die Nereiden, 


Yieptun, 


Mir Meerenge, hier, wo dad. Mädchen 
bineingefallen, fol Fünftig von ihrem. Namen 
Hellefpont heiſſen. Den Körper aber nehmet 
ihr, Nereiden, und bringet ihn an bie troja— 
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nifche Küfte, damit fie von den Einwohnern 
daſelbſt begraben werde. 
.grer, Nicht doch, Neptun! Sondern hier 
in eben der See, welcher fie den Namen giebt; 
laß fie begraben werden; denn wir tragen Mit— 
Yeiden "mit ihr, da fie von -ihrer ———— 
| — viel Uebels erlitten hat. 

NMept. Das wollen die Goͤtter nicht, Am⸗ 
— Und es ſchickt ſich auch ſonſt nicht, 
daß fie hier irgendwo unter dein Sand begra 
ben liege; fondern ; wie gedacht, fie foll bald 
im Trojanifchen oder auf dem Cherfonefifchen 
begraben werden ; Indeſſen mag ihr nicht zum 
geringen Troft dienen, dag no bald eben 
daſſelbe Schickſal Haben ; und, von dem Atha: 
j manted verjagt, ſich vom fleilen Cithaͤron, 
wo er fid) an die See erſtrecket, mit dem Kind 
in den Armen herunter flürgen wird. 

vier. Wir werden aber dem Bacchus zu 
‚gefallen wol auch diefe vetten muͤſſen; denn 
no war feine Saͤugamme? 

Naept. Sie hat es nicht verdient da fie 
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fo böfe war. Aber dem Bacchus diefen Dienſt 
nicht zu erweifen wäre freylich nicht vecht, 
vier. - Wie gieng es aber zu, daß Helle 
vom Widder herunter in Die See gefallen, ins 
deffen daß ihr Bruder Phryrus fo ficher man 
fortritt? - 

Vept. Das ift nicht Wunder; * 
iſt ein Juͤngling, und ſtark genug die heftige 
Bewegung auszuſtehn: Helle Hingegen, die 
es nicht gewohnt war, beftieg das auſſeror· 
dentliche Fahrzeug, ſah dabey in Die graͤnzen— 
loſe Tiefe herunter, erſchrack und ließ, weil 
Hitze und Schwindel fie wegen der allzuheftigen 
Sprüngen ergriffen , die Hörner des Widders 
die fie bisher gehalten hatte aus den Händen; 
und fiel fo in die See, 

Ver. Warum kam aber ihre Mutter Ne⸗ 
phele ihr nicht zu Huͤlfe da fie fiel? 

Vept. Schon gut. Aber das Schickſal iſt 
weit mächtiger ald Nephele. 
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zur; x. 
Iris und Neptun 


Nie von Sicilien abgeriffene ſtets unter 
Waſſer herumfchwimmende Inſel, Neptun, 
ſollſt du Cbefiehlet Jupiter) itzt ftehen.machen 
und and Licht hervorbringen, daß fie auf dem 
Aegeiſchen Meere fichtbar werde und forthin 
unbeweglich bleibe. Man wird ihrer bedörfen. 
Naept. Es ſoll gleich gefchehen , Iris! 
Wozu fol fie ihm aber dienen nachdem fie - 
vorgekommen ſeyn wird? 

— Ir. Latona, die bereits Wehen hat, ſoll 
darauf niederkommen. 

VNept. Wie? Iſt denn der Himmel nicht 
Bequem genug daß fie dafelbft gebahre? Und 
wenn es diefer nicht iſt, mag Die ganze weite 
Erde die Kinder nicht aufnehmen welche fie ges 
bähren fol? | 

Te Nein, Neptun! Denn Juno bat die 
Erde durch einen ſchweren End verbunden daß 
fie der Latona keinen Ort zur Gebuhrt geftatten 
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wolle. Nun iſt aber die Inſel in dem Eyd⸗ 
ſchwure nicht mitbegriffen ; ; denn fie war big» 
ber unfichtbar, 

viept. Gut! Fat verfich ich es — Steh’ 
Inſel, und komm wieder aus dem Waffer , 
hervor: Fahr num nicht langer unter demfela 
ben irrend herum, fondern bleib fefte und em 
pfange, du Glücfelige, zwey Kinder meines 
Bruders! Ey, allerlichfte Götterfinder ! Ihr 
Tritonen fahret die Latona auf diefelbe her⸗ 
uͤber, und kein Wind rege ſich: Den Drachen 
aber, der ſie itzt ſo ſehr ſchreckt, werden die 
zween Knaben gleich nach der Geburt zur Stra— 
fe ziehen und der Rache ihrer Mutter auf⸗ 
opfern. Du aber, Iris, ſag nun dem Jupi— 
ter wieder, daß alles in Bereitſchaft ſey. Ras 
tona kann kommen und gebaͤhren. 


XL: 
Lanthbus und die See, 
Kantbus, 


E nfange mich, o See, mich ungluͤckſeli⸗ 
gen, und loͤſch mir den Brand! — 
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See Was ift das, Xanthus? Wer hat 
Dich entzündet? | 

Zanth. Vulkan: Ach, ich Elender brenne 
ganz ‚ und bin fiedend vor Hike ! 

See. Wediwegen aber hat er Feuer in dich 
geworfen ? | 

Kanth. Um des Sohns der Thetis wils 
len. Denn da ich für die Phrygier bat, ale 
er fie ſchlug, er aber den Zorn nicht fahren 
lieh, fondern meinen Runz mit Todtenförs 
pern ganz anfüllete, Hof ich aus Mitleiden für 
Die Unglücklichen auf ihn dar, Willens ihn zu 
erfauffen , damit er aufhorte todtzufchlagen. 
Da nun Fam Vulkan , mit allem feinem Feuer 
wie ich glaube auf dem Aetna, und wo er dets 
gleichen fonft hatte, auf mich 108 , verbrannte 
Almen und Gefträuche , und kochte ſogar die 
armen unfchuldigen Fiſche; mich felbft aber 
machte er auffieden, und trocnete mich bey: 
nahe ganz aus: Hier fiehe Doch , wie ich vom 
Brande zugerichtet bin, 

See. Ha! Du bifttrübe, Ranthus, und 
gang erhitzt, nach Berdienen; blutig von Den 
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Todtenkörpern, und hitzig wie du fagft vom 
Teuer: Ganz recht, Xanthus, da du auf meis 
nen Enkel darfoffeft, und Dich nicht fcheueteft, 
obſchon er der Sohn einer. Nereide war, 
Kanth, Wie? Sollte ich mich aber nicht 
über die Phrygier erbarmt haben, Die meine 
nächften Nachbaren find ? 
See. Und follte Vulkan fich nicht über den 
Achilles erbarmt Haben, welcher ber Thetis 
Sohn war? u 


XII. 
Doris und Thetis. 


Doris, 


Wa weineſt du, Thetis? 


Thet. Ich ſah wie eine ſehr ſchoͤne Toch 
ter von ihrem Vater, ſamt dem Kinde ſo ſie 
eben gebohren hatte, in eine Kiſte verſchloſſen 
ward, mit Befehle daß die Schiffleute ſelbige 
an Bord bringen und wenn ſie eine gute Stres 
te von Lande ſeyn wuͤrden in Die See hinaus— 
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werfen follten » damit die — ka 
dem Kind umkaͤme. 

Dor. Warum aber diefes, liebe Schmwes 
fir? Du weit, . 8, bie Sache ganz 
genau. | 

Thet. Acriſius ihr Water Hütete ihre Jung 
feaufchaft, und ſchloß fie weil fie ſehr ſchoͤn 
war in eine mit eifernen Riegeln verwahrte 
Kammer ein: Hernach aber, ich weiß nicht 
wie ed kam; doch fagt man daß Jupiter in 
einem göldenen Regen durch das Dach zu ihr 
gefommen , und weil fie den Gott in den Schooß 
aufgenommen wäre fie ſchwanger worden. Dies 
ſes nun nahm der Vater, ein firenger und eis 
ferfüchtiger Greis , fehr übel; und weil er 
glaubte, fie hätte fich fonft von jemand ſchwaͤn⸗ 
gern laſſen, ließ er fie gleich nachdem fie geboh⸗ 
zen hatte in die Kifte verfchlieffen. 

Dor. Wie gebehrdete fie fich aber da fe 
it heruntergelaffen ward ? 

Thet. Für ihre eigene Perfon fprach fie 
nicht, und ertrug das über fie gefpupchene Urs 
theil: Zür das Leben aber des Kindes bat fie 
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gar ſehr , weinte und wies es dem Großva— 
ter, wie allerliebſt es waͤre; da es dann voller 
Unſchuld auch die See anlaͤchelte. Die Augen 
überfieffen mir wieder, da ich daran denke. 

Dor, Auch mir, Thetis, locket deine Er⸗ 
zaͤhlung Thraͤnen ab. Wie aber? Sind ſie 
num todt ? | 

Thet. Keineswegs; Der Kaften ſchwimmt 
noch ist bey Seriphus herum, worinne fie 
perfchloffen noch leben, 

Dor. Wie? Wollen wir fie alfo nicht ret⸗ 
ten, und dieſen Fiſchern von Seriphus ing 
Netze werfen, die fie, nachdem fie daffelbe 
werden gejogen haben , dann ſchon beforgen 
werden? 

Thet. Gut! Das tollen wir thun. We⸗ 
ber fie noch Das ſchoͤne Kind ſollen umkommen. 


XIII. 
Neptun und — 
Enipeus. 


E. laͤßt eben nicht ſchoͤn, Neptun, (damit 
(CE. W. II.B.) Sf 
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ich es frey herausſage) dag du ſo hinterliſtig 
zu meiner Gebieterin ſchliecheſt, indem du meis 
ne Geſtalt annahmſt und bey ihr ſchliefeſt, ins 
deſſen daß ſie glaubte daß ich es waͤre, und es 
deswegen geſchehen ließ. 

Nept. Das kam aber bloß daher, Eni: 
peus, weil du fo unentfchloffen und Tangfam 
das fchöne Mädchen, -das täglich -ztı dir kam 
und fterblich verliebt war, verachteteft, und fie | 
zu betrüben dich noch freuteſt. Sie - gieng 
nämlich traurig an deinen Ufern auf und nie 
dev , und flieg, dich zu gewinnen , ſogar hin⸗ 
ein; du aber verfchmähteft fie. 

Enip. Mußteft du aber Deswegen mir den 
‚Genuß meiner Liebe vorentreiffen, Dich ftellen 
als ob du Enipeus und nicht Neptun wäreft, 
und Tyro das einfältige- Mädchen fo betrügen ? 

Nept. Die Eiferfucht koͤmmt zu fpät , Eni— 
peus! Warum zauderteſt du fo lange? Inzwi⸗ 
ſchen hab’ ich die Tyro doch nicht beleidigt , 
da fie glaubte daß du es waͤreſt. 

Enip. Allerdings haft du fie beleidigt: 
Denn beym Weggehen fagteft du ihr ja daß 
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du Neptun waͤreſt, welches ſie eben am mei⸗ 
ſten ſchmerzet. Und mir iſt Unrecht geſchehn, 
weil du damals die Luſt genoſſeſt, die mir ge⸗ 
buͤhrte, und in einer purpurfarbigten Wellen, 
die euch beyde deckte, ſtatt meiner dem Maͤd⸗ 
chen beywohnteſt. 

Vept. Naͤmlich, weil du nicht wollteſt, 
Enipeus. 


XIV, 
‚ Ein Triton und die Nereiden. 


Triton, 


Da Seethier, ihr Nereiden, welches ihr 
wider des Cepheus Tochter, die Andromeda, 
ſchicktet, hat nicht nur dem Mädchen fein Leid 
zugefuͤgt, ſondern iſt nun auch ſelbſt aus dem 
Wege geraͤumt. 

vier. Don wenn, Triton? Hat Cepheus 
fich feiner Tochter ald eines Lockaaſes bedient 
und es umgebracht, Da er vielleicht irgend aus 
einem Hinterhalt mit einer flarfen Beberfung | 
hervorgewiſcht? 
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Trit. Rein!. Du Eenneft aber, Iphia⸗ 
naſſa, fonder Zweifel den Perfeus des Danaͤus 
Sohn, welchen ihr, da gr ſamt der Mutter 
in einer verfchloffenen Kifte ins Meer geworfen 
. war, aus Mitleiden gegen dieſe Unglüdfeligen 
rettetet. 

Iph. Ha! Ich erinnere mich: Er mag 
nunmehr wol zum Juͤngling, und ſtark und ſchoͤn 
genug worden ſeyn. | 

Trit. Dieſer hat das BU umge 
bracht. ’ 

ph. Warum aber, Triton? Er haͤtte 
und einen beſſern Dank für feine Rettung ge 
ben follen. | 

Trit. Ich will euch die ganze Sache er: 
zählen : Perſeus zog nach der. Foderung des 
Königes wider die Gorgonen , Diefen Zweykampf 
zu befteben: Da er nun in Lybien, wo fie wa—⸗ 
ren, angefommen war — — 

Iph. Wie aber? War er allein, ode 
Hatte ex auch andre Gehulfen zum. Streit mits 
genommen? Die Reife iſt auch * eben nicht 
gar ſicher. 
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Trit. "Er machte fie durch die Luft; denn 
Minerva hatte ihm Fluͤgel gegeben, wie gefagt. 
Da er alfo an'den Ort kam wo fie fich aufhiel⸗ 
ten‘, ſchliefen die andern wie ich glaubes er 
aber hieb der Medufa den Kopf ab und flog 
davon. Da Be 
Iph. Wie konnte er fie aber anfchauen ? 
Denn das geht ja nicht ‘an; oder wenn einer 
fie ſiehet, fo darf er fich verfichert Halten; daß 
er Funftig etwas anders nicht mehr fehen werde; 
Trit. Minerva hielt ihren Schild vor) 
(fo Hab’ ich ihn namlich die Sache der Andro⸗ 
meda und nachher dem Cepheus erzählen ges ° 
Hört) und: ließ ihn das Bild der Medufa im 
glänzenden Schilde wie in einem Spiegel fe 
ben, Hernach faßte er fie mit der Linken bey 
den Haaren, ſchaute aber immer nur das Bild 
an; mit der Rechten aber, womit er die Si⸗ 
chel hielt, fchnitt er ihr den Kopf ab, und 
flog itzt noch ehe die andern ertwachten davon, - 
Als er ist hier an Die Kuͤſten don Aethiopien 
zuruͤckekam, und nahe bey der Erde flog , er⸗ 
blickt er die Andromeda an einem vorragenden 
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Seifen. angenagelt. Götter welche Schoͤnheit! 
Mitniederhängenden Haaren, und nacket bis 
weit unter die Bruͤſte. Nun. hatte er erfi 
- Mitleiden mit ihrem Schickſal, und fragte fie 
um die Urfache dieſer Befrafung?. Bald aber 
entfchloß er ſich, von der Liebe bezivungen, 
Cbenn fie ſollte befreyet werden ) fie zu retten; 
und da der fchrecdliche Fiſch kam die Andro 
meda zu verfchlingen , hieb er von oben her 
mit der Sichel auf ihn zu, mit der Linken aber 
hielt, er ihm den. Kopf der Meduſa vor, und 
verwandelte ihn in. einen Stein; wodurch et 
denn ſtarb und alle Die. Theile ‚welche: dem Ges 
ſichte der Medufa ‚entgegen gekehrt: waren, ers 
farreten. Nun löste Perſeus die Striche wo⸗ 
mit Andromeda gebunden war auf, bielt fie 
bey der Hand, führte fie fo den fteilen Felſen 
wo fie. kaum mit: den Zahen auftretten koͤnnte 
herunter, und halt num in des Cepheus Hauſe 
Hochzeit, willens fie mit nach Argos zu führen, 
alſo daß Andromeda ftatt des Todes: eine nicht 
ſchlechte Heyrath ‚gefunden, 
Ner. Nu, das mag ich endlich. mol Teiben, 
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Denn mas verfchuldete die Tochter wenn ihre 
Mutter einft ftolz that, und fchöner feyn wollte 
— wir — 
GEs haͤtte ihr aber doch als Mutter 
i Be ‚ ihr, Kind fo. zu verlieren. 

Tier. : Wir. wollen es aus dem Sinne ſchla⸗ 
gen, Doris! Möge eine Ausländerin immer 
gepralt haben: Wir fünnen mit der Strafe 
zufrieden feyn, daß fie der Tochter wegen in 
Furcht. gefeget ward. Laßt und indeffen über 
die Heyrath uns freuen. 


EEE 2, 
Zephyrus und Notus. 


Zepbyrus, 


nm prächtigern Zug zur See hab’ ich, 
ſo lang ich ‚bin und blaſe, wol nie gefehen, 
Du Notus fahft du ihn nicht auch ? 
MotWas für einen , Zephyrus? Oder 
wer waren’ die fo ihn ausmachten ? 

Zeph. Das Iuftigfte Schaufpiel, bergleis 
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hen du wol nie wieder fehen wirft; iſt dir 
alfo entgangen , Notus. 

VNot. Tech hatte am rothen Meere zu thun, 
und blied An den Küften von Indien: Daher 
mir von dem, was du fpricht nichts bekannt iſt. 

Zeph. Dir tennft aber doch den Agenor 
ans: Sidonien, 

Not. Allerdings, Europens Bater? Was 
m denn mehr? 

HZeph. Ihre Geſchichte will ich dir eben 
erzaͤhlen. 
riot. Daß Jupiter ſchon lange in dad 
Mädchen verliebt if ? Das wußte ich laͤngſt. 

Zeph. Nu dag weiſt du alſo: Hoͤre itzt 
was erfolgte. 

Europa war an das Ufer heruntergegangen 
zu ſpielen, und hatte ihte Geſpielen mit ſich 
genommen: Jupiter nun, der die Geſtalt ei⸗ 
nes Stiers angenommen, miſchte ſich mit in 
das Spiel, indem er ſehr ſchoͤn ausſah; denn 
er war ſchneeweiß, mit niedlich gekruͤmmten 
Hoͤrnern und ſanften Blicken. Auch er ſprang 
alfo an der Kuͤſte Bin und Her, und bruͤllte 
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ganz allerliebſt, alfo dag Europa es ſogar ta; 
gete ihn zu beſteigen. Kaum aber war es ge; 
ſchehen, fo rannte er mit ihre an Die See, 
fprang hinein und ſchwamm , indeffen daf die 
Erfchrocdene mit der Linken das Horn , damit 
fie nicht herunterglitichte, mit der Rechten aber 
ben fliegenden Schleyer zuſammenhielt. 

riot, Ey, das nf wirklich ein allerlieb⸗ 
ſtes Liebesfpectafel gewefen feyn, Jupitern mit 
ber Geliebten auf dem Rücken EERREN zu 
ſehn. 

Zeph. Ja, Notus! Was ich dir aber wei⸗ 
ter zu "erzählen habe war noch luſtiger: Die 
See nämlich hörte gleich auf zu fchäumen , 
verbreitete die Stille über fich umd ward glatt: 
Wir alle aber hielten und ruhig, wurden ganz 
Aug , und folgten dem Zuge. Die Liebesgöts 
ter Bogen mit brennenden Fadeln nur wenig 
uͤber die See erhaben, alſo daß ſie das Waſſer 
zuweilen mit den Fuͤſſen beruͤhrten, nebenher, 
und ſangen Brautlieder. Die Nereiden kamen 
auf Delphinen geritten aus der Tiefe hervor 
und klatſchten, die meiſten halb entbloͤßt, dem 
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Hochzeitpaare zu; auch danzten die. Tritonen , 
und was immer. in.der See lebt und. keine 
fuͤrchterliche Geſtalt hat, um die Braut her: 
Neptun auf ſeinem Wagen (Amphitritis zur 
Seite) zog froͤlich voran, und bahnete dem 
ſchwimmenden Bruder den Weg; und endlich 
trugen zween Tritonen auch die Venus in einer 
Muſchel gelagert, welche die Braut mit aller⸗ 
ley Blumen beſtreute. 
So gieng der Zug von Phoͤnizien bis nach 
Greta: Nachdem er daſelbſt an Land getreiten, 
par der Stier nicht mehr zu fehen. Jupiter 
aber nahm die Europa bey dev. Hand, und 
führte. fie ſchamroth und mit niedergefchlagenen 
Augen (denn itzt mußte, fie warum folches ge⸗ 
ſchaͤhe) in die dicktyſche Grotte; wir aber 
ſtuͤrmten darauf los und erregten, der eine 
da, der andre dort, die Wellen. 
, Tor. Gluͤckſeliger Zephyr , der ein folches 
Echaufpiel geſehn! Ich hingegen fahe nichts 
ald Gryphen, Elephanten und Mohren. 
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Daß man Berleumdungen 
. nit leicht glauben foll, 


De Unwiſſenheit iſt ein groſſes Uebel, und 
eine Quelle vielen Unheils unter den Menſchen. 
Sie; ziehet gleichfam ‚einen Schleyer über die 
Handlungen , verdimkelt die Wahrheit , und 
verfinſtert den Lebenswandel eines jeden, Wir 
gleichen deswegen alle fülchen die im Finftern 
herumtappen; oder vielmehr, wir floffen wie 
Blinde bald unbefonnener-Meife an , bald übers 
fehreiten wie wo nichts zu überfchreiten iſt: 
Was nahe und vor den Füffen ift fehen wir 
nicht , und was hingegen noch weit und ent 
fernt ift das fürchten wir als ob es ung itzt 
fehon im Wege läge, Und überhaupt in allem 
was wir thun, ſtraucheln wir fehr.oft; wel: 
ches Darum den tragifchen Poeten fchon tau- 
ſenderley Stoff zu ihren Trauerfpielen gege⸗ 
ben: Wie z. Ex. die Labdaciden, Pelopiden 
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und andre dergleichen. mehr. Denn man wird 
finden, daß beynabe alle die Unglücfälle , wel- 
che-auf die Schaubüuhne gebracht werden , von 
der Unmiffenheit , wie von: einer tragifchen 
Gottheit, an die Hand gegeben worden. Die: 
ſes aber fag ich, wie in Abficht auf anders, 
fo vornämlich in Abficht auf die falfchen Ver: 
leumdungen wider gute Bekannte und Freuns 
de, durch welche ſchon ganze Haͤuſer umge: 
kehrt , Städte von Grund aus verwuͤſtet, Väs 
ter gegen die Kinder; Bruder gegen Bruder, 
Kinder gegen die Eltern, und Liebhaber gegen 
Liebhaber erhitst und zu tollen Handlungen ver⸗ 
Jeitet worden find : Auch hat das Wahrfcheins 
liche bey folchen Verleumdungen fchon viele 
Srenndfchaften zerriffen, und ganze Familien 
veruneinigt und in Verwirrung gefekt. 

Damit wir alfo, fo wenig ald möglich, an 
biefen Stein anftoffen, ſo mwill ich in diefer 
Abhandlung als: in einem Gemählde zeigen , 
was die Verleumdung fey, wo ſie herruͤhre, 
und was fie anrichte: Wiewol ſchon Apelled 
von Ephefus dieſes Gemählde vor mir gefchils 
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dert hat, Denn auch er ward bey dem Pos 
lomaͤus verleumdet , als ob er an der Zufams 
menſchwoͤrung des Theodotas zu Tyrus mit 
Antheil hätte: Obfchon Apelled Tyrus niemals 
gefehen noch den Theodotus anders gekannt, 
ald daf er von ihm gehört hatte, er wäre ein 
Landpfleger des Ptolomäus, und verwaltete 
Phoͤnicien. Deſſen aber ungeachtet Elagte ihn 
ein gewiſſer Kunſtverwandter, Antiphilus mit 
Namen, der über die Ehre welche ihm der 
König bewies , und wegen feiner Kunft eifer, 
füchtig auf ihn war, bey dem Ptolomäus an, 
ald ob er von allem Wiffenfchaft Hätte, und 
dag ihn jemand zu Tyrus an der Tafel des 
Theodotag gefehen, dem er’ über die ganze 
Mahlzeit ins Ohr geredet hätte. Kurz, Tys 
zus ware abgefallen , und Pelufium weggenom⸗ 
men worden , auf Anftiften des Apelles. . 
Ptolomaͤus, der feiner ſelbſt ſonſt nicht ſehr 
maͤchtig, und bey einer knechtiſthen Schmei— | 
cheley auferzogen war, wurde durch diefe abs 
geſchmackte Verleumdung fo fehr erhitt und 
in Verwirrung gebracht daß er nichts von ale 


462 

lem überlegte was er hätte ſollen, fondern , 
ohne zu bedenken daß der Verleumder auf den 
Apelles wegen feiner Kunft eiferfüchtig, noch 
daß ein Mahler viel zu Elein wäre eine folche 
Verraͤtherey anzuzetteln, vornämlich ein folcher 
dem er gutes eriwiefen und ihn allen feinen Kunft- 
genoffen vorgegogen hätte, ſich gleich dem hefe 
tigften Zorn überließ , und das £önigliche Schloß 
mit dem Gefchrey erfüllte : Apelles fey ein 
undankbarer Verraͤther, und. habe fich mit an- 
dern wider ihn verfehworen! Und gewiß hätte 
Apelles den Kopf hergeben und unfthuldig den 
Aufruhr zu Tyrus mitbüffen müffen, wenn 
nicht einer der Gefangenen , dem die Scham 
loſigkeit des Antiphilus wehe that, und der 
mit dem unglücklichen Apelles Mitleiden hatte, 
auögefagt er hätte nichts mit ihmen zu thun 
gehabt. | 

Ptolomaͤus nun Cheift e8) hätte fich das 
Gefchehene fo fehr reuen laffen , daß er den 
Apelles mit hundert Talenten beſchenkt, und 
ähm den Antiphilus zum Sclaven gegeben: Apel- 
les aber, der Dis ausgeſtandene Gefahr tief im 
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Gedaͤchtniß behalten, raͤchte fich an der Ver⸗ 
leumdung durch folgendes Gemaͤhlde: 

Zur Rechten ſitzt ein Mann mit ſehr langen 
Ohren, die wol des Midas feinen nicht uns 
ähnlich feyn dürften : Er firedft die Hand gegen: 
die herannahende Verleumdung fehon von ferne 
aus. Um ihn her fichen zwey Weiber ; die 
Unwiſſenheit, wie mic) duͤnkt, und das Mif- 
tranen. Von der andern Seite koͤmmt die Ber 
leumdung , ein ungemein fehönes daben aber 
erhiktes- und unruhiges Weib, fo daß man die 
Raſerey und den Zorn deutlich an ihr wahr⸗ 
nihmt. Syn der Linken trägt fie eine brennende 
Fackel, mit der Rechten aber fchlepvet fie eis 
nen jungen Menfchen bey den Haaren herbey 
der die Hande gen Himmel aufhebt, und die . 
Götter zu Zeugen anruft, Voran geht ein blaß 
fer und häglicher Mann, welcher fcharf drein 
ſiehet, und folchen ahnlich ift die eine lange 
Krankheit ausgezehrt hat. Man fiehet hieraus 
daß e8 der Neid iſt. Es folgen auch noch zwo 
andre , welche die Verleumdung antreiben,, 
ſchmuͤcken und anputzen; und Diefe waren, wie 


464 | | 
mir der Ausleger des Gemahldes fagte, die 
Nachſtellung und die Betrügerey. Hinter ih⸗ 
nen folgte endlich ein Weib ganz leydlich anges 
than, in ſchwarzen Trauerkfeidern und mit 
zerriffenen Haaren , welche Die Reue hieß: Dier 
fe wandte fich zurück, und fah voller Schame 
die herbeykommende Wahrheit an. 

Auf diefe Weife nun hat Apelles feine aus 
gefiandene Gefahr gefchildert. Wolan aber, 
Jaßt auch und , nach der Kunft des Ephefifchen 
Mahlers, die Eigenfchaften dev Verleumdung 
entwerfen, und fie vor allen Dingen durch eis 
ne Erklärung zeichnen; denn fo werden wir 
ihr Bild am beften hervorbringen. Die Vers 
Jeumdung ift alfo die heimliche Befchuldigung 
- eines andern der nichts davon weiß, welche ge⸗ 
glaubt wird weil der Befchuldigte füch nicht vers 
theidigen kann, Das foll die Materie unfrer 
Rede fenn: Und da hiebey wie in den. Luffpie 
Jen drey Perſonen porfommen , der Verleumder, 
Her Verleumdete, und der weicher Der Verleum⸗ 
Yung Gehör giebt, fo wollen wir auch jeden 


465 
der ſelben betrachten , und zeigen was wahrſchein⸗ | 
Jicher Weife gefchehen muß. Bu 

Wir wollen aber die Hauptperfon bey dem 
Spiele , ich meyne den Erfinder der Verleum⸗ 
Dung , zuerfi aufführen. Daß num diefer kein 
ehrlicher Mann feyn könne, wird, wie ich 
glaube , wol niemand laͤugnen: Denn kein ehr: 
Jicher Mann wird feinem Naächften Ungluͤck an- 
zichten; vielmehr wird ein folcher fich Ehre 
und den Ruhm eines wolgefinneten Gemüthes 
durch Wolthaten gegen feine Freunde zu ers 
werben trachten ; nicht aber Dadurch , daß er 
andre ungerechter Weiſe verklagt und ihnen 
Haß zuziehet. 

Hernach iſt auch leicht zu ſehen, mie unge: 
recht ein ſolcher Verleumder, ein Uebertreter 
der Geſetze, gottlos, und denen die mit ihm 
zu thun haben ſchaͤdlich ſey. Denn wer wird 
nicht eingefichen , daß die Gleichheit in allen 
Dingen, und daß Feiner firh mehr anmaffe als 
ihm gebührt, Eigenfchaften der Gerechtigkeit 
find; das -Gegentheil aber zur Lingerechtigkeit 
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gehört? Maffet ſich aber ein Verleumder, der 
einen Abwefenden heimlich anfchwärgt, nicht 
offenbar mehr an als ihm gebührt, da er den 
fo. ihn anhört ſich ganz zueignet, feine Ohren 
vorher einnihmt und verſtopfet, und fie Durch 
die Verleumduug vorher fo anfällt daß die 
Vertheidigung des andern nicht mehr hinein⸗ 
kommen kann? Gewiß wuͤrden dieſes auch die 
beſten Geſetzgeber, ein Solon z. Ey. und Dra— 
co, fuͤr die groͤſte Ungerechtigkeit halten, da 
ſie die Richter mit Eyd verpflichtet, beyde Par⸗ 
teyen gleich anzuhoͤren und ihnen gleich geneigt 
zu ſeyn, bis ſich aus der Vergleichung der 
Rede deſſen der ſich vertheidigt ergebe ob ſeine 
Sache ſchlimmer oder beſſer wäre als des Klaͤ—⸗ 
gers? Denn fie hielten ein Urtheil, das gefpros 
- chen würde ehe man die Vertheidigung mit der 
Anklage verglichen hätte, für etwas fehr gott: 
fofes und unheiliged. Und wir können wol füs 
gen, dag auch Die Götter ſelbſt zoͤrnen, wenn 
wir geſtatten, daß der Anklaͤger allein ohne 
Furcht alles ſagte was er nur gern wollte, wir 
hingegen die Ohren für den Beklagten perſtopf⸗ 
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ten ober ihn mit Stillfehweigen verbammten, 
weil wir von der Rede des erfiern ſchon einge, 
nohmen wären. Dan kann alfo mit Grund 
behaupten, daß die Berleumdungen der Ges 
rechtigkeit, den Gefeen und dem Eyde zuwi⸗ 
derlaufen, welchen die Richter ſchwoͤren muͤſ⸗ 
fen, Wem aber die Gefengeber nicht glaub» 
würdig genug feheinen , welche haben wollen , 
daß man fb gerecht und unparteyifch urtheilen 
fol, dem will ic) auch noch jenen rechtfchaffe, 
nen Poeten anführen , der hierüber vortrefflich 
geurtheilet oder vielmehr ein Geſetz gegeben 
bat, Er fpricht; Falle fein Urtheil, bevor du 
beyde Parteyen gehört haft, * Denn auch die 
fer, fcheint eg, wußte, daß unter den vielen 
Yingerechtigfeiten die im menfchlichen Leben vor; 
‚gehen wol Feine gröffer iſt ald einen Menfchen 
zu verdammen che man ihn angehört hat, 
Ein Verleumder aber giebt ſich alle Mühe fol- 
ches zu verhindern , indem er den, welcher ihm 
Gehör giebt, wider den Verleumdeten auf 
bringt , und durch feine heimliche Beſchuldi⸗ 

*Phocplides. | 
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gung ibm alle Gelegenheit ſich zu vertheidigen 
abſchneidet. 

Ein jeder ſolcher Menſch nämlich bat fein 
Herz öffentlich zu veden , ift furchtſam und 
ſcheuet ſich am Licht zu handeln. Er druͤckt 
deswegen ſeine Pfeile wie aus einem Hinter⸗ 
Halte los, daß man ſich nicht gegen ihn wehren 
noch wider ihn flreiten Kann, fondern unver 
ſehens und weil man nichts feindlicheg erwar; 
tet umkommen muß, Diefes iſt aber wol dag 
deutlichſte Kennzeichen daß ein Berleumder 
nichts wahres noch glaubwiürdiges fagt; denn 
wenn er ſich der Wahrheit feiner Beſchuldigung 
bewußt wäre fo würde er, duͤnkt mich, den 
Verleumdeten öffentlich befchuldigen , Denfelben 
zu Rede ftellen, und mit Gründen wider ihn 
fechten: Eben wie im Kriege niemand der fich 
getraut den Feind öffentlich zu überwinden Hits 
terfift und Betrug brauchen, wird. 

Dergleichen Leute nun findet man vornaͤm⸗ 
lich an Eöniglichen Höfen, und bey. Fürften 
und. groffen Herren in Achtung ftehen ; wo «8 
nämlich eben viel Neides, taufenderiey Arg— 
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wohn, und Häufige Schmeichelegen und Ber 
leumdungen giebt. Denn wie gröffer die Hoff- 
nung iſt, defto heftiger ift auch" der Neid, des 
ſto gefährlicher der Haß, und defto heimtuͤcki⸗ 
fcher und verderblicher die Eiferfücht. Sie 
beobachten deswegen einander mit den fchärfs 
ſten Augen, und geben wie die Zweykaͤmpfer 
Acht wo fie etwa eine Blöffe wahrnehmen moͤ⸗ 
gen; jeder will den Vorzug haben, und ftößt 
and treibt deswegen feinen Nachbar mit den 
Ellenbogen weg; und den ‚ der. vor- ihm ift, ſucht 
er. herunterzureiffen und “on ein Bein zu un⸗ 
terfchlagen. - 

Nu; da wird dann der ehrliche Mann gleich 
niedergemworfen, tweggefchleppt und zuletzt wol 
gar mit Schande ausgejagt. Der andre aber, 
welcher beſſer fchmeicheln kann, und in dergleis 
chen fchlimmen Künften geübter ift, wird ge⸗ 
Iobet; und kuͤrz, wer den andern aus dem Sat⸗ 
tel hebet, trägt den Sieg davon ; fo daß auch - 
bier eintrift, was Homer fpricht : Mars fchlägt 
ohne Unterſchied den Sieger wie den Beſi _ 
* Il. B. xvm. 1% V. 309. 
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Weil fie nun nicht um geringe Dinge firet 
ten, fo erdenken fie vielerley Wege, wodurch 
fie einander am gefchwindelten vorkommen moͤ⸗ 
gen; unter welchen die Berleumdung der kuͤrp 
fie, aber auch der gefährlichkte if. Dieſt 
nihmt ihren Anfang vom Neide, der eine et⸗ 
welche Hoffnung: zeigt, endlich (aber lauter 
Elend, Jammer und Unheil bringt, 
Inzwiſchen iſt die Sache nicht fb. gar leicht 
und einfach wie mancher fich einbilden möchte; 
fondern es wird viele Kunſt, nicht wenig 
Scharfüinn ; und ein-befländig forgfältiger Fleiß 
Dazu erfodert. Denn die Verleumdung würde 
ſo fehr groffen Schaden nicht anrichten, wenn 
fie nicht auf. eine wahrfcheinliche Weife vorge 
bracht würde; noch würde fie wider Die allesbe⸗ 
fiegende Wahrheit etwas vermoͤgen, wenn fit 
nicht dem der ihr Gehoͤr giebt durch viele Rei⸗ 
ze und Wahrſcheinlichkeit, und tauſend andre 
ſolche Dinge, Stricke legt. 

Man verleumdet aber insgemein den der 
vorzuͤglich geehret wird, als welcher eben dei 
Wwegen dein Neide derer die ihm nachfichen auds 
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geſetzt iſt. Auf diefen alſo drückt man alle 
Pfeile ab, weil man ihn als ein Hindernif bes 
trachtet das im Wege liegt; und jeder meynt 
alsdann ſelbſt der erfle zu werden, wenn er 
nur diefen- oberften befieget und aus der Gunft 
des Fürften gehoben Hat. Dergleichen etwas 
man auch bey den Kampffpielen von den Wetts- ' 
läufern fiehet. Ein guter Wettläufer will, 
nachdem die Schranken. niedergelaffen find, 
gleich der erſte feyn , und richtet alle feine Ges 
danken nur auf das Ziel. Weil er nun die 
Hoffnung des Sieges auf die Schnelligkeit feis 
ner Fuͤſſe ſetzet, fo giebt er fich feine Mühe 
dem der ihm zumächft iſt, oder feinen übrigen 
Mitkaͤmpfern, boshafter Weife etwas zum 
Schaden zu thun; hingenen ein fchlechter Wett- 
läufer, und der an der Hoffnung den Preif 
Durch Geſchwindigkeit su erlangen verzweifelt, 
nihmt feine Zufucht zu fehlimmen Künften , 
und ift allein darauf bedacht, wie er den der 
ihm vorlaͤuft aufhalten und verhindern möge; 
weil er weiß daß er, wenn dieſes ihm nicht ge⸗ 
lingt, den Sieg nimmermehr erhalten wird. 
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Eben ſo geht e8 auch denen die bey geoffen 
Herren in Gnaden ſtehn. Ja der, welcher den 
Vorzug hat, iſt auch den Nachſtellungen ausge⸗ 
ſetzt ‚und wenn er nicht auf der Hut iſt, wird 
er etwa ‚von feinen ‚Beneidern gegriffen; und 
unbarmherzig zerriſſen; dieſe hingegen werden 
geliebt und fuͤr Freunde gehalten, weil fie an 
dern Schaden zugefügt. haben. 
Damit fie. aber ihre Verleumdungen wahr⸗ 
ſcheinlich machen, bedienen ſie ſich nicht eines 
jeden Einfalls ohne Unterſcheid; ſondern ſind 
hiebey ungemein vorſichtig und ſorgfaͤltig daß 
ſie dem den ſie verleumden nichts ungereimtes 
oder unſchickliches andichten. Sie nehmen des⸗ 
wegen meiſtens etwas das derſelbe wirklich an 
ſich hat, legen es aber auf das ſchlimmſte aus, 
und geben ſo ihren Beſchuldigungen einen nicht 
geringen. Schein: Von einem Arzte ſagen fie 
er ſey ein Giftmiſcher, von einem Reichen er 
ſtrebe nach der Dberherrfchaft, und. von ds 
nem Staatöbedienten er fey-ein Verraͤther. 

. zumeilen giebt auch ber, fo die Verleum⸗ 
—9 anhört je nach Beſchaffenheit feiner Ge⸗ 
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müthöart felbft Gelegenheit zu derſelben. Nach 
diefer namlich richten die Verleumder fie ein, 
und kommen fo zum Zwecke. - Denn wenn fie 
% Er. ſehen, daß einer eiferfüchtig iſt, fo ſa⸗ 

gen fie: Er nickte deiner Gemahlin über der 
| Mahlzeit zu, und ſeufzte indem er-fie anblickte; 
und. Stratonice that hinwiederum fehr freund» 
lich und verliebt gegen ihn; und was. fie ſonſt 
noch für Verleumdungen den Verdacht des Ehe: 
bruchs zu erregen vorbringen. Will er aber 
ein Poet feyn, und bildet fich ‚hierauf viel ein, 
fo heißt es: Philoxen fpottet. deiner Gedichte 
und. verlachet fie: Er fagt das Sylbenmaaß waͤ⸗ 
ve holpericht, und die Sylben hiengen nicht 
wol zufammen, . Bey einem. Frommen und 
Gottöfdrchtigen wird fein Freund als ein Athes 
iſt und ruchloſer Menſch verleumdet, der als 
les was man von den Göttern fagt verwerfe, 
und die Borfehung läugne; da dann der wels 
cher folches höret , wie leicht zu erachten, als 
von einer Bremfe ins Ohr geftochen aufgebracht 
wird und.den Freund haffet , ohne den eigent- 
lichen Beweis davon zu. erwarten. Denn fie 
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erfinden. und fagen nur dergleichen Dinge wo⸗ 
von ſie wiſſen daß ſie im Stand ſind den der 
fie anhört in Zorn zu ſetzen; und wo fie wiſ— 
fen daß einer eine ſchwache Seite hat darauf 

zielen und fehieffen fie los, fo daß derfelbe, 
einmal aufgebracht , fich nicht weiter Zeit nihmt 
die Wahrheit’ zu unterfuchen; und wenn man 
fich gleich vertheidigen wollte fo giebt er nicht 
einmal Gehör, weil er von dem Wunderbaren 
der Befchuldigung als von einer Wahrheit be: 
geits eingenohmen if.  \ 
Es iſt namlich wol feine Art von Verleums 
dung wirffamer als die, welche den Neigun⸗— 
gen deffen der fie anhört zumider iſt. So fand 
ſich einft bey dem Ptolomaͤus, mit dem Zune: 
men Dionyſus, einer der den platonifchen 
Weltweiſen Demetrius verklagte daß er Maffer 
traͤnke, und bey den dionyſiſchen Feſten allein 
keine Weiberkleider anlegte. Und haͤtte er, da 
man ihn kommen laſſen, nicht des Morgens 
vor jedermann Wein getrunken, und beym 
Schalle der Cymbaln in Weibskleidern gedanzt 
ſo waͤre es um ihn geſchehen geweſen, weil er 
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Argefehen wurde als einer der Die Lebensart 
des Königes mißbilligte und der Ueppigkeit des 
Ptolomaͤus widerfpräche, Eben fo warzu ie 
xanders Zeiten dieſes die härtefle Verleums 
dung , wenn einer: den. Hephäftion nicht. götts 
lich Hatte verehren ‚noch: ihm anbeten wollen : 
Denn nachdem Hephäftion geftorben war, that 
Alerander zu der übrigen Pracht noch diefes 
hinzu, daß er ihn zu einem Gott machen woll⸗ 
te, Gogleich errichteten ihm die Städte Tem⸗ 
pel, weiheten ihm gemiffe Derter, Altäre, und 
ordneten dem neuen Gott Felle an; und wer 
etwas recht heilig betheuern wollte, ſchwur 
beym Hephäftion! Wenn einer hierüber lachte 
oder fich fonft nicht: gottsfuͤrchtig genug dabey 
zu: bezeigen ſchien, ſo war die Todesftrafe das 
rauf geſetzt. Diefen Eindifchen Kitel nun Ale 
anders machten fich Die. Schmeichler zu Nuke, 
und erhitzten und vergröfferten: ihn gleich Durch 
Erzählungen von Träumen, welche Hephäftion 
ihnen zugeſchickt hätte, und. von Erfcheinungen 
deſſelben: Sie fchrieben ihm auch gewille Hei⸗ 
lungen zu, und ſtreuten Orakelſpruͤche von ihm 


476 | 
aus. Endlich opferten fie ihm als einem Bott, 
det Hülfe und Ungluͤck abwendete. Alerander 
hörte dieſes mit: Vergnügen, glaubte es zuleßt , 
amd: bildete fich. nicht wenig darauf ein , daß 
er. nicht allein ſelbſt der Sohn eines Gottes 
wäre ; ſondern auch noch Götter machen. könn 
te. Wie viele Freunde Aleranderd , glauben 
wir aber wol»: werden diefe Gottheit Hephaͤ⸗ 
ſtions zu ihrem Ungtüde erfahren haben , wenn 
fie, verleumdet daß fie: diefen allgemeinen Gott 
nicht verehrten, ausgejagt und der —— des 
| Könige verluftig worden find. ? ! 

Zu diefee Zeit. ware. auch Agathockles von 
Samus, ein Feldoberfter des Koͤniges, und 
der ſehr viel bey ihm galt, beynahe zu den 
Loͤwen eingeſchloſſen worden, weil man ihn 
verleumdet, er hätte, da. er bey dem Grabe 
Hephäfttond vorbengegangen , geweint. Pers 
dickkas aber ſoll ihn gerettet haben, der bey 
allen Goͤttern und ſelbſt bey dem Hephaͤſtion 
ſchwur, der Gott waͤre ihm auf der Jagd 
ganz unzweifelhaft erſchienen, und hätte ihm 
befohlen dem Alerander zu ſagen: Er ſollte 
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des Agathockles verfchonen, weil er nicht aus 
Unglauben, noch als über einen Todten, fons 
dern nur in Erinnerung der alten mit ihm ges 
pfogenen Freundfchaft geweinet hätte, 

Alfo Hatten die Schmeicheley und die Vers 
leumdung damals den flärkiten Eindruck auf 
das Gemuͤth Aleranders, weil fie fich nach. feis 
ser Leidenfchaft richteten. Denn, wie bey 
einer - Belagerung bie Feinde einen Ort. nicht 
da anfallen wo er hoch und fteil ift und. die 
Mauern wol befeftigt find, fondern ihre. ganze 
Macht dahin wenden; wo fie etwa eine ſchwa⸗ 
che: verfaulte und niedrige: Seite wahrnehmen, 
um. defto leichter Hineinzufommen , und.den 
Hrt weggunehmen; eben fo, wenn die Vers 
leumder erſt merfen , wo Die Seele etwa eine 
ſchwache und verdorbene Seite bat die Jeicht 
zu evfteigen ift, greifen ſie dieſe an, richten 
ihre: Mafchinen: gegen dieſelbe, und erobern fie 
endlich, weil. niemand. da.ift der ſich wehrt, 
ja. nicht einmal merft daß die Feinde hineinges 
fömmen: Wenn fie aber: dann einmal inner 
den Mauern find, fo. verwüften fie. alles; mit 
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Feuer und Schwerdt, verderben und jagen 
aus, wie man fich leicht vorftellen Tann, daß 
es bey einer eroberten und in die Knechtfchaft 
gebrachten Seele gehen muß. 

Ihre Kriegsmafchinen aber gegen den Abs 
weſenden find: Betrug, Lügen, Meineyd, ei⸗ 
ne unausgeſetzte Bemühung, Unverfchämtheit, 
amd tanfend andre dergleichen Schelmenftüde, 
Die gröfte aber iſt die Schmeicheley , welche 
der Berleumdung versandt , oder vielmehr eis 
ne Schwefter derfelben if. Denn niemand iſt 
wol fo herzhaft und um die Bruft mit einer 
ſo demantenen Mauer umgeben, Daß er dem. 
Verleumdungen der Schmeicheley nicht weis 
de; zumal da die DVerleumdung felbft das 
Fundament untergräbt , und alles von Grund 
aus zerſtoͤret. | | 

Diefed nun geht auffen vor: Don innen 
aber ſtreiten auch viele Verraͤthereyen mit, 
welche die Hande ausſtrecken, die Thore öf 
nen und die Eroberung deſſen, der ihnen Ges 
hör giebt , begünftigen. Dieſe Berräther find erſt⸗ 
lich die Neubegierde , welche allen Menfchen 
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pon Natur anhängt, und der Edel vor dem 
was wir kaum gekoftet haben; hernach der 
Hang zu wunderbaren und erflaunlichen Er⸗ 
zählungen: Denn ich weiß ‚nicht woher «8 
koͤmmt, daß wir gewöhnlich über Sachen, die 
uns ingeheim anvertraut werden, und über 
Erzählungen die voller Verdacht find, ein ges 
wiſſes Vergnügen empfinden, Ich kenne Leute, 
deren Ohren durch Die Verleumdung nicht we⸗ 
niger gekielt werden, .ald wenn man fie mif 
weichen Federn ausſtrieche. 

Weit fie nun die Feftung mit allen dieſen 
Huͤlfsvoͤllern beſtuͤrmen, fo iſts auch nicht 
Wunder daß ſie ſelbige mit Gewalt einnehmen; 
und der Sieg muß ihnen nicht ſchwer fallen, 
da niemand iſt der ſich wehrt oder die Verleum⸗ 
dungen abſchlaͤgt, ſondern der welcher ſie an⸗ 
hoͤrt ſich freywillig ergiebt, und der Verleum⸗ 
dete von dieſen Nachſtellnngen nichts weiß; 
Es geht alſo denen welche angeſchwaͤrzt werden 
eben wie den Buͤrgern einer Stadt, welche 
bey einem naͤchtlichen Ueberfall im —— ex⸗ 

mordet werden. 
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und was das allermitleidigfte ift , fo koͤmmt 
Diefer , der nichts von allem weiß, freudig zu 
feinem Freunde , und fpricht und thut (weil 
er fich nichts boͤſes bewußt iſt) wie zuvor , in. 
deſſen daß dem Unglücfeligen doch auf alle 
reife nachgeftellt wird ; Der andre aber , went 
je noch etwas Edelmüthiges, Freyes und Of 
fenherziges bey ihm ift, läßt feinen Zorn den 
Lauf, fehüttet feinen Unwillen aus, und fiehet 
Dann endlich, wenn er den andern fich vers 
theidigen läßt, daß er fich ohne Grund wis 

der feinen Freund habe aufbringen laſſen. 
Iſt er aber eines unedeln und niederträce 
tigen Gemüthes, fo nihmt.er feinen. Beſuch an, 
and laͤchelt ihm noch freundlich zu ; heimlich 
aber haft er ihn, knirſchet mit den Zähnen 
und Halt, wie der Poet fast, den Zorn tief 
im Herzen verborgen. Es könnte aber meines 
Beduͤnkens wol nichts ungerechters und Enechtis 
fchers feyn , ald wenn man die Lippen verbeift 
und heimlich den Zorn nähret, den im Herzen 
verſchloſſenen Haß vergröffert, etwas anders 
Denkt und etwas anders ſpricht, und mit giner 
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frohen und luſtigen Mine auf eine traurige 
und jammervolle Tragödie bedacht if, Die 
fe8 aber begegnet vornaͤmlich, wenn der Ber 
leumder vorher des Verleumdeten guter Freund 
geweſen zu ſeyn ſcheint, itzt aber ihn dennoch 
verleumdet⸗ In ſolchem Falle wollen ſie weiter 
kein Wort, geſchweige denn eine Vertheidi⸗ 
gung von dem welcher angeſchwaͤrzt worden/ 
anhören, weil fie von der ehemals gepflogenen 
Sreundfihaft auf Die Glaubwürdigkeit. der Ver⸗ 
leumdung fehlieffen ; und bedenken auch nichtiy; 
daß zumeilen. felbft unter den beften Freunden: 
Gründe su ihrer Veruneinigung vorfallen koͤn⸗ 
nen, die gndern nicht bekannt find, : Oft gen 
ſchiehet es auch , daß einer der fich eined Ver⸗ 
brechens ſelbſt ſchuldig weiß, dem andern mit 
der Beſchuldigung vorkoͤmmt, und eben da⸗ 
durch zu verhindern ſucht, daß er deſſen nicht 
ſelbſt angeklagt werde. Ueberhaupt wird auch 
niemand es wagen feinen Feind zu verleum⸗ 
den; denn eine Befchuldigung. verliert gleich 
alien Blauben wenn man Die Urſache davon 
(8, W,11.3,) > 
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offenbar ſtehet: Sundern die Verleimder ma⸗ 
chen fich an Diejenigen ; welche ihre guten Freun⸗ 
de zu ſeyn fihienen , um fb ihre groſſe Zuneis 
gung fuͤr die welche fie Anhören zu beſcheinen, 
als deren Nutzen zu befoͤdern ſie ſelbſt ihren ei⸗ 
genen beſten Freunden nicht ſchonen. 

—XEs giebt aber auch ſolche, Die, wenn fie 
hernach erkennen daß Freunde ungerechter Weis 
ſe bey ihnen verleumdet worden‘, aus Scham 
daß ſie der Verleumdung glauben beygemeſſen 
dieſelbigen nicht mehr vor ſich kommen laſſen, 
noch ſie anſchauen doͤrfen; gleichſam als ob 
ihnen dadurch ein Unrecht wiederfahren waͤre, 
daß ſie das Unrecht nicht erkannt haben. 

Es entſtehen mithin. tauſend Uebel im 
menſchlichen Leben daraus, daß man den Ver⸗ 
leumdungen ſo leicht und ohne Unterfiuchung 
Glauben beymiſſet. \ 

Antia -fprichti 


Willſt dur mit Ehren leben, v — So tite 
den Mann *.der 
Meiner Keuſchheit etwas mimuthete dns ich ihm 
abſchlug. 


* Bellerophon. 
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Da fle folhe Zumuthung doch vielmehr 
gegen ihn gethan, und den Abfchlag einpfiengt 
Es fehlte auch nicht viel, daß der Yüngling im 
Kampf‘ wider die Chimära umgefommen waͤ—⸗ 
re, da das -chebrecherfche Weib ihm nach dem 
Leben ſtellte. Diefen Dank trug ex für feine 
Tugend. und die Ehrerbietung. gegen feinen 
Wirth davon: Und Phaͤdra, die eben deſſen 
ihren «Stieffohn befchuldigte , „machte daß der 
Bater-tden: guten Hyppolytus verfluchte , „det 
Doch. gewiß: — war * nichts verbro⸗ 
chen hatte. | 

Sehr er wird — ſagen: Aber ein 
Anklaͤger iſt zuweilen doch ein glaubwuͤrdiger 
Mann, wenn ex naͤmlich im übrigen. ehrlich 
amd’ verfländig ift, und man darf ihn hören 
wenn er dergleichen Bosheiten nie begangen 
hat. Wolan / wer war.gerechter ald Ariftides ? 
Aber dennoch war auch er ein Gegner des 
Themiſtockles und erbitterte Das Volk wider 
ihn, vom gleichen Ehrgeite ‚getrieben welchen 
man jenem zur Laſt legter: Winde war naͤm⸗ 

T Theſeus. une 
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lich zwar wol gerecht in Vergleichung mit an— 
‚ bern, aber Doch auch ein Menfch., der Gallen 
hatte; die einen liebte, und andre hafte, 
Und wenn wahr: ift: was vom Palamedes 
erzählt wird ; ſo Hat jener. verftändigfte. unter 
den Griechen *, der übrigens fo .nortreffliche 
Mann , doch den Auffat und die Nachitellung, 
aus: Meide, wie es ſcheint, wider einen Mann 
angezettelt, der fein: Blutsverwandter und 
Freund, und mit ihm auf gleiche Gefahr zu 
Schiffe gegangen wari: : So gar: natürlich iſt 
es den Menfchen, hierüber Fehltritte zu thun! 
Und was ſoll ich ange ‚noch einen Socra⸗ 
tes anfuͤhren, der ungerechter Weiſer bey den 
Athenienſern als ein gottloſer und ſchaͤdlicher 
Mann verleumdet werden; oder. den Theis 
ſtokles und den. Miltiades, die nach fo herrli⸗ 
chen Siegen doch in den Verdacht gefommen, 
als ob ſie Griechenlands Verraͤther waͤren? 
Denn es giebt. wol tauſend Exempel, und dit 

— ſind bekannt genug. | 
Wie ſoll ſich denn aber ein — era 
*Ulyſſes. 
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ten, der wegen der Tugend oder der Wahrheit 
in Ungewißheit if? So, duͤnkt mich, wie und 
Homer.in der Fabel von. den Sirenen: lehren 
will: Er befiehlet nämlich, diefe verderblichen 
wolluͤſtigen Gefänge vorbenzufchiffen , die Ohren 
zu verftopfen ‚und fie gegen folche die von eis 
ner Leidenfchaft eingenommen find nicht fo leichts 
finniger Weife aufzuthun: Sondern die Ver⸗ 
nunft ſoll er zur Thürhüterin ſetzen, die altes 
was geredet. wird wol unterfuche; bineinlaffe 
was recht iſt, hingegen das was böfe ift aus, 
fchlieffe und verftoffe: Denn es wäre in der 
That lächerlich Thürhäter vor die Haͤuſer zu 
‚stellen , die Ohren aber und das — orten | 
zu laſſen. —J 

Koͤmmt alſo einer, der — fügt; % 
‚muß man die Sache an und für fich felbft un- 
terfuchen ;. ohne Ruͤckſicht auf das Alter deffen 
der fpricht » noch auf fein übriges Leben, noch 
auf die witzige Art: womit er fie verbringt: 
Sondern je mehr Beredſamkeit einer hat, des 
ſto ſorgfaͤltiger muß die Unterſuchung angeſtellt 
werden. Man muß ſich alſo nicht auf eineg 
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andern‘ Urtheil verlaſſen ‚noch vielweniger dem 


Haſſe des Anklaͤgers trauen, ſondern die Uns 


terſuchung der. Wahrheit ſich ſelbſt vorbehalten; 


Dem Neide des Verleumders dad Gegenrecht 
widerfahren laſſen, die Geſinnungen beyder 
Theile ans Licht hervorbringen, und ſodann 
Haſſen oder lieben, je nachdem einer in ber 
Probe beſtanden iſt. Solches aber zuvor, und 
ſogleich anf den erſten Eindruck zu thun den 


die Verleumdung machet, iſt wahrhaftig: kin 


diſch und ————— und babe vn un⸗ 
gerecht. nei: 

WVon alle dieſem aber Fo wie wir. — 
geſagt, die Unwiſſenheit Urſache, die Finſter⸗ 
niß in den Koͤpfen, und die Flecken in den 
‚Sitten. Würde deswegen irgend eine Gott: 
heit unfern Lebenswandel auftlären , ſo wuͤr⸗ 


"ide gewiß die Verleumdung in deu "Abgrund 


Hinflichen , und nicht Platz finden, weil dag 
En der neue a beleuchtete: 
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